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krestinski zerreißt das flnklage - konzept
entschiedenes „ Nein" des srülieren
stellvertretenden stustenksmmissars

Jammergestalten vor dem Irwunal/ stnklageschristmbisher selbst für Sowsewerhültniffe
nicht erreichten Ausmaßen/ Ungelzeuerliche Anschuldigungengegen auswärtige Mächte

Sie SPU. ermordete kirow/ Angebliches Sistattentat Jagodas aus Jeschow
Moskau , S. März.

Der Prozeß gegen die 21 Mitglieder jenes sagenhaften „rechtsoppositio-
nellen trotzkistischenBlockes" begann Mittwoch mittag im sog. „Blauen
Saal " des Moskauer Gewerkschaftshauses, das schon vielen politischen
Schauprozessen als „Gerichtsstätte" gedient hat. Der Saal war fast angefüllt
mit Agenten und Funktionären der GPU. Im übrigen wohnen der Verhand¬
lung nur ungefähr 2ll Vertreter der Auslandspresse und einige auswärtige
Diplomaten bei.

llirter Bedeckungvan Dutzenden bewaffneter
GPU.-Soldaten wurden die 21 Angeklagten in
den Saal geführt. Sie find kaum wiederzuerken¬
nen. Buch artn  und insbesondere Rykow
machen einen völlig niedergebrochenenEindruck.
Der Gesichtsausdruck der Angeklagten zeigt
Spuren furchtbarer Zermürbung.
Die Mehrzahl der bleichenJammergestalten zeigt
dasselbe Bild völliger Willenlosiglkeitund Zer-
mütbumg: insbesondere fallt unter ihnen Ja¬
va da auf, der dem früheren allmächtigenEPU .-
Lhef in nichts mehr ähnlich sieht. Er ist ergraut
und völlig niedergsbrochen.

vie flnklagesthrlft
ist zweifellos das ungeheuerlichsteDokument der
bisherigen sowjetischen Prozeßgefchichte. Die den
Angeklagten zur Last gelegten Verbrechenüber¬
treffen bei weitem noch die früheren Vorbilder,
und selbst die phantasieoollsten Prognosen, die
man für diesen Prozeß aufgezählt hatte, werden
durch die Wirklichkeit«och weit überholt.

Als „Ergebnis"  der Voruntersuchungwer¬
den zunächst folgendewahnwitzigeBehaup-
tungen  vorweggenommen: Trotzki  sei seit
1921 mitder deutschen Geh eimpolizei
als deren Agent in Verbindung gestanden, und
seit 1926 mit dem englischen Nachrichtendienst, dem
„Jntelligence Service". Krestinski  habe seit
1921 Spionage zugunstenDeutsch-
lands  getrieben , Rosengolz  seit 1923 zu¬
gunsten des deutschen Generalstabes, seit 1926 zu¬
gunsten des englischen „Jntelligence Service".
Rakowski  sei seit 1926 Agent des „Jntelligence
Service", Scharangowitschseit 1921 Agent des-pol-
nischen Nachrichtendienstes, Erinko seit 1923 Agent
des polnischen und deutschen Nachrichtendienstes.
Rykow und Bucharin, die Anführer der „Ver¬
schwörer", hätten von der landesverräterischen
Tätigkeit der Mitglieder des „Blockes" genaue
Kenntnis gehabt und diesen die Direktiven dafür
gegeben. Der frühere Volkskommissarfür Holz¬
industrie, Iwanow, sowie die Angeklagten Se-
linski und Subarew seien bereits vor dem Kriege
Beamte der zari st ischen Eeheimpoli-
z e i gewesen und hätten jahrzehntelang unter dem
Sowjetregime Sabotage und Verrat verübt.

Der erste umfangreicheTeil des Anklageaktes
beschäftigtsich mit der angeblichenlandesverräte¬
rischen Tätigkeit der Angeklagten. Auf Anweisung

Trotzkis habe Krestinski — seinem eigenen Ge¬
ständnis zufolge — bereits seit 1921 als Sowjet¬
botschafter in Berlin Spionagearbeit verrichtet.
In ähnlichenFällen hätten sich Rosengolz seit 1923
und Bessenowbetätigt.

Krestinskiund Rakowskihätten seit 1933 die¬
selben Verbindungen mit japanischen  mili¬
tärischen Stellen aufgenommen. Die übrigen An¬
geklagten hätten sich dein englischenbzw. dem
polnischen Nachrichtendienstzu verschiedenen Zeit¬
punkten zur Verfügung gestellt. Rykow und Bu¬
charin hätten, gemäß den Weisungen Trotzkis,
die Radek ihm übermittelt haben soll, eine „b e-
waffnete Invasion auswärtiger
Mächte " vorbereitet in der Absicht, diesen als
Kaufpreis Weißrußland^md die Ukraine, ferner
die kaukasischen und mittelasiatischenSowjetrepu¬
bliken (letztereunter dem Protektorat Englands)
auszuliefern. Zu dem Zweck, die militärische
Macht der Sowjetunion zu untergraben, hätten
die Leiter des „Blocks" mit der „militärischen
Verschwörungsgruppe", nämlich mit Tuchat-
schewski  und den übrigen bereits erschossenen
Generälen zusammengearbeitet. Der zweite Teil
der Anklageschriftbehandelt die angebliche

terroristische Tätigkeit
des „Blockes". Hier ist dem früheren EPU .-Ee-
waltigen Jagoda  die führende Rolle zugewie¬
sen worden. Wiederum auf Anweisung Trotzkis
und des bereits vor einem Jahre erschossenen
Pjatakow hätte sich der „Block" die Aufgabe ge¬
stellt, die. führenden Sowjetpolitiker, vor allem
Stalin , Molotow, Woroschilow und andere
durch Terrorakte zu beseitigen.  Das
erste Opfer des Terrors sei der im Fahre 1934 in
Leningrad dem bekannten Attentat zum Opfer
gefallene Kirow gewesen. Bei dem Attentat gegen
Kirow sei kein anderer als Jagoda als direkter
Organisator beteiligt gewesen. Jagoda habe „ge¬
standen" : Ich wüßte bereits zuvor von dem
Attentat gegen Kirow und zwar durch Jenu-
kidse. „Dieser , der im Dezember des Vor¬
jahres .nach einem Eeheimprozeßerschossen wurde,
habe, wie die Anklageschriftbehauptet, ein gleich¬
lautendes „Geständnis" abgelegt.

In diesem Punkte dürfte die Anklage übrigens
dem Sachverhalt nahekommen. Seit langer Zeit
bestandbereits der Verdacht, daß die GPU. selbst
den Kirow-Mord in Szene gesetzt habe, eine Ver¬
mutung, die übrigens auch Trotzkischon vor Jah¬
ren in seinen Schriften aussprach.

Jagoda habe ferner die Ermordung des Schrift¬
stellers Eorki  mit Hilfe der in dem gegen¬
wärtigen Prozeß angeklagten Aerzte organisiert.
Mit Unterstützung des Privatsekretärs Gorkis,
des Angeklagten Krjutschkow, sei Eorki von sei¬
nen Aerzten veranlaßt worden, „sich zu erkälten",
was bei der akuten Lungenkrankheitdes Schrift¬
stellers dessen Tod zur Folge gehabt habe. In
gleicher Weise habe Jagoda Kuibyschew,  sei¬
nen Vorgänger in der GPU., sowie den Sohn
Gorkis, Peschkow, aus dem Wege geräumt, indem
er die behandelnden Aerzte zur

flnwenSungfalscher Heilmethoden
veranlaßt habe, was den Tod der Betreffenden
zur Folge gehabt hätte. Schließlichwird Jagoda
auch ein Attentatsvers»>b gegen seinen Nachfolger
Jeschow,  den gegenwärtigen GPU.-Eewal-
tigen, in die Schuhe geschoben. Jagoda habe ver¬
sucht, Jeschow durch seinen Sekretär Vulanow, der
gleichfalls in dem jetzigen Prozeß angeklagt ist,
durch Gift zU beseitigen.

Die „historischeFundierung" »er behaupteten
Greueltaten der Angeklagtenliefert einen beson¬
deren Teil der Anklageschrift, der sich mit den
angeblichen Attentatsplänen Vacharins, Trotzkis
und Rykows gegen Lenin und Stalin aus dem
Jahre 1918 befaßt und diese z. V. auch der An¬
stiftung des hekannten Attentats auf Lenin
bezichtigt. '

Nach Verlesung dieses ungeheuerliche» Doku¬
ments befragt der Berhandlungsleiter die Ange¬
klagten einzeln, ob sie sich entsprechenddem Ma¬
terial der Voruntersuchungals schuldig bekennen.
19 der Angeklagten antworten daraus bejahend.
Bucharin erklärt sich gleichfallsfür schuldig, jedoch
lediglich „nach Maßgabe seiner späteren Erklä¬
rungen". Der frühere stellvertretendeAußenkom-
missar Krestinskierklärt jedoch als einziger mit
leichenblassemGesicht, aber entschieden:

«Ich bin kein Irohkist"
ich bin kein Verbrecher, ich habe niemals etwas
mit den Nachrichtendienstenauswärtiger Mächte
zu tun gehabt."

Die Erklärungen Krestinskis wirkten aus Staats-
anwalt und Gericht ersichtlich wie eine Bombe,
«m so mehr, als ein erheblicher Teil der soeben
verlesenenAnklageschriftauf angebliche„Geständ¬
nisse" Krestinskis aufgebaut ist. Nach dem Wert
dieser „Geständnisse" befragt, erklärte Krestinski
weiter mit fester Stimme: „Ich widerrufe meine
sämtlichen während der Voruntersuchung proto¬
kollierten Angaben." Krestinskierklärterer habe
seine Geständnisse„unfreiwillig" abgelegt. Dar¬
auf. wurde die Sitzung unterbrochen.

Nach der Pause wird mit dem

Verhör der flngeklagten
begonnen. Als erster tritt der frühere Botschafts¬
rat -der Sowjetbotschaftin Berlin , Bessonow,
ans Mikrophon. Lediglich auf knüppe Stichworte
des Staatsanwalts hin beginnt Bessonow, dessen
„Geständnis" nichts zu wünschenübrig läßt, mit
einer ausführlichen Darlegung seiner „Verbre¬
chen". Bessdnow hat sich selbst als den hauptsäch¬
lichsten Verbindungsmann  zwischenTrotzki
einerseits und dessen Anhänger in der Sowjet¬
union, Pjatakow und Krestinskiandererseits dar¬
zustellen. Ferner behauptet Bessonow, im Herbst
1933 eine Zusammenkunft zwischen
Krestinski und Tr otzki  in Meran vermit¬
telt zu haben. An dieser Stelle kann der Staats¬
anwalt nicht umhin, Krestinski zu fragen, ob Vesso-
nows Angaben richtig seien. Darauf erklärt Kre¬
stinski mit fester Stimme: „Bessonows Be¬
hauptungen sind falsch !" Bessonow fährt
mit seinem Redeschwallfort. Krestinskihabe ihm
im Jahre 1934 die Direktiven gegeben, „die nor¬
malen diplomatischen Beziehungen zwischen
Deutschlandund der Sowjetunion zu sabotieren",
dagegen in seiner Eigenschaftals Vertreter des
AntisowjetischenBlocks der Trotzkisten geheime
Beziehungen mitden Nationalsozia¬
list ischen Partei st eilen  aufzunehmen. ( !!)
Auch das bestreitet Krestinskiganz energisch.

Krestinski, vom Staatsanwalt scharf über den
Wandel zwischen seiner jetzigenHaltung und sei¬
nen „Geständnissen" während der Voruntersuchung
befragt, gibt darauf die programmatischeErklä¬
rung, die das ganze Konzept dieses Prozesses
durcheinanderbringen dürfte: „Meine Geständ¬
nisse während der Voruntersuchunghabe ich un¬
freiwillig gemacht. Ich habe unrichtige Aussagen
abgegeben, »m überhaupt auf diese Anklagebank
zu kommen und um dann die Wahrheit sagen zukönnen!"

Rosengolz und Erinko  muffen auf Drän¬
en Wyschinskis bestätigen, daß Krestinski Trotz-
ift und Landesverräter  sei. Krestinskibe¬

streike: beharrlich alles weiter.

.^
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s. ^ ^ »c-ö- Der Sl«>:ix«rtrsbsr <! -- b'ubrc.-î , Rsi«!>>mlaistsr Rnäolt 8 «ll, üdsrrsieüi ck«m

i äas volckcng Düksv-̂ sieLov Sey Laytsi; in äsr. LliUo ckie, tlckmiyal xcm TrotLss.

vns illoüoll äsp lluAonäüerdvrKSTiolksnsovbei Lorlia (krtzsss-Hollmsriri(2)

/ r̂lolß Hitler kilkt seiner Fugend
k!ia LpvsU ctss kulirsrs an ? artsi unct Ltaat — laassdststrt von Loklraoks

Berlin , 3. März.
Der Führer und Reichskanzler richtet ans

Anlaß der Eröffnung der neuen Aktion zur
weiteren Beschaffung von Heimen für die
nationalsozialistischeJugendbewegung einen
Appell an Partei und Staat . Es heißt
darin : „Die Heime der Hitler -Jugend sind
Erziehungsstätten einer Generation , die
dazu.ausersehen ist, die Zukunft des Reiches
zu sichern. Staat und Partei sind darum
verpflichtet, unsere Jugend beim Bau ihrer
Heime tatkräftig zu unterstützen."

Hierzu erläßt der Jugendführer des
Deutschen Reiches folgenden Tagesbefehl:
„Pimpfe ! BDM .-Mädel und Iungmädel!
Hitler -Jungen ! Der Führer hat soeben
einen Aufruf erlassen, der die neue große
Werbeaktion für die Heimbeschaffnng
seiner Jugendbewegung einleitet. Wieder
gibt Adolf Hitler feinen Jungen und Mä¬
deln ein Zeichen seiner ständigen tiefen An¬

teilnahme an ihren Freuden und Sorgen.
Tief bewegt danken wir ihm, daß er immer
Zeit für uns hat, wenn wir seiner Hilfe
bedürfen. Daß wir unter feiner unmittel¬
baren Führung stehen dürfen, ist unser
höchster Stolz und unsere größte Verant¬
wortung, daß er aber die Arbeit seiner HJ.
das Jahr hindurch mahnend und anspor¬
nend, helfend und immer begeisterndverfolgt
und miterlebt, das würde ihm unser aller
Herzen gewinnen, wenn er sie nicht längst
schon hätte. So bedeuten seine liebende
Sorge ffür die Jugend eine stets wachsende
Verpflichtung für uns . And so will ich
unserem Führer immer wieder in Eurem
Namen , meine Kameraden und Kamera¬
dinnen, sagen: Wir wollen Dir Freude
machen! Halte Deine Hand aüch in Zukunft
über Deiner Jugend , denn so und nicht
anders fühlen wir uns gesegnet."

(Siehe auch Seite 2)

kngland baut 120 Kriegsschiffe
Z45 Millionen Pfund Niislungsausgaben - kine Milliarde Sesamlhaushalt
(Drsktbericktunseres lovckonsrVertreters)

k. b. London,  3 . März.
Der Haushalt sür das am 1. April beginnende

neue englische Finanzjahr wird, nach den bisher
vorliegenden Zisfern, etwa eine Milliarde Pfund
Sterling betragen. Von diesem Betrag entfallen
343)4 Millionen Pfund auf Ausgaben sür Flotte.
Heer und Luftwasse. Der Flottenhaushalt ver¬
schlingt allein 12V Millionen. Es sollen zwei, viel¬
leicht auch vier Schlachtschiffe gebaut werden so¬
wie eine größere Anzahl von Kreuzern und Tor¬
pedobootsjägern. Zurzeit liegen etwa SO Kriegs¬
schiffe auf Stapel , während die Pläne sür etwa
7V Schiffe soweit fertiggestellt sind, daß mit dem
Bau begonnen werden kann. Es handelt sich um
5 Schlachtschiffe, S Flugzeugmutterschiffe, 17 Kreu¬
zer, 49 Torpedobootsjäger, 9 Minenräumboote,
12 Torpedoboote, 18 Unterseeboote, 5 Eeleitboote,
4 Patrouillenboote und anderes.

Für das Heer  sind 119 Millionen, für die
Luftwaffe  102,5 Millionen Pfund vorge¬
sehen. Allein für die Beschaffungvon Flugzeu¬
gen und technischen Ausrüstungen werden
42,6 Millionen Pfund ausgegeben. Nach Mit¬
teilungen des Luftfahrtministers Lord Swin-
ron  sind in den englischen Flugzeugfobriken
90 000 Mann beschäftigt. Ihre Zahl hat sich also
verdreifacht.  Wahrend im April 1935 die
englische Luftwaffe noch aus 52 Geschwadernbe¬
stand, wurde ihre Stärke in der Zwischenzeit auf
123 Geschwadererhöht, darunter ' befinden sich
68 Bombengeschwaderund 30 Kampfgeschwader.

Weißbuch über den Nüslungshaushalt
Mittwochabend wurde in London der Vorschlag

sür den Rüstungshaushalt des kommendenFi¬
nanzjahres in Form eines Weißbuchesveröffent¬
licht, das im wesentlichendie im vorstehenden
Bericht angegebenen Summen und Zahlen ent¬
hält. Gleichzeitigwird mitgeteilt, daß mit einer
Erhöhung der Rüstungshaushalte sür das Finanz¬

jahr 1939/49 zu. rechnen sei. Die Ausgabe» in
den kommendenJahren hingen notwendigerweise
von Umständen ab, die man nicht voraussehen
könne, insbesondereaber von dem Grade des Er¬
folges, den die britische Regierung in ihren Be¬
mühungen um eine Entspannung in der inter¬
nationalen Lage haben werde. Man müsse somit
erwarten, daß die Rüstungsausgaben in den süns
Finanzjahren 1937 bis 1941 die ursprünglich vor¬
gesehene Grenze von eineinhalb Milliarden
Pfund überschreiten werden.

. . . . . . . . . . —

Unser  IngesspisFel
In Paris spricht man von Rücktrittsabsichten
des Außenministers Delbos.
Im Zuge der englischenAufrüstung werden
12V Kriegsschiffsgebaut.
Im Moskauer Blutprozeß widerrief Krestinski
seine angeblichenGeständnisse.
Der Simplon-Erpreß fuhr bei Agram auf
einen Nachtschnellzug auf.
Zur Heimbeschaffungder HJ . erläßt der
Führer einen Ausruf.
Zur Regelung des Arbeitseinsatzessind neue
Maßnahmen getroffen.
Am Berliner Wannsee fand die Grundstein¬
legung der „Hochschule des Luftschutzes" statt.
Gauleiter Rover wird Anfang nächster Woche
feine Dienftgeschästewiederaufnehmen. ,
Pg. Körner sprach in Bremen über die neue
Sozialordnung.
Morgen findet aus dem Domshos eine Groß¬
kundgebungder HJ . statt.
Die Norddeutsche Kreditbank erhöht ihre
Dividende sür 1937.
Die in Wcsermünde abfallenden Fischhäute
werden jetzt zu Leder verarbeitet.
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„lag der deutschen Kunst"
Vom 8. bis 19. Juli in München

München, 3. März. ,
Wie eine Mitteilung der Leitung des „Tages

der deutschen Kunst" besagt, wird auch 1338— wie
nunmehr in jedem Jahr - der, „Tag der deutschen
Kunst" in München  stattfinden. Mit der Durch¬
führungdieses Tages (8, bis 10. Juli ) ist wieder¬
um der Gauleiter des Traditionsgaues München-
Oberbayern. Staatsminister Adolf W a g n e r . be¬
auftragt worden In einer weiteren Mitteilung
heißt es, daß im Nahmen des diesjährigen „Tages
der deutschen Kunst" am Sonntag, dem 10. Juli,
eine neue Eroßschau deutscher Kunst,
die diesmal wieder den zeitgenössischen Malern,
der Graphik und Plastik, gewidmet ist, eröffnet
wird.

An alle innerhalb und außerhalb der Rcichs-
grcnzcn schassenden deutschen ' Maler, Bild¬
hauer und Graphiker, die die klare und eindeutige
Zielsetzungdes Führers erkannt und verstanden
haben, ergeht der Ruf, sich aufs neue zu rüsten
und für diese kommende Eroßschaudeutscher bil¬
dender Kunst ihr Bestes zu geben.

Alle Einzelheiten über die Ausstellung können
die Künstler ab 6. März von der Ausstellungs-
leilung im Haus der deutschenKunst, München
Prinzregentenstraße 1, gegen eine Unkostengebühr
von.0,SO RM. beziehen.

Neichsamtsleiter Ar. Adolf Wagner
gestorben

Berlin,  3 . März.
Nach kurzer Krankheit ist am Dienstag der

Rcichsamtslcitcr der NSDAP . und Leiter des °
Schulungsamtes der DAF., Pg. Dr. Adolf Wag¬
ner, im Alter von 45 Jahren verstorben. Reichs¬
organisationsleiter Dr. Ley würdigt ihn in einem
Nachrufals einen Mitarbeiter , „der mit glühen¬
dem Herzen unserem Führer und unserem Volk
gehörte und die ihm übertragenen Aufgaben mit
kämpferischer Entschlossenheit durchführte".

Als Sohn eines alten Bauerngeschlechtes wurde
Reichsamtsleiter Dr. Wagner am 28. Oktober
1892 in Wiesbaden  geboren . Nach seiner
Schulzeit erkämpfte er sich als Werkstudentdas
Studium. Bei Ausbruchdes Weltkrieges meldete
«r sich sofort als Kriegsfreiwilliger an die Front.
Verwundet kehrte er 1918 als Lxutnan-t zurück in
die Heimat. Die Stunde, in der er zum erstenmal
den Führer hörte, wurde entscheidend für seinen
weiteren Lebensweg. 2m Juni 1931 wurde er
Eaufachbearbeiter für Handwerk und Handel im
Gau Hessen-Nassau, im Jahre 1932 Eauredner und
Schulungsleiter der Gaue Hessen-Nassauund Kur¬
hessen. Vom Dezember1932 bis Februar 1931 war
er Kreisamtsleiter in Marburg  an der Lahn.
In diesem Jahre prolnovierte und habilitierte er
sich zum Doktor phil, 2m März 1934 wurde ihm
die Leitung der SchulungsburgWannsee  über¬
tragen und im September 1934 die Hauptistelle
Schulung im Hauptamt Handwerk und Handel.
Das Reichsfchulungsamtder DAF. leitet« er seit
Mai 1938. Nebenamtlichwar er Dozent an der
Universität und später auch an der Wirtschafts¬
hochschule in Berlin. Seine Ernennung zum Ämts-
leiter der NSDAP . erfolgte 1937.

knllaffung aus dem flrbeilsdienst
Berlin, 3. März.

Der Reichs- und PreußischeInnenminister gibt
bekannt, daß der Entlassungstag für die zur Er¬
füllung der ArbeitsdienstpflichtEinberufenen des
gegenwärtig dienenden Halbjahrganges der
28. März ist.

Sevß-Inquart In Sraz
Wien, 3. März

Dienstag und Mittwoch weilte Bundesminister
für Inneres und Sicherheitswesen, Dr. Seyß-In-
quartz in Eraz. Durch das VolkspolitischeReferat
für Steiermark wurde darüber folgendes Kom¬
munique ausgegeben: „Anläßlichder Anwesenheit
in Eraz hatte. Bundesminister Seytz-Jnquart Be¬
sprechungen mit Vertretern des Volkspolitische»
Referates-und führenden Mitgliedern der natio¬
nalsozialistischenBewegung. 2n diesen Ausspra¬
chen wurde der Wetz für die nächste Zukunft klar,
eindeutig und zufriedenstellendfestgelegt. Beson¬
ders wurde das Gebiet des freien weltanschau¬
lichen Bekenntnissesbesprochen. Es wurde festge¬
setzt, daß das Tragen von Hakenkreuzabzeichen
und der Gruß „Heil Hitler" im privaten Leben
jedem einzelnen freigegeben  ist."

Vekennlnis
zum NationalfoziaUsmus

- Berlin , 3. März.
. In den Erazer Aemtern und zum Teil auch in
den Betrieben der steierischen Hauptstadt wurden
in den letzten Tagen Listen ausgelegt und die
Volksgenossenaufgefordert, ein Bekenntnis
zum Nationalsozialismus  abzulegen.
Nunmehr werden einzelne Ergebnisseder Unter¬
schriftensammlungbekannt. So erklärten sich in
der Präsidialabteilung der steierischenLandes¬
hauptmannschaft8ö v. H., der Landesbuchhaltung
90 v. H., des Landesbauamtes 93 v. H. und in der
Agrarabteilung 100v. H. der Beamten zur natio¬
nalsozialistischenWeltanschauung.

Wien, 3. März.
Der volkspolitischeReferent von Kärnten

hat einen Aufruf  erlassen, in dem er feststellt/
daß die Nationalsozialisten des Bundeslandes
nach den Kundgebungen der Freude über das
Abkommen zwischen dem Führer und Reichskanz¬
ler und dem BundeskanzlerDr. Schuschnigg vor¬
bildliche Disziplin  bewahrt hätten. Noch
im März werde den Bewohnern von Kärnten Ge¬
legenheit gegeben werden, sich- in einer großen
Kundgebung einheitlich und geschlossen zu den
Vereinbarungen von Verchtesgadenzu bekennen.

»1.-ljeime Denkmäler des Meers
kröffoung der Pkopagandaoklion für Sie KZ.-keimbeschaffung 19ZS Lurch öalüur von Schirach

Berlin , 3. März.
Der Führer  hat soeben Staat und Partei

aufgerusen, die Hitler-Jugend beim Bau ihrer
Heime tatkräftig zu unterstützen. 2m Geiste dieses
Appelles des Führers nahm der -Reichsjugend-
führer Mittwoch nachmittag im würdigen Rah
men bei Kroll die Eröffnung der Propaganda¬
aktion für die HI .-Heimbeschaffung1938 vor, 2»
AnwesenheitzahlreicherHoher Vertreter von Par¬
tei und Staat sprach der Reichsjugendsührer
über die architektonischen und erzieh¬
erischen Grundsätze,  won denen sich die
Hitlerjugend bei dem Bau ihrer Heime leiten
läßt. Die Kundgebung gestaltete sich zu einem
eindrucksvollenBekenntnis der Jugend des -Drit¬
ten Reiches zur nationalsozialistischen Bau-
gesinnung, die in den Monumcntalwerken des
Führers zum Ausdruckkommt und die' nun auch
in den Heimbauten der Hitlerjugend verwirklicht
werden soll.

2m Auftrage des verhinderten Reichsinnen¬
ministers Dr. Frick ergriff zunächst Ministerial-
direktor̂ Or.-S u r e n das Wort. Er erklärte, es
sei für Partei , Staat und Gemeindeneine Selbst¬
verständlichkeit, die Errichtung der HJ .-Heime als
der Stätten zur Pflege des Gemeinschaftsgeistes
und der Kameradschaftnach Kräften zu fördern.
ReichsinnenministerDr. Frick habe sich der Hetm-
beschaffungfür die Hitlerfugend ganz besonders
angenommen und ihr seine stäydige besondere
Fürsorge gewidmet.

Der Redner kündigte an, daß Reichsminlster
Dr. Frick in den nächsten Tagen der -Reichsregie-
rung einen Gesetzentwurfvorlegen werde, der die
Heimbeschasfungsfrageabschließend für das ganze
Reichsgebiet einheitlich regele und die wichtige
Ausgabe der Errichtung und Unterhaltung der
HJ .-Heime grundsätzlich den deutschen Gemeinden
zuweise.

Dr Surän  erklärte abschließend, der Reichs¬
innenminister wolle durch die Bekanntgabe dieser
Maßnahmen zur Förderung der Heimbeschaffung
seinen Wunsch zum Ausdruck bringen, daß das
Jahr 1938 mehr noch als das vergangene in den
Dienst der HI, -Heimbeschaffunggestellt werden
solle.

Der Reichsjugendsührer sprach sodann in
grundsätzlichen Ausführungen über Sen Sinn der
Heimbauten der Hitler-Jugend. Er teilte mit,
daß als Las Ergebnis der Tätigkeit des Heim¬
beschaffungsausschussesder RJF . des letzten
Jahres heute 1400 Heime im Bau und viele Hun¬
derte in der Planung begriffen seien,

Baltzur von Schirach erläuterte zunächst die
Grundgedanken dieses nunmehr abgeschlossenen
ersten Bauabschnittes, und er bekannte in ein¬
drucksvollenWorten, daß er allein dem Führer
die Erziehung zu architektonischemDenken ver¬
danke. „Weil ich ein Schüler Adolf Hitlers bin,
kam mir der Gedanke von der erzieherischen
Macht des Raumes und damit der Wunsch, in
einem bescheidenen Rahmen im Geiste Adolf Hit¬
lers einen Beitraa zum Vauprogramm des Drit¬
ten Reiches zu leisten."

Ferner kündigte ei die Veröffentlichungeiner
besonderen Maknabme an. um entsprechendden
kommenden großen Aufgaben auf architektonischem
und technischem Gebiet den Nachwuchs verstärkt in
diese Berufe zu lenken. „Wir werden unter den
18- und lOjährigcn Umschau halten und technisch
und architektonischBegabte aus allen Schichten
unseres Volkes in diese Berufe lenken, damit
unser Fübrör auch noch in zehn bis zwanzig Jah¬
ren die Mitarbeiter zur Verfügung hat. die er
für seine Straßen und Bauten braucht.

2m zweiten Teil seiner Rede befaßte sich Baldur
von Schirach mit der ethischen und künst¬
lerischen Bedeutung  der HJ .-Heimbauten:
„Der Führer des deutschen Volkes hat aus jenem
großen Vertrauen heraus, das uns die Kraft und
den Mut zur Arbeit gibt, uns auch in bezug auf
die Bautätigkeit der Jugend gewähren lassen, Es
waren wohl für uns alle die schönsten Stunden

-öos Jahres , wenn wir, wie das so häufig geschehen
ist, mit unseren Plänen und Modellen beim
Führer waren. Nicht nur unsere großen An¬
lagen und Bauten, nein, auch kleine und kleinste
Heime, die heute irgendwo im Reich in den Dör¬
fern stehen, hat er im Modell betrachtet. Mit
seiner klaren Kritik hat er das Bauen der Jugend
ein ganzes Jahr hindurch verfolgt und uns kost¬
baren Rat und wertvolle Richtlinien gegeben.

„Wir Jugendsührer, Architektenoder Lehrlinge
am Bau, wir sind glücklich darüber, daß wir alle
zusammen in einer Gemeinschaftsind, geeint in
der Jugendbewegung Adolf Hitlers . Wir bauen
für den Führer, wir formen seine Gedanken in
Holz und Stein . Jedes Haus sein-Denkmal!"

Der Reichsjugeirdiiihrer bezeichneteden vor¬
bildlichen Raum als einen wesentlicheren Bil¬
dungsfaktor als alle theoretischen Kunstbetrach¬
tungen. Es sei ein pädagogischerGedanke von
unerhörter Tragweite, .grundsätzlichjedem Bau¬
werk eine kunsterzieherische Aufgabe zu stellen. In
mitreißenden Worten feierte Baldur von Schirach
Deutschlandals die heilige Heimat des schöpferi¬
schen Genius. Er schloß mit den Worten : „Selbst¬
verständlich wollen wir nicht all« Deutschenzu
Malern , Bildhauern. Musikern und Architekten
machen, wohl aber eines: Eine Generation in
der jeder einzelne bis zum Grunde seines Wesens
erfüllt ist oon der Ehrfurcht vor der schöpferischen
Leistung. Möge der stolze Name Hitler-Jugend,
der zum ersten Male symbolisch das unzertrenn¬
liche Bündnis aller Jugend mit dem größten Ge¬
nius der Deutschenin Worte prägt , in diesem
Sinne ein Richtwort sein für alle Zeit ! Eines
bleibt, ewig und unvergänglich, Adolf Hitler , der
Führer , und die Steine, denen er seine Seele
gar !"

Nach der mit begeistertem Beifall aufgenom¬
menen Rede besichtigtendie Gäste den Propa-
gandazug der Reichsjugendfllhrung „Schafft
Heime", der als Wanderausstellung im ganzen
Reich für den Gedanken der Heimbeschaffung wer¬
ben soll.

Im Filmraum des Propagandazuges fand so¬
dann die Uraufführung des Films „Ein Volk
baut in die Zukunft" statt, der ebenfalls in an¬
schaulicher Weise für die Heimbeschaffungwirbt.

So sind alle Werkzeuge der modernstenPropa¬
ganda in den Dienst der Heimbeschasfungsaktion
gestellt, um allen in Frage kommenden Instanzen,
insbesondere auch den Eltern der Jungen und
Mädel in den Städten und auf dem Lande die
Notwendigkeit neuer Heimbauten für die Hitler-
Jugend zu veranschaulichen.

Maßnahmen zur Negelung des sirbeitseinsahes
Unordnung über Lekrlingseinslellung, Arbeitseinsatz in den vetrieben und Meldung Schulentlassener

Berlin,  3 . März.
Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherunghat drei
neue Anordnungen zur Regelung des Arbeits¬
einsatzes erlassen. Sie stellen einen weiteren Aus¬
bau der staatlichenMaßnahmen zur planmäßigen
Regelung des Arbeitseinsatzes dar. Die neuen
Anordnungen sind in Nummer 51 des Reichs- und
Preußischen Staatsanzeigers vom 2. März 1938
veröffentlicht.

Die Anordnung zur Aenderung der Anordnung
über die Verteilung von Arbeitskräften erweitert
den Personenkreis' der Arbeitskräfte unter
28 Jahren , deren Einstellung von der vorherigen
Zustimmung des zuständigen Arbeitsamts ab¬
hängig ist. Die Anordnung über die Verteilung
von Arbeitskräften vom 28. August 1934 hatte
ausdrücklich bestimmt, daß die Einstellung
von Lehrlingen  dem Zustimmungsverfahren
nicht unterworfen sei. Diese Ausnahmeregelung
für die Lehrlinge erschien im Jahre 1934 durch¬
aus begreiflich. Inzwischen haben sich aber die
Verhältniße im Arbeitseinsatz der Jugendlichen
völlig verändert. Wenn man bedenkt, daß in den
nächsten zehn Jahren der jugendliche Nachwuchs
um 1)4 Millionen zurückgeht, dann wird die Not¬
wendigkeit einer vernünftigen Steuerung der
Lehrlingshaltung besonders deutlich. Für diese
schwierigeAufgabe schafft die neue Anordnung

die erforderlichenHandhaben, indem sie auch die
Einstellung der Lehrlinge, Praktikanten und Vo¬
lontäre unter 25 Jahren von der vorheri¬
gen Zustimmung des zuständigen Ar¬
beitsamtes abhängig  macht . Die neue
Anordnung tritt am 4. April 1938 in Kraft.

Die „Anordnung zur Regelung des Arbeits¬
einsatzes in einzelnen Betrieben" ermächtigt die
Präsidenten der Landesarbeitsämter , einzelnen
Betrieben durch schriftlicheVerfügung aufzu¬
erlegen, Arbeitskräfte nur mit Zustimmung des
für den Betrieb zuständigen Arbeitsamtes einzu¬
stellen. Die Auflage kann auf Arbeitskräfte be¬
stimmter Berufe beschränktund die Zustimmung
an Bedingungen geknüpft werden.

Ausgangspunkt dieser Anordnung ist die Not¬
wendigkeit, oen Arbeitseinsatz bestimmter einzel¬
ner Betriebe umfassend regeln zu können, um
eimnal eine reibungslose Sicherstellung des
Kräftebedarfes dieser Betriebe zu gewährleisten.
Zum anderen soll durch die neue Anordnung die
falsch geleitete' Selbsthilfe einzelner Betriebe
grundsätzlich' unterbunden  werden , weil sie
sich in der Regel in einer rücksichtslosen Anwer¬
bung von qualifizierten Arbeitskräften aus
anderen Betrieben durch ungesunde Lohn-
überbietungen  äußert . Es macht keinen
Unterschied, ob es sich um private oder öffent¬

liche Betriebe handelt. Dagegen fallen öffentliche
Verwaltungen nicht unter die Anordnung.

Die letzte der neuen „Anordnungen über die
Meldung Schulentlassener"  sucht durch
Einführung einer Meldepflicht der gesetzlichen
Vertreter Schulentlassener einen Ueberblicküber
die Zahl der schulentlassenenJugendlichen zu ge¬
winnen, deren Arbeitskräfte noch nicht gebunden
sind. Es sollen damit diejenigen Reserven  an
Kräften festgestellt werden, die eventuell für
einen zusätzlichen  Arbeitseinsatz noch mobili¬
siert werden können, weil sie sich bisher nach ihrer
Schulentlassung noch nicht als Arbeitskräfte be-
tätigt haben. Aus diesem Grunde bestimmt die
Anordnung, daß Jugendliche, die nach dem In¬
krafttreten dieser Anordnung — 14. März 1938
— von einer Volks-, Mittel - oder höheren Schule
abgehen, innerhalb von zwei.Wochen nach dem
Abgang dem für ihren Wohnort zuständigen Ar¬
beitsamt auf einem vorgeschriebenenFormblatt
zu melden sind. Die Verpflichtung zur Meldung
besteht auch für diejenigen Jugendlichen, die in
der Zeit vom 1. Januar 1934 bis zum Inkraft¬
treten dieser Anordnung von einer Volks-, Mit¬
tel- oder höheren Schule abgegangen sind und
einer regelmäßigen arbeitsbuchpflichtigen Be¬
schäftigung noch nicht nachgehen oder sich noch
nicht in einer ordnungsmäßigen Berufsausbil¬
dung befinden. Als Jugendliche im Sinne dieser
Anordnung gelten Personen, die das 21. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben.

weiterer Ausbau Singapores
(Orslikbsriebt. uvssiss OonckovsrVertreters)

k. d. London, 3. März
Nach Meldungen der Straits -Presse ist der

amtliche Bericht über die großen kombinierten
Manöver bei Singapore zwar erst in einigen
Wochen zu erwarten, immerhin stehen die Resul¬
tate, die Erfahrungen und die Lehren dieser
Riesenmanöverbereits fest. Aus Grund der Tat¬
sache, daß die Luftwaffe beim Angriff auf Singa¬
pore und der Verteidigung eine gewaltige Rolle
spielte, fordern die verantwortlichen Instanzen
eine weitereVerstärkung der Luftstreit-
kr ä f te.

Nach Mitteilungen där zuständigenStellen steht
bereits fest, daß die vier in Singapore stationier¬
ten Bombengeschwader durch zwei weitere
Bomben- und ein Flugbootsgeschwaderim Zeit¬
raum von 5 bis 6 Monaten verstärkt werden. Wie
verlautet , ist später die Verlegung des 4, Infan¬
terie-Regiments von Hongkong nach Sin¬
gapur«  in Aussicht genommen. Bisher hatten
die in Singapore liegenden Truppen die Stärke
von einer Brigade : ferner sollen der südlichste
Ausläufer von Johorö und die benachbartenklei¬
nen Inseln weitere schwere Geschütze  er¬
halten, vor allem aber ist der Ausbau der Be¬
festigungen auf den kleinen Riffinseln in der
Nähe von Singapore in Aussichtgenommen. Im
übrigen werden Maßnahmen für eine bessere
Ausbildung und für die notfalls beschleunigte
Mobilisierung der sogenanntenFreiwilligcnstreit-
kräfte getroffen, deren Zahl sich auf etwa 10 000
Mann beläuft.

Pas ganze Volk schützt die Heimat
orundsteinlegungzur„Hochschuledes Luftschutzes" am Verttner wannsee

überbrachtedie Grüße des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Eeneralfeldmarschall Eöring, der die¬
sem Bau eine glückliche Vollendung und beste Er¬
füllung seiner Aufgaben wünscht. Der Staats¬
sekretär fuhr dann fort : Trotz der aktiven Erund-
einstellu-n« unseres Volkes könne man mit Stolz
sagen, daß dank der Arbeit des Reichslustschutz¬
bundes auch die passive Abwehr  am stärk-
lten bei uns ausgebildet ist. Um aber ein ganzes
Volk so erzl-ê on s,, .. . .
wendig: fach

haltet der Scholle die Ireue!

Berlin,  3 . März
In feierlicher Form wurde Mittwochvormittag

durch den Staatssekretär der Luftfahrt, General
der Flieger Milch, und den Präsidenten des
Reichsluftschutzbundes Generalleutnant v. Roques,
der Grundstein zu der neuen „Hochschule des Luft¬
schutzes" gelegt, die am Berliner Wannsee er¬
stehen wird.

Nach dem Abschreiten der Front der Ehren¬
formationen durch Staatssekretär General der
Flieger Milch, den Präsidenten des RLV. und
den Landesgruppenführer des RLV., von Loeper,
nahm Generalleutnant von Roques das Wort zu
einer Ansprache. Er führte u. a. aus.
. Die RLS . soll eine Hochschule des
Selbstschutzes  mit ausgewählten Lehrkräften
werden, von der aus sich ein Strom ständiger An¬
regungen über den gesamten RLV. ergießt. Da¬
bei sollen hier soldatische Zucht, nationalsoziali¬
stischer Geist und Sinn für Kameradschaft eine
Pflegestätte bester Art finden. Die mit diesem
geistigenRüstzeugder RLS . ausgestatteten Män¬
ner sollen durch ihre Arbeit dazu beitragen hel¬
fen, daß die Welt erfährt, daß nicht nur die
Waffenträger der Wehrmacht- bereitstellen um
die Freiheit der Nation zu sichern, sondern Laß.
vielmehr auch die Zivilbevölkerung,  daß
Frauen und Kinder entschlossen sind. durch Selbst¬
schutz im Luftschutz den Terror eines Luftkrieges
zu brechen. Jeder soll wissen, daß in .einem Zu¬
kunftskriege diese waffenlose Millionenarmee
zum Schutze der Heimat  steht ."

Staatssekretär der Luftfahrt, General der Flie¬
ger Milch , der anschließenddas Wort ergriff.

Zoll so erziehen zu können, sei zweierlei not-
oendig: fachliches Können,  das auf dieser

Schule gelehrt werden solle, und gleichzeitigdie
Erziehung im r i cht i g e n E e i st u n d de r

Gesinnung,  die erst die Kraft
gibt, alle Prüfungen zu bestehen.

Staatssekretär Milch erklärte weiter : Euer
Oberbefehlshaber. Eeneralfeldmarschall Eöring,
verlangt in erster Linie von ench, Männer des
RLV.. daß ihr gute Nationalsozialisten seid und
Kameradschaftmit allen Teilen des Volkes haltet.
Daß diese Gesinnung der Treue und der Kame^
radschaft. die begründet ist im Nationalsozialis¬
mus. die Reichsluftschutzschule erfüllen möqe, ist
das Schönste, was ich ihr im Auftrage unseres
Oberbe,ehlshabers wünschen kann."

Milch verlas dann die Ehrenurkunde in der
leelischen und handwerk-

lchen Lustschutzbereitschaft soll die Reichsluftschutz-
- ^ 7 ? °' ^ luftschutzschu-le soll eine

sein bester soldatischerund national¬
sozialistischerGesinnung. Sie soll ein
wahrer Kameradschaft  werden !"

Hort

Aufruf des Neichsvauernfichrers zur Arbeit am deu fchen Loden
Berlin, 3. März.

Der Reichsbauernführer veröffentlicht im Zu¬
sammenhangmit den Bemühungen, ein Abstoppen
der Landflucht herbeizuführen, einen Ausruf zur
Arbeit am deutschen Boden, in dem es heißt:

Der Führer hat in seiner großen Rede vor dem
Reichstag am 20. Februar 1938 eindeutig die
Notwendigkeit herausgestellt, dafür zu sorgen,
daß das flache Land, also die Landwirtschaft
nichi von Arbeitskräften entblößt  wird . Wenn
auch, wie der Führer sagte, das Abstoppen de>
Landflucht ein Programm  darstellt , welche-.
nicht in wenigen Jahren verwirklicht werden
könne so hat doch die nationalsozialistischeRegie-,
rung unverzüglichdamit begonnen, diese Aufgabe
anzufassen. Bereits am nächsten Tage wurde die
Anordnung des Beauftragten für den Vierjahrcs-
plan, Eeneralfeldmarschalls Eöring, über die
Einführung des weiblichen Pflicht¬
jahr es  veröffentlicht. Das Landvolkmöge dies
als Zeichendafür nehme», wie aus klarer Er¬
kenntnis von höchster Stelle des Reiches daran¬
gegangen wird, die notwendige Entlastung
im landwirtschaftlichenArbeitseinsatz herbeizu¬
führen.

Unter dem Leitwort „Pflüg ' mit , Kame¬
rad !" hat der Reichsjugendsührer HJ . und
BDM. zu einer großzügigen Werbung für die
RückführungJugendlicher auf das Land angelegt.
Dieser Schritt des Reichsjugendführerswird der¬
einst einmal als Wendepunkt und Mark¬
stein  in der Entwicklungsgeschichte des deutschen
Volkesvermerkt werden.

Zum Schluß Noch ein ernstes Wort an dich,
deutsche Landjugend! Du siehst, daß Jungen und
Mädel aus der Stadt , deren Vorfahren vor Gene
ationen das Land verließen und in die Stadi

abwanderten, heute wieder den Weg zur Scholle
zurückfinden. Willst du da dem Pflug der Vater
untreu werden'? Deine Ahnen kannten seit un¬
denklichenZeiten nur eines: Dienst am Hos.
Arbeit an der Scholle! Dir erwächstdaraus die
sittliche Verpflichtung, in dem gewaltigen Ringe»
um DeutschlandsGröße. Ehre und Freiheit dort
deine Pflicht voll und ganz zu tun, wohin die
Vorsehung dich gestellt hat: Aus den deutschen
Boden im deutschen Dorf! Deutsche Landjugend!
Deutschland erwartet , daß ihr der deutsche»
Scholle die Treue haltet und im Ringen um
DeutschlandsNahrnngsfreiheit eure Pflicht tut !"

wird Volvos zurUlktteren!
Paris , 3. März.

Die „Action Francaise" fragt besorgt, was am
Quai d'Orsay vorgehe, und ob Paul Rena  ud,
der Mann der Sowjetrussen, demnächst die Lei¬
tung des französischen Außenministeriums über¬
nehmenwerde. Es sei für niemand ein Geheimnis,
daß nach dem Rücktritt Edens auch der unglück¬
liche französische Außenminister Delbos im Mi¬
nisterrat seinen Rücktritt angeboten habe. Er, der
auf der ganzen Linie Schiffbruch  erlitten
habe, wisse sehr wohl, daß seine Tage gezählt
seien. Einige hohe Beamte des Quai d'Orsay
hätten sofort an die Neubesetzungdes Außen-
minifteriums gedacht. Man sei sich über den Na¬
men Paul Renaud einig geworden. Delbos selbst
sei mit der Wahl dieses Nachfolgers einver¬
standen,  der ungeachtet der zukünftigen Zu¬
sammensetzung des Kabinetts auf die Unter¬
stützung Leon Blums, Thorc-z' und Delbos" rechnen
dürfe.

Der LandcSrat des belgische» Gcwc.sichasiskvngrcslek
hat sich gegen die Ausnahme der snwjelrussischen Ge¬
werkschaften in den Internationalen Gowerkschoflsver-
band ausgesprochen.

Lom Senat in die Kammer
Paris , 3. März

Der Senat hat Mittwoch nachmittag in dritter
Lesung mit 185 gegen 69 Stimmen die Gesetzent¬
würfe über das Schlichtung-- und Versöhnungs-
verfahren im Arbeit- recht - jedoch wiederum in
einer Fassung, die von der des Kammertextes in
verschiedenen Punkten noch immer abweichst—
verabschiedetund sich auf Donnerstag vormittag
vertagt.

über den kommunistischen Pfarrcrmord in P,
Warschau, 3. Mär

Die singe kommunistischeMordtat an
Psarrer Streich in Lubon bei Posen hat we
Kreisen des polnischenVolkes die bisher an
Grog« der bolschewistischen Gefahr nicht alau
waliteii die Äugen geöffnet In Warschau sitz
die wachsendeEmpöruna der Bevolkeruna
eurer Knndgcbung vor der Sow 'i

deren Verlauf einige Feisi
schelben eingeschlagen wurden.

Nattonallielö P finnunzio

1-rosso-Nokkuüwu

Bereits gestern berichteten' wir , daß der weit
über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus be¬
kannte italienische Freiheitskämpfer Gabriele
d ' Annunzio  im Alter von 75 Jahren in Ear-
done am Eardasee einem Eehirnschlag erlegen
ist. In Anbetracht seiner politischen  Be¬
deutung für Italien geben wir heute einen kur¬
zen Einblick in das Leben des mit Mussolinibe¬
freundeten Dichters^

Am 12 März 1863 in Francamlla am Mare
in der Provinz Pescara geboren, widmete er sich
von Jugend an in Rom und Florenz ganz dem
freien literarischen Schaffen, das innerhalb der
Zeit von 1898 bis 1900 kurz unterbrochen wurde
durch seine Tätigkeit als konservativer Abgeord¬
neter. 1908 siedelte der Dichter nach Arcachon in
Frankreich über/von wo er am 4. Mai 1915 wie¬
der nach Italien zurückkehrte. 2m September
1919 besetzte er, um der ' Jnternaftonalisierung
von Fiume zuvorzukommen, mit einer Freischar
die Stadt , die er erst im Dezember 1920 dem
von Eiolitti ' gegen ihn entsandten General Eiar-
dino übergab, als man die UeberlassungFiumes
an Italien als sicher ansehen konnte. Von der
Zeit an lebte d'Annunzio auf seiner Villa am
Earda -See.

Gabriele d'Annunzios Weltruhm liegt in sei¬
nem dichterischen Schaffen. Vor allem die Romane
der Frühzeit zeichnen sich aus .durch eine unüber¬
treffliche Meisterschaft in der Gestaltung dei-
ttalienlschen Sprache. Seine erfolgreichstenDra¬
men, die besonders durch Eleonore Düse durch¬
schlagendenErfolg errangen, sind „La figlia di
Jorio " und „La Eioconda". Als Präsident der
italienischen Akademie der Wissenschaft und der
Schönen Künste spielte d'Annunzio auch im heu¬
tigen Italien noch eine bedeutende Rolle.

Die norditalienische Presse steht völlig im Zei¬
chen des Todes von d'Annunzio. Schilderungen
und Lichtbilder erzählen aus dem Leben dieses
Nationalhelden. Für den verstorbenen General
der Luftslotte, der bekanntlich in den Fürsten¬
stand erhöhen wurde, ist ein Staatsbegräbnis
angeordnet worden» Mussolini  hat sich in
Begleitung von AußenministerGraf Ciaiw und
zahlreicher führender Männer , des Faschismus
nach Eardone begeben, um an der feierlichen
Beisetzungteilzunehmen. Wegen des Todes von
Gabriele d'Annunzio und seines bevorstehenden
Staatsbegräbnisses ist die Tagung des Großen
Faschistischen Rates auf Donnerstag, den 10. März
verschoben worden. ä—1.

Vas Veileid des siilzrers
Berlin, 3. März.

Der Führer und Reichskanzler hat anläßlichdes
Todes Gabriele d'Annunzios dem italienischen
RegierungschefMussolini telegraphischsein Bei¬
leid ausgesprochen.

Der bisherige Chef des österreichischen Generalstabes,
Feldmarschall -Lcutnant Jansa , ist in den Ruhestand
getreten . Mit seinem Ausgabenkreis wurde General¬
major Böhme betraut.

Der ungarische Minister des Aeutzeren, von Kanha,
der in Wien weilt , hat nach einer amtlichen Mittei¬
lung Bundeskanzler Dr . Schuschnigg und dem Bundes-
minister für die auswärtigen Angelegenheiten, Tr.
Schmidt , Besuche abgestattet.

Der Schweizer Nationalratausschutz für auswärtige
Angelegenheiten Hot eine Entschließung über die schwei¬
zerische NeutrotMt gefaßt, in der deutlich zum Aus¬
druck kommt , daß die Schweiz nicht zum willenlosen
Mitläufer der Genfer Schwätzer werden will.

Der britische Außenminister Halifax empfing eine
Reih« von Botschaftern und Gesandten , die ihm Hch-
lichkoitsbesuch« nach seiner Ernennung zum Außen¬
minister abstatteten.

7rr i'etsiec

Veuische Nettungslat
Bremen,  3 . März.

Wie die Station Schwarzort (KurischcNeh¬
rung) der Deutschen GesellschaftM Rettung
Schiffbrüchiger mitteilt , gelang es dem Ruder¬
rettungsboot der Station , sechs Mann der Be¬
satzung des in der Nähe von Schwarzort gestran¬
deten litauischen Dampfers „Neringa" (Kapitän
Berlins ) bei stürmischemNordwest zu bergen.
Acht Mann der Besatzungdes Dampfers konnten
mit dem Schiffsboot die Küste erreichen. Drei
Mann ertranken. Dampfer „Neringa" (1128
VRT.), Eigentum der Reederei Sandele- in Me-
mel. hatte in Bremen  1548 Tonnen Kali ge¬
laden und war seit dem 24. Februar aus der
Reise nach Memel.

Volke schwamm kuroparekord
H a mv n r g , 3. März

Im überfüllten Hamburger Hallenbad fand am
Mittwochabend eine große internationale
Schwimmveranstaltungstatt, bei der es dem Bre¬
mer Balke (Bremischer SB .) gelang, über 299 Me¬
ter Brust mit 2:38,3 einen neuen Europarckord
aufzustellen. Im 199-Meter-Kraulfchwimmensür
Männer gewannen Fischer, Bremen, und sein
Vercinskamerad Heibel mit 1:99,4.
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MsÄer «LsKLlseI »V kiLirÄselraKL
llordsee-fjI.

an llhein INosel und Saar
Im Rahmen der Fahrten - und Lageraktion des

Gebietes Nordsee wird eine stärkere Fahrten-
gruppe dieses Gebietes (außer Bremen) die Saar¬
pfalz besuchen, um Land und Menschen der Grenze
mark kennenzulernen. In diesen Tagen weilte
zur Führung der Vorbesprechungender Führer
des Gebietes Nordsee, Obergebietsführer Lühr
Hogrefe,  in der Saarpfalz , um mit Eebiets-
führer Thimel  Zelt - und Lagermöglichkeiten
auszusuchen. (5

8i ;s !»i»t»8snHsLsnvLrsr»
GemeinsameFahrt . Die Ortsgruppe Seehausen-

Hasenbüren veranstaltet am Freitag , 4. März,
eine gemeinsame Autobusfahrt der Politischen
Leiter, Walter und Warte der DAF. und NSV.
ur Kundgebungim Casino, Bremen, wo der Lei¬
er des Hauptschulungsamtesder NSDAP ., stell¬

vertretender Gauleiter Pg . Friede. Schmidt,
München, sprechen wird. Die Beteiligung ist
Pflicht. Abfahrt des Autobussesist 19.45 Uhr bei
Köhler,  Hasenbüren. (51

Stirlir
Mütterschulung. Die Ortsgruppe der NS.-

Frauenschaft und des DeutschenFrauenwerks
hielt am Dienstag die Abschlußfeierihres Koch¬
kurses, .der im Monat Februar im Rahmen der
Mütterschulung gelaufen war, im Lindenhof ab.
Die Leiterin des Kurses,,Frau Müller,  führte
den Anwesenden noch einmal vor Augen, was
alles an nützlichemund unentbehrlichemWissen
in solchen Mütterschulungskursenvermittelt wird.
Zum Schluß sprach der Ortsgruppenleiter über
die große Verpflichtung, die jede deutscheFrau
als Trägerin der Nation habe. (53

v slmendorsr
Kleine Stadtchronik. Am Tag der Luftwaffe

fand im Fliegerhorst Delmenhorst vormittags
ein Appell statt, zu dem außer den Soldaten auch
die Arbeiter und Angestellten der Bauleitung
und des Horstes angetreten waren. Oberstleutnant
Dr. Sommer  hielt nach dem Abschreitender
Fronten eine kurze Ansprache, in der er den in
den drei Jahren vollzogenenAufbau der Luft¬
waffe würdigte. Nach dem Gruß an den Führer
und dem Absingender Lieder der Deutschen be¬
endete ein Vorbeimarschvor dem Kommandeur
den Appell. — Von Donnerstag bis Sonnabend
sehen alle Delmenhorster Schüler und Schülerin¬
nen über 10 Jahre als letzten staatspolitischen
Pflichtfilm dieses Schuljahres den Film der
Reichspropagandaleitung „Männer machen Ge¬
schichte— Der Marsch nach Absssinien". Jedes
Kind erhielt vor etwa 14 Tagen kostenlos ein
Einführungsheft, so daß der Film restlos ver¬
standen werden kann. — Die Niederdeutsche
Bühne Delmenhorst wird in immer stärkerem
Matze von der NSG. „Kraft durch Freude" für
Gastspiele in den ländlichen Orten unseres Gau-
gebietes verpflichtet. So wird sie am kommen¬
den Sonnabend zum ersten Male in Huntlosen
mit Fidi Langes erfolgreiches Stück „Grate
Kinner" gastieren. — An der hiesigenOberschule
fanden die Reifeprüfungen statt. Von den
21 Schüler und Schülerinnen, die zur mündlichen
Prüfung zugelassen waren, bestanden alle die

In Oldenburg fand die Tagung des Landes¬
bauernrats Gau Weser-Ems statt. Zahlreiche
Gäste waren der Einladung des Landesbauern¬
führers Eroeneveld  gefolgt. Die Wichtigkeit
der TlMNg wurde noch dadurchunterstrichen, daß
der Reichsbauernrat seiften Siegelbewahrer,
Metzner - Berlin , entsandt hatte. Als Ver¬
treter des Gauleiters war Gauschatzmeister
Pfeffermann  mit mehreren Eauamtsleitern
und von der oldenburgischen Staatsregierung
Staatsminister Pauly  erschienen. Ferner nah¬
men an der Tagung teil verschiedene Ministerial-
räte, die Regierungspräsidenten aus dem Bereich
der Landesbauernschaft Weser-Ems, die Amts¬
hauptmänner u. a. Von der Wehrmachtwar der
Standortälteste, Oberst Krepsing,  mit meh¬
reren Offizieren anwesend. Außerdem bemerkte
man neben den Vertretern der Partei die
führenden Männer der Gliederungen aus Stadt
und Land- s

Nach der Begrüßung durch den Landesbauern¬
führer sprach zunächst der Leiter 'des Tiergesund¬
heitsamtes, Dr. Lührs,  über die Erfahrungen
bei der Bekämpfungder Maul - und Klauenseuche.
2m Gebiet der Landesbauernschaft Weser-Ems
trat die Seuche erstmalig im Oktober v. I . auf.
Dr. Lührs schilderte dann die Abwehrmaßnahmen
und machte zahlenmäßigeAngaben über das Auf¬
treten der Seuche im Gaugebiet, die seit De¬
zemberbereits wieder im Schwindenbegriffen ist.

Prüfung. Sieben der Prüflinge konnte das Prä¬
dikat „Gut" erteilt werden- (52

süesum
NSB. Ausgabe von Lebensmitteln und Koh-

lenscheinenheute von 15 bis 17 Uhr für den
Ortsteil Leium, und am Freitag , 4. März, von
15 bis 17 Uhr für den Ortsteil Burgdamm. Aus¬
gabestelle: Alter Schulhof.

NSDAP , Heute findet in der „Strandlust",
20.30 Uhr beginnend, unsere März-Mitglicderver-
sammlung statt. Wir Litten sämtliche Partei¬
genossen und -anwärter , mit ihren Angehörigenan
dieser Versammlung teilzunehmen. Wie bereits
durch Rundschreiben, Flugblätter und Vorpropa-
ganda bekanntgegeben, lauft der Film .Helden
der Küste" der DeutschenGesellschaftzur Ret¬
tung Schiffbrüchiger. Ferner spricht der Reichs¬
stoßtruppredner Pg . Jens Müller  über das
Thema „Worüber man in Deutschland spricht".
Eintritt 20 Pfg. Der Eintritt wird jedoch von
der Zahlung dieses Betrages nicht abhängig ge¬
macht.

Vslsrlivlr
Staatliches Gesundheitsamt. Der Amtsarzt wird

vorn 7. bis 19. März in Urlaub sein. Die Sprech¬
stunden finden ohne Unterbrechung statt. Das
Büro arbeitet weiter.

»vmvlinxsil
Aushebung des Sperrbezirks. Der Maul - und

KlauenseuchesperrbezirkHemelingenist nach einer
Anordnung des Landrats in Verben mit sofor¬
tiger Wirkung aufgehobenworden. Lediglich das
Seuchengehöftdes Bauern Harms,  Poststr . 10,
bleibt weiter gesperrt. (93

KIsIiiAÜvrk
Jahreshauptversammlung des Turnvereins . Der

Turnverein Mahndorf hielt im Vereinslokale
leine Jahreshauptversammlung ab. Vereins-
fiihror Nukenberg  gab einen umfassenden
Allgemeinberichtüber die Stellung des Vereins.
Aus dem Bericht des Oberturnwarts ging her¬
vor, daß der Turnbesuchund die turnerischenEr¬
folge gut waren. 3 Turner besuchten im verflosse¬
nen Jahre sämtlicheTurnstunden. In den letzten
12 Jahren hat 1 Turner 4 und ein anderer
8 Turnstunden versäumt, ein Beweis der Turn-
freudigkeit. Ebenso rege war der Spielbetrieb.
Die Bereinsführerwahl ergab eine einstimmige
Miederwahl des Gründers und langjährigen Ver¬
einsführers Rutenberg, der darauf seine Mit¬
arbeiter ernannte. Oberturnwart Schieren-
beck  gab einen Bericht über den Stand der Vor¬
bereitungen des Deutschen Turn- und Sport¬
festes in Breslau , an welchem der Verein mit
zahlreichen Wetturnern (-innen) und Fest¬
besuchern teilnimmt. Auch eine Schlaqball-
mannschaft ist dazu gemeldet. Der Schriftwart
verlas dann die Namen von 36 Vereinskame¬
raden, die dem Verein 25 Jahre und länger an¬
gehören. Darunter befinden sich3 Gründer, der
Vereinsführer H. Rutenberg und die beiden Mit¬
glieder Johann Segelke und Johann Mariens,
die somit 45 Jahre dem Verein die Treue gehalten
haben. (71

Dann ergriff Lanbesbauernführer Groenepeld
das Wort zu seinem Tätigkeitsbericht über die
Arbeit der Landesbauernschaft. Er wies ein¬
leitend darauf hin, daß trotz vieler Schwierig¬
keiten, hervorgerufen durch die Maul- und
Klauenseuche, gewaltige Erfolge erzielt wurden.
Daraus läßt sich erkennen, daß die Landesbauern¬
schaft ihre Verpflichtungen nach besten Kräften
erfüllt hat. Für die Gesamtbeurteilung der
Reichsnährstandsarbeit ist dies besonders erfreu¬
lich, weil der Gau Weser-Ems eine Erenzlands-
Vanernschaftist.

Der Landesbauernführer unterstrich im wei¬
teren Verlauf seiner Ausführungen die Notwen¬
digkeitder Hof- und Betriebsqemeinschaftund be¬
handelte in diesem Zusammenhangdie Nachwuchs¬
frage, wobei er herausstellte, daß ein Hof ohne
Lehrling ein Hof ohne Zukunft ist- Eine wichtige
Aufgabe der Frauenführung ist es, den Ver¬
brauch nach den verfügbaren Nahrungsmitteln
auszurichten. Wir sind unabhängig in der Ver¬
sorgung mit Kartoffeln, Milch, Zucker, Roggen¬
brot, Rindfleischund Fisch. Es müssenalso diele
Speisen bevorzugt werden. Abschließend betonte
der Landesbauernführer, das Bauerntum wisse,
daß 'die dargelegten Schwierigkeiten von den
Bauernführern, vom Reichsbauernführerund vom
Führer selbst gesehen werden und sind der Ueber¬
zeugung, daß in kürzester Zeit die notwendigen
Maßnahmen getroffen werden.

Jäger -Appell und Sehörnschau. Im Schützen-
haus in Syke fand der Appell der gesamten
Jägerschaftdes Eroßkreises GrafschaftHoya, ver¬
bunden mit der Gehörnschau, bei unerwartet
starker Beteiligung statt. 2m Namen des Gau¬
jägermeisters Heintze  überbrachte Gaujagdrat
Weidenhöfer  den Kameraden des grünen
Rocks die herzlichsten Weidmannsgrüße. Die
Eehörnschaubezeichnete der Gaujagdrat als recht
gelungen. Sie zeige, daß im vergangenen Jahr
erfolgreicheArbeit geleistet wurdet Während im
vorhergehenden Jagdjahr noch 23 Prozent der
Gehörne als falsch abgeschossen bezeichnet und mit
dem roten Bündchen gezeichnetwerden mußten,
ging die Prozentzahl der Falschabschüsse im Kreise
Grafschaft Hopa im Jahre 1937 auf 11 Prozent
zurück. Die Veranstaltung, die eine Fülle von
Anregungen brachte, war ein großer Erfolg für
die Jäger des Eroßkreises Grafschaft Hopa. Für
vorbildlichen Abschuß und mustergültige Betreu¬
ung des Reviers wurden die Reviere Kastendiek
(Ahrens,  Bremen) , Forstamt Harpstedt (Forst¬
meister Lamprecht)  mit silbernen Medaillen
ausgezeichnet. Bronzene Medaillen erhielten die
Reviere Haendorf (Arned,  Dille ) . JWb «r
(Ringelhorn,  Hannover ) und Neuüruch-
haüfen (Campe,  Bremen ).

VorbildlicheVerufsausbildungsstiitte. 2n Hopa
besichtigte der Kreisausschuß des Eroßkreises
Grafschaft Hopa den nunmehr fertiggestellten
Ausbau des ehemaligen Kreishauses zur Kreis-
berufsschule- des Kreises Grafschaft Hopa. Bei
der Besichtigungnahm Landrat Fürbringer
Gelegenheit, daraus hinzuweisen, daß der Kreis
mit dieser-llnterrichtsstätte eine vorbildlicheLehr¬
anstalt zur Ausbildung tüchtiger junger Fach¬
kräfte zu schaffen bemüht gewesen sei. Die Kreis-
berufsschule Hopa umfaßt das gesamte Gebiet
des Altkreises Grafschaft Hopa und betreut ins¬
gesamt etwa 300 gewerbliche, kaufmännischeund
hauswirtschastlicheSchüler und Schülerinnen. Als
neu und für den Kreis einmalig wurde besonders
erwähnt, daß die Hoyaer Kreisberufsschuleeinen
eigenen Schaufenster-Dekorationsraum geschaffen
hat, in dem Versuchsfenster errichtet wurden.
Jeder Schüler erhält ein« Unterweisung im Deko¬
rieren.
VvrÄSir

Pferdezucht. Um den Pferdezüchterndes Kreises
den im Interesse der Zucht so wichtigen Ueber-
blick über die in den Deckstationen Otersen, Tivoli
Hoyerhagen, Achim. Thedinghausen, Oiste und
Stedebergen stationierten Hengsten zu geben, ver¬
anstaltet in kürzesterZeit die Turniergemein¬
schaft„Graf von Schmettow" eme Rundfahrt zur
Besichtigungdieser für unsere heimischePferde¬
zucht so wichtigen Hengststationen. SA.-Ober-
truppführer Grube.  BorsteI , nimmt die An¬
meldungenhierfür entgegen. — Auf einer Tagung
der Vereinsführer und Schießwarte der
Schützenvereine im Untevkreis Verben sprach
KreisschützenführerMeyer-Bremen in Gegenwart
von Vertretern der Partei , des Staates und der
Wehrmachtüber die „neue Marschrichtung1838"
aus der hervorging, daß alles der Wehrhaft-
machungdes Volkes zu dienen hat und in Zu¬
kunft reine Schützenf e st vereine aufhören wer¬
den zu existieren. — Eine groß angelegte Luft¬
schutzübung fand im Nachbardorf Kirchlinteln
statt. (66

Oldenburgs ältester SA.-Mann 90 Jahre . Ge¬
stern wurde .der älteste SA.-Mann der Stadt
Oldenburg, 2oh. Wilhelm Büsing,  90 Jahre
alt . Der Jubilar ist eine in Oldenburg bekannte
Persönlichkeit und gehört zu den wenigen noch
lebenden Veteranen und Mars -la-Tour-Reitern
des Feldzuges 1870, an dem er als 19er Dragoner
teilnahm.

Hengst-Nachkörnng. Am 5. März findet in der
Eauhauptstadt die Nachkörungder Hengste statt,
die auf der letzten Hengstkörungim Januar tier¬
ärztlich entschuldigt waren. Es werden acht
Hengste zur Begutachtungvorgeführt werden. Am
Nachmittag werden dann die Versammlungendes
Vereins der Oldenburger Hengsthalter und die
der Versicherungsgenosftnschaftfür Zuchthengste
abgehalten.
krernSrksven

Leiche geborgen. Aus dem Vorhafen der Nord-
schleuse wurde die Leiche eines 35 bis 40 Jahre
alten Mannes geborgen. Die Ermittlungen sind
aufgenommen.
kirn «Lei,

Bahnhof Emden-SUd. Wie die Pressestelleder
ReichsbahndirektionMünster mitteilt , erhält der
an der Strecke Rhein«—Emden gelegene Personen¬
bahnhof Emden vom .1. März äb die Bezeichnung
Emdcn-Süd-

lagung des Landesbauernrats Weser-kms

Hier sprickl äis llsulscde Lrbeikkront
fllle fragen werden gelöst!

Kundgebung mit Pg . Körner im tasino
Die Fachalbteilungder Kreiswaltung der DAF.

„Verkehr und öffentliche Betriebe"
führte gestern abend im „Eastno" eine Kund¬
gebung durch, die so stark besucht war, daß zahl¬
reiche Volksgenossen mit Stehplätzen in den Saal-
gängen und auf der Galerie vorlieb nehmen muß¬
ten. AusgezeichneteDarbietungen des Weükschar-
musikzuges der Weserflug  GmbH. gaben die¬
ser Feierstunde, an der u. a. auch Kreisleiter Pg.
Blanke,  Kreisobmann Pg. Schwenk  und
Senator Pg. Halter mann  teilnahmen , den
rechten Auftakt. Dem feierlichen Einmarsch der
Fahnen der Deutschen Arbeit folgte dann die
Darbietung eines von Mustkzuasührer Carl
Hank  aus Liedern der Albert, zeitnahen
Orchesterwerkenund Worten deutscher Dichter
zusammengestelltenChorwerks, das vom Werk-
scharmustkzugder Bremer Lagerhausgesellschaft
und von WevksKarmännern sehr eindrucksvoll
vorgetragen wurde. In seiner Begrüßungs¬
ansprache sprach der FachabtetlungswÄter der
Kreiswaltung, Pg . Stark,  den Wunsch aus , daß
dieser Abend neue Kraft geben möge für die Ar¬
beit des Alltags.

Der Leiter des Fachamtes Pg . Körner  nahm
dann das Wort. Zunächst sprach er den Werk¬
scharen seinen Dank aus für die künstlerische Ge¬
staltung dieser Feierstunde. Die Werkscharen seien
Ausdruckder Arbeit, der Ehre der Arbeit , des

deutschen Arbeiters und damit Ausdruck der neuen
deutschenSozialoidnung. Nähme man zu dieser
im Werden begriffenen neuen deutschenSozial¬
ordnung Stellung, betrachte man überhaupt das,
was fünf Jahre nationalsozialistischeRegierung
geleistethaben, dann müßte man von der entschei¬
denden Frage ausgehen, wie es ausgesehenhaben
würde in Deutschland, wenn der Führer, nicht an
die Macht gekommen wäre.

Fünf Jahre nationalsozialistisches Regime
haben, so führte der Redner dann weiter aus,
den Beweis erbracht, daß 'die Wirtschaft nicht
aus sich heraus arbeiten kaun, sondern daß sie,
und alles was in Deutschlandvor sich geht, ab¬
hängig ist von der Weltanschauung und von der
sich auf dieser aufbauenden politischenFührung.
Auch alle Fragen, die einen Berufsstand angehen,
haben sich einzuordnen in die Linie, die die po¬
litischeFührung bestimmt.

Es gibt keine nationale Ehre und
Freiheit ohne gelöste Sozialfrage!
Mit dieser Feststellung leitete Pg . Körner dann
die Ausführungen ein, die sich insbesondere mit
den Aufgaben des Fachamtes „Verkehr und
öffentlicheBetriebe" beschäftigten. Die DAF. sei
das Instrument der Partei zum Aufbau und zur
Entwicklungder neuen Sozialordnung. Nun seien
aber die Wege, die in den einzelnen Berufs¬
gruppen beschrittenwerden müßten, um zu dieser
neuen sozialen Ordnung zu kommen, verschieden.
Deshalb sei es Aufgabe der verschiedenenFach¬
ämter innerhalb ihrer Berufsgruppen den Weg
zur Neuordnung freizumachen.

Das Fachamt Verkehr und öffentlicheBetriebe,
das 225 000 Betriebe mit 2,7 Millionen Vetriebs-
führern u. Eefolgschaftsmitgliedernbetreue, habe

/ fluibau Ser neuen Sozialordnung
die drei großen Arbeitsgebiete: Energiewirtschaft,
gesamter Verkehr, Verwaltungen.

Dadurch, daß das Fachamt bis in den letzten
Betrieb hinein organisatorisch gegliedert sei, sei
die Gewähr gegeben, daß alle  Fragen , die die
Arbeitskameraden bewegen, auch angepacktwür¬
den. Nur müsse man es verstehen, alle Fragen
erst ausreifen zu lassen, um dann im rechten
Augenblick die rechte Entscheidungtreffen zu kön¬
nen. Das gelte auch für Urlaubs - und
Lohngestaltung und Gemeinschafts¬
häuser  für unständig Beschäftigte, für Heime
für deutscheSeemänner, für die Reichstariford¬
nung für die Arbeiter und Angestellten der
öffentlichen Hand. für die Tarifordnung für
Speditionsangöstellte Usw. Hierbei betonte Pg.
Körner, daß die öffentlicheHand bei dem Aus¬
bau der Sozialordnung ein Beispiel zu geben
habe. Unverrückbarbei all diesen Fragen aber sei
der Grundsatz, daß Lohn, Preis und Währung
voneinander nicht zu trennen feien. Das Ziel
der Sozialordnung  müsse sein, den Ertrag
der Produktion möglichst gerecht zu verteilen.

Zur Leistungssteigerung,  die wir er^
streben, erklärte der Redner dann. gibt es zwei
Mittel . Das eine ist.der Reichsberufsw  ett-
kämpf.  Durch ihn gelingt es, Könner zu för.
dern und den schaffenden Menschenan den richti-
gen Arbeitsplatz zu stellen. Das zweite Mittel ist
der Leistungskampf der Betriebe,
dessen Folge ein Wettstreit um die höchste soziale
Gestaltung der Betriebe ist. Je mehr sozialistische
Betriebe wir aber haben und je mehr «s uns
gelingt, Talente zu fördern, desto größere Lei¬
stungen wird unser Volk vollbringen. An diesem
Rslchsberufswettkampfnahmen diesmal aus dem
Fachamt 350 Prozent mehr Volksgenossenals im
Vorjahr teil. Wir werden auch dahin kommen,
daß die Betriebe der öffentlichen
Hand am Leistungs -kampf teilneh.
m em. Einige der wichtigstenFragen, die heute
das Fachamt beschäftigen, sind eine ausreichende
Altersversorgung, ein FamilienlastemauMleich
und eine Verlagerung des Lohn- und Gehalts¬
schwerpunktes, damit Frühehen  möglich sind
und damit junge Ehepaare an den Aufbau
einer Familie  denken können.

Es sind schwereLasten, die unserer heutigen
Generation auferlegt sind, so schloß Pg . Körner
seine mit stürmischem Beifall aufgenommeneRede,
wir aber haben dafür auch das Glück, hinter
unserem Führer Schulter an Schulter marschieren
zu können, wir sind die Generation, die nicht Ge¬
schichte erduldet, sondern die Geschichte macht.

Deutsche flrbeitssront
Donnerstag , 3. März

Ortswaltung Osten. Sitzung der Betriebsobmänner
um 26.30 Uhr in der Dienststelle.

Ortswaltung Steintor . Sitzung der OBG . Hand¬
werk bei Köhnemann um 26.30 Uhr.

A. G. Weser. Amtswaltersitzung der gesamten Amts¬
walter , Aufenthaltsraum , 17 Uhr . Redner : Pg . Wilke,
Ortsobmann : Pg . Jung , Ortsgruppenleiter.

Ortswaltung Buntentor . Sportabend , Schule Korn-
' straße , 26 bis 22 Uhr.

vei der in oröpelingen
vemeinschaftsabenö der lungmödelgruppe und des sölinlelns ; r/7S

Unter erfreulich starker Beteiligung der Elternschaft
veranstalteten gestern Jungmädelgruppe und Fähn¬
lein 35/75 einen Eemeinschaftsabend im Cafe Flora,
der, wie die Jungmädelgruppensührerin Marga Adam
in ihrer Begrüßung betonte , der erste dieser Art in
der Ortsgruppe Eröpelingen sei. Sie , die Jungmädel
und Pimpfe , in deren Namen sie auch sprach, seien
stolz daraus , . die Elternschast so zahlreich vertreten
zu sehen. Mit aller Sorgfalt und viel Fleiß sei der
Abend auch vorbereitet worden . Die mitwirkenden
Jungen und Mädel seien sich darin einig gewesen,
ihren Eltern ein paar Stunden der Freude und des
Miterleben ? zu bereiten . Diesem Zwecke sollten alle
Vorführungen dienen : ' Sport , .Heimnachmittag , Fahrt,
Lager und endlich die aus Tischen im Saale ausgeleg¬
ten Bastelarbeiten.

Nach diesen Stichworten wickelte sich die Dortrags-
folge ab. Sie zeigte lustiges Bodenturnen der Jung¬
mädel , mutige und schneidige Hebungen der Pimpfs
am Boden und am Gerät und ein sehr seines Schat¬
tenspiel der Jungmädel „Es wollt ' ein Schneider
wandern ".

Nach der Paus «, in der die Bastelarbeiten besichtigt
werden konnten und durch ihr« von Fleiß und Geschick-
lichkcit zeugende Aufmachung rege Bewunderung er¬
regten , sprach der Führer des Jungbannes Bremen,
Jungbannsührer Rolf Redckcr.  Nachdem der Jung-
bairnführer mit einigen lustigen Worden die Verbin¬
dung mit den Volksgenossen Gröpelingens gesunden
hatte , zeigte er in längerer Ausführung den geschicht¬
lich einzigartigen Ausbau und Inhalt der national¬
sozialistischen Jugendorganisation auf . Die Hitler-
Jugend , die heute ohne Hemmnisse und Zwiespältig-
kei-den aufwachse, werde zu einer tiefen Ehrfurcht vor
der Dätergeneration erzogen, die nicht nur den gewal¬

tigsten Kampf der Geschichte schlug, sondern auch ein
neues seelisches Fundament legte. Aus ihm baue die
Hitler -Jugend auf und führe die heranwachsende Ju¬
gend ohne Rücksicht auf soziale Stellung
und materielle Güter  zu dem Erlebnis der
echten Gemeinschaft das gerade in der Jugend rein
und frei von irgendwelchen Rücksichten und Ueberlegun-
gen ist. Im stolzen Bewußtsein , das Gewissen der Be¬
wegung genannt worden zu sein, habe die Hitler-
Jugend sich ihren Weg erkämpft.

Als stolzes Ergebnis ihres Bemühens habe die HJ.
honte auch das restlose Vertrauen der Elternschast . AIs
hervorragenden Beweis für die bisher geleistete Arbeit
der Führerschaft einerseits und des Mitgchens der
Elternschaft andererseits führt « der Jüngbannführer
die soziale Haltung der HJ . an , wie sie sich z. B . in
der finanziellen Regelung der Lager ausdrücke . Auch
in diesem Jahre würden die Lager sinanziell von den
Eltern je nach ihrer Einkommensveranlagung unter¬
stützt. Es ist für das Jimgvolk einfach eine Selbst¬
verständlichkeit , daß jeder Pimpf mit kann . Ist der
Vater minderbemittelt , so zahlt er nur das , was er
leisten kann,

Nach den Worten des Jungbannführers , die ofsen-
sichtlich das Verständnis und die Begeisterung der
Eltern gefunden hatten , betraten die Jungen und
Mädel das Reich des Frohsinns und des Lachens. Ein
köstlicher Schwank „Der Krieg am Galgenturm ", bot
dazu übergenug Gelegenheit , Den Abschluß des gut
gelungenen Gemeinschaftsabends , der durch die anfeu¬
ernden Weisen des Werk-Musikzuges der AG. „Weser"
unter Leitung von Pg . Strauß umrahmt wurde , bilde¬
ten die Worte des Fähnleinsührers Heinz -Gustav Meyer
und da? folgende Lied der Jugend . Ss.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvereins übergeben : 1 Schäfer¬
hund und 1 Jagdhund ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemm-
straßc , gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere versügt.

Die Polizeidireltion.

Die in Derlust geratenen Kraft¬
fahrzeugscheine, ausgestellt am:
5. 2. 37 für Arthur Freese, Jacobi-

straße 5, für das Kraftfahrzeug
U8 561,

7. 6. 37 sür Hans Bongartz , Herden-
torstcinweg2l/22 , sür das Krast-
sahrzeug W 1367,

36. 10. 31 sür tzehke Hehles, Kapt.
D. „Brake ", An der Schlachte,
sür das Kraftfahrzeug M 1933,

16. 6. 36 für Georg Hinrichs , Brci-
tenbachhos 1, sür das Kraftfahr¬
zeug W 1974, und

26, 6. 35 für Carl E. Meyer , Doven-
torsteinweg SS, für das Kraft¬
fahrzeug 88 5581,

werden für ungültig erklärt.
Die Polizeidirektion.

Die in Derlust geratenen Kraft¬
fahrzeugscheine, ausgestellt am:
16. 7. 35 für Vereinigte Klavierträ-

gor, Gertrudenstraße 2. sür das
Kraftfahrzeug 8l8 7968,

2V. 19. 37 sür Friedrich Selzer , Her-
deistraße 54, sür das Kraftfahr¬
zeug 118 16 976,

29. 19. 35 sür Scipio L Fischer, Frucht¬
hof, Breitenweg , für das Kraft¬
fahrzeug 88 11 655,

26. 6. 38 sür Karl Scheibe, Oberneu-
lander Landstr . 56, sür das Kraft¬
fahrzeug 88 11 963, und

9. 4. 36 sür Friedrich Dieckmann.
Kausmannsmühlenkamp 38, sür
das Kraftfahrzeug 88 14 265,

werden für ungültig erklärt.
Die Polizeidirektion.

Frcibanifleisch . Freitag , d. 4. März
1938, rote Karten Nr . 17 061—18 666,
V, k« 26—46 Rps, 16—13 Uhr . Ver¬
kauf ohne Karftn findet nicht statt.

i Hecicktkic/ie §
Aeikanttttttac/ktttyerr

(Nr . 18) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () kein« Gewähr!
Bremen , den 2. März 1938.

Neueintragungen:
K, 217. . Richard Steinmetz , Bremen

(Langemarckstraße 311). Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Karl Theodor
Richard Steinmetz.

K 218. Franz Wübbcn , Bremen
(Großhandel in Uniform -Besatzarti-
ksln für die Wehrmacht , Partei und
Reichsarbeitsdienst , Georgstraße 31).
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Johann Georg Franz Wübben.

Veränderungen:
8 1614II . Bauer L Cordes , Bre¬

men (Langenstraße 128/136). Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst. Das Geschäft
ist an den Kaufmann Georg Schütte
in Bremen veräußert . Dieser führt
es unter Ausschluß der Passiven und
unter unveränderter Firma fort . Die
Aktiven werden unter Ausschluß der
aussteheiwen Forderungen und Fer-
tigfabrikate übernommen.

83. Friedrich D. Neins , Bremen
(Kolberger Straße 27). Der Kauf¬
mann Heinz Meinten in Bremen ist
als Gesellschafter eingetreten . Offene
Handelsgesellschaft seit dem 1. Februar
1938. Die Firma lautet jetzt: Fried¬
rich D. Neins L Co.

8 1542 II . Heinrich Schacht L Co.
Kommanditgesellschaft, Bremen (Park¬
straße 59). An Hugo, richtiger Oskar
Willi Arnold Hugo Goldmann . unter
Erlöschen seiner Einzelprokura , und
Adolf Ernst Theodor Grevesmühl,
beide in Bremen , ist Eesamtprokura
erteilt.

8 643 II . Balke L Brick, Bremen
(Ellhornstraße 8). F . I . C. Mehbier
ist am 11. April 1937 gestorben und
beerbt worden von 1. feiner Witwe,
Sophie Louise, geborenen Stock,
2. der Ehesrau Dr . jnr . Gerhard
Bernhard Lahrs , Louise Sophie Mar¬
garethe , geborenen Meybier , 3. der
Ehefrau Friedrich Sermann Seinrich
Jgenhardt , Eise Cäcilie , geborenen
Meybier , sämtlich in Bremen . Diese
haben das Geschält in Erbengemein¬
schaft fortgeführt . Mit dem 1. Juni

l 1937 ist das Geschäft an den Kauf¬

mann , Elektromcister Paul Weide¬
mann in Bremerhaven veräußert.
Dieser führt es unter Uebernahme
der Aktiven, jedoch unter Ausschluß
der ausstehenden Forderungen , und
Passiven fort . Die Firma bleibt un¬
verändert.

.7 165II . S . de Jonge , Bremen
(Hinter d. Mauer la ). Johann Ju¬
lius Focke ist am 17. August 1937
gestorben. Seine Erben : 1. seine
Witwe . Martha Maria , geborene
Strohmeyer , und seine Kinder : 2.
Wilhelm Olbers Focke, 3. Charlotte
Elisabeth Focke, 4. Sophie Senrictte
Focke, haben das Geschäft seitdem in
Erbengemeinschaft fortgeführt . Mit
Wirkung vom 1. Dezember 1937 ist
das Geschäft aus den Kaufmann Wil¬
helm Olbers Focke in Bremen über¬
gegangen.

8 826 jl . Bremer Nordwest-Kame-
run Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen . Durch Beschluß der
Eesellschasterverfammlung vom 25.
Februar 1938 sind die 88 1 (Firma ),
2 (Gegenstand) und 4 (Vertretung)
des Gesellschaftsvertragcs geändert.
Die Firma lautet jetzt: Bremer Wcst-
asrika-Gcsellschast mit beschränkter
Haftung . Im Gegenstand des Unter¬
nehmens sind die Wörter „vornehm¬
lich in Kamerun " gestrichen. Sind.
mehrere Geschäftsführer bestellt, so
wird die Gesellschaft durch zwei Ge¬
schäftsführer oder durch einen Ge¬
schäftsführer in Gemeinschaft mit
einem Prokuristen vertreten . Der Gel
schästsführer Kaufmann August Hein¬
rich Dietrich Theodor Hugo Schmöle
in Burgdamm (Kreis Osterholz) ver¬
tritt die Gesellschaft in jedem Falle
allein . Die an E. M . Lauts und
E. öamann erteilte Gesamtprokura
ist erloschen.

555. H. E. Eggerking Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen
(Langenstraße 28). Zu weiteren Ge¬
schäftsführern sind bestellt der Kauf¬
mann Fritz Mohr in Bremen und
der Kaufmann Hans Peier Ziegcrt in
Bremen . Durch Eesellschasterbeschluß
vom 18. Februar 1938 sind die 88 I
(Firma ) und 8 Absatz 3 (Vertretung)
des Gesellschaftsvcrtrages geändert.
Die Firma lautet jetzt: Mohr L Zie¬
gcrt Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung . Sind mehrere Geschäftsführer
vorhanden , so vertritt seder von
ihnen die Eefelljchptz allein.

Erloschen:
463 II . Norddeutsche Handels-

Auskunstei Heinrich Hildcbrand , Bre¬
men. Die Firma ist erloschen.

17 66II . E. Ucberschacr L Co.,
Bremen . Die Firma ist 'erloschen.

IV 423. August Willstcin , Bremen.
Die Firma ist erloschen.

a«« väctlyee Hek»ccie»t
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—, H e u t e » 20 llhr, Do.-Gruppe L
^ Ende ungefähr 22.-45 Uhr: sie«Miilie»
M Von Fr . Smetana

^ Fr.» 20 llhr. Freitag-Platzmiete

ü »M KM WM
^ Von H. Strecker

Lesfcntliche Ausschreibung
der Ent - und Bewässerungsanlagen,
der Erd- und Bctonarbciten und des
Klinkersutzbodens sür den Neubau
der Packhallc XIII im Fischereihafen

Wesermlinde:
760 lfd. m Eisen- und Tonrohr-

leitungen,
3666 m? Ünterbettungsbeton,
3566 m? Klinkerfußboden

zu verlegen, und Nebenarbeiten.
Berdingungstermin am 11. März

1938, 19 Uhr . Zuschlagssrist bis zum
26. März 1938.

Ausschreibunas - Unterlagen gegen
postsreie Bareinsendung von 3,59 «3!̂ :,
die nicht zurückerstattet werden.

Wesermünde -E „ den 26. 2. 1938.
Prcutz . Wasserbauamt Wesermünde,

Busfestratze 27.

^91 . ikkl ^I , Kölnso Ltn 4
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W Sbd., 18  llhr , Jungmädcl-Bühnc
W , I. Ring, 2. Vorstellung

x Kvdiil 80 i»
L soll mckluleiden
^ ' 20 Uhr, Sonnabend-Gruppe L
> llio LsudorHölo
^ Oper von W. A. Mozart
M So., ii Uhr, Jugendbühne
W IV. Ring, 4. Vorstellung

Z kobmson
S Lollmclll slordon
E 15 Uhr, Nachm.-Voistellung
M Ermäßigte Preise: 6.46—3.00 ^7

Z vor Obersteiger
26 Uhr. Do.-Eruppe L- mSWö Wlkk

VK̂ SIMllWöN
Geographische

Gesellschaft
Mitgliederver¬

sammlung Mon¬
tag , d. 7. März,
18-/> Uhr, in, Lese¬
zimmer d. Kolv-
nialmuscums (Sei¬
teneingang ) T .-O.
ErgänzungSwahl.

z. Vorstand . D. B.
«» » » « „„ »

Dec ^ore«
Am 2. 3. 38 gegen
2Z4 Uhr v. Drill
bis Neustadtswall,
Straßenbahn be¬
nutzend von dort
aus dem Wege z,
Kaserne verlor ich
einen seidenen ge¬
blümten Schal.
Rückgabe geg. Be¬
lohnung . Anfrage
der der Anzeigen-
Annahme der BZ

80 »iNI 80l«II»aÜS
ttsuls , Donnsrrtsg , 8 . 15,

üsicts 10 .45 0

D/e lelrlen hai/iMe Oo/a cMü
OorLckivaldonkvS
krsllsg : 15 . Ks .-^ksl.

Der IVellsrtolg

M ökMlMWlU
Komöcils von VocNs Smitli

SonnsbsncI nsciim . 4 Okii' 0
8. Lonnsbsnct-̂ sckmittsgOsrl-ockrut

Sonntss . vorm . 11 Ubi-

IIKlMklK kWIMliX üöl>UM
Sonntag , nsckm . 4 Ukr V

Vükle/r/ei Aittp/ei4o/a t/i/uä
0er8clnvsldellllol
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Versteigerung
Morgen,

Freitag , den 4. März 1938,
morgens 9 Uhr,

in der „Paulsburg ", Ecke Wulwesstr,
oberer Saal für die Lcihbank Brema,
Znh . H. Ltterstedt , Stcphanstr . 6,
die
verfallenen Wänder
Georg Odemer

beeidigter Versteigerer.
Schillerstraße18.

Zwangs-
Verstcigcrung

, Freitag,
4. März 1938,
vorm . 16 Uhr,
Königstrabe 11:
5 gut erhaltene

Jagdgewehre
Elektro -L'taubsau-
ger,Protos -Staub-
saugcr,Radiogerät,

Rheinmetall-
Schreibmaschine,
1 Photoapparat

4X4 . 1:2,9, 1 Bü¬
cherschrank, div.
China - u . Japan¬
waren (Geschirre
und Figuren ) und
div . Mobilien öss.
meistb. gegen bar.

Hiinccke,
Tose, Koch

Gerichtsvollzieher
Gartcnstraße 9 I.

2u ^
7»ec»»«etett

Innere 8t»ilt

St . möbl. Zi . Hzg.
Faulenstr . 2 III.

yezucke

Aelt . Ehep. allst. s.
z.l .ä .o.sp.kl.Wohn.
o. 2 Zi . m. Kochgel.
Nng .ni.Pr . B 6252

3-Zim .-Wohnung
mit Küche u. Bad
in der Neustadt
gesucht bis 40
Angeb . u. P 5265

Suche Wohnung:
Jg . Ehepaar , gute
Pos . sucht 3 Zim.
u. Küche, Bad bis
50 RM . Angebote
unter A S2Ä,

Hock- unä
Msärig-

IWMM
L93S

Ükl' WkI ' - ll. »MIMM

2usclimiisiisssts11t von cZsr
V/cisssistrciksil - Oirsktiou

Liurislprsis 75? i^ „ Ksi Ld-
vakims von 10 Ltüolc unci
msftr cios Ltüok 70 ? ly.

vremer Leitung
M -Qcruvsrlcrg Wsssr -käns
O. in. b . H., Ossisn 6-8,
und in 6sr QssoLäÜsstsIIs
OksrnstraOs 86 lgsgsuübsr

cäsr H.vsyarllxirods)

Wir brauchen

Sei Äänrpser für de»
Socialismus der Tat!
Werde Mitglied  der

US.-Uolksri»otslfal,rt:
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Lrsmsn , äsn 6. lAärr 1938
Vollmslslraks 23 / llmvlaag von II-I3 Mir

' Am Dienstag , dem 1. März 1938, verstarb
- unser Kamerad , der Parteigenosse

Andreas Thielebcnle
Sein Andenken werden wir stets in Ehren

halten.

NSDAP . . Ortsgruppe Wottmershausen

Hans Gen

Heute entschlief unerwartet nach schwerer
Operation meine liebe Frau , unser« herzensgute
Mutter

Thea Bergmann
! - geb. Dinklage '

im 38. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Bergmann
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 8. März 1838
Mittelstvaße «.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut von C. Bock, Albrechtstratze 3t.
Die Trauerfsier findet am Sonnabend , um

10'/, Uhr , im Krematorium statt.

Die Trauerfeier für unseren lieben Entschlafenen

Adolf Sprenkler
findet am Freitag , 12'/- Uhr , im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet , nach kurzer , schwerer Krank¬
heit und an den Folgen einer Operation wurde mir mein
lieber , herzensguter Sohn , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel Polizeihauptmann i. R.

Andreas Thielebeule
Jnh . des E . K . I . und II.

im 46. Lebensjahre durch den

Kl . u . a . Orden

unerbittlichen Tod ge¬
nommen.

In tiefer Trauer:
Frau Emma Thielebeule , geb . Lasse
Marie tzesselink , geb . Thielebeule
Karl Höhn und Frau,

Franziska , geb . Thielebeule
Or . Moritz Koch und Frau,

Emmy , geb . Thielebeule
Heinz Koch
Familie Georg Stiering

Bremen , den 1. März 1938
Die Aufbahrung erfolgte im Pathologischen Institut,

wohin etwaige Kranzspenden erbeten.
Die Beerdigung findet in Eöttingen statt.

Ein hartes Geschick nahm uns nach kurzer,
schwerer Krankheit meine innigstgeliebte
Frau , unsere liebe , herzensgute , treusorgeiüie
Mutter , Tochter , Schwester , Schwägerin,
Tante und Nichte , Frau

Dorothea Dicklnllnn
geb . Spradau

im 37. Lebensjahre . ^

In tiefer Trauer:
Louis Dieckmann
Ludwig , Ernst , Ilse und Hans Hermann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 2. März 1938.
Meyerstraße 162.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Institut H. Dreyer,  Lehnstedter Straße 46.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , um
11 llhr , in der Kapelle des Buntentors-
Friedhofes statt.

Heute abend entschlief
sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Mim»HaWrther
geb . Huxall

im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Franz Haßsorther
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 1. März 1938 .
Bautzener Straße 17

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Wilh .-Decker-Haus;
frdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , um 11'/- Uhr , in
der Kapelle des Waller Aried-

llnsere , liebe Ordens¬
schwester

Mathilde Miss
ist ganz unerwartet ent¬
schlafen.

Beerdigung : Freitag , um
15 Uhr , Oslebshauser
Kirche.

DETO.
Gruppe „Stern des Glücks"

Nr . 1463

Allen denen die unseren teuren Heim¬
gegangenen durch herrliche Vlumenspenden
ihre Liebe und Verehrung zeigten , ihm das
letzte Geleit gaben und ihm das letzte Lied
zum ewigen Schlaf sangen , die uns unseren
Schmerz mit tragen halsen und uns so wohl¬
tuend zu trösten suchten danken wir herzlich.

Frau Julie Luley
Herbert und Hildegard Luley
Anna und Eva Maria Luley

Bremen , Alter Postweg .238.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter
sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Finte für die
trostreichen Worte unfern herz¬
lichen Dank.

Wich. Vurow und Frau
Alma , geb. Kichlmann.

Familien - l
ereignisse

bekanntzugeben ist
die besondere Aus¬
gabe der Zeitung
Durch die ..Bre¬
mer Zeitung ' er-
reicht man da¬
mit rasch alle
leine Verwandten.
Freunde und Be.

kannten.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Sohnes sagen wir hiermit
allen unseren herzlichsten
Dank.

Johann Behreuds und Frau
Huchting , den 2. März 1938

Heute morgen entschlief sanft
und ruhig nach kurzer , schwerer
Krankheit mein lieber , guter
Mann , unser herzensguter Va¬
ter , Schwiegervater und Groß-
vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Heinrich Bischen
in seinem 76. Lebensjahre

In tiefer Trauer:
Anna Loschen, geb. Bauer
Ludwig Wenholt und Frau

Henny , geb. Boschen
Hermann Ncure und Frau

Anna . geb. Boschen
Louise Boschen
3 Enkelkinder u. Angehörige

Bremen , Brake , 1. März 1938
Neustadtswall 10.

Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Germaniastr .: et¬
waige Kranzspenden nach dort
erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , um 11'/- Uhr , im
Krematorium statt.

Danksagüng
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme sowie für die
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meines lieben
Sohnes

Malter Niete
sage ich hiermit allen Freun¬
den und Bekannten sowie der
Fa . A. Gruel und Herrn Pa¬
stor Denkhaus für die .trost¬
reichen Worte am Grabe des
lieben Entschlafenen meinen
innigsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Frau Anna Feife
Familie C . Seggermann

fMilien-MucklaüM
Meiner Zeitung

Die vielen hundert Beweise der Teilnahme
sowohl mündlich oder schriftlich , durch
Blumen - oder Kranzspenden , als auch durch
das persönliche Ehrengeleit beim Heimgänge
unseres lieben Entschlafenen , des Kaufmanns
und Wirts,

Heinrich Kekse
verpflichten uns , auch auf diesem Wege allen
herzlich zu danken.

Besonders danken wir Herrn Pastor
Eoorffen , der die rechten Worte zur vollende¬
ten Form gestaltete , wodurch die letzte Ab¬
schiedsstunde allen Beteiligten zur wirklich
erhabenen Feier erstand.

Die ungeahnte Anteilnahme war uns Trost
im Leid und gibt uns die Gewißheit , daß
der Entschlafene durch seine Lebensgestaltung
diese Anerkennung verdiente.

Wir werden seinem Streben im besten
Sinne nacheifern.

Anna Keefe Witwe

Willi Keese und Frau

Statt Karten
Die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang meines lieben Mannes

Mx Wels
die Fülle an Blumenspenden , alle Beileids¬

bezeugungen , die mir schriftlich und mündlich
zugegangen find , besonders die lieben , trost¬
reichen Worte von Herrn Pastor Mauritz,
haben mir sehr wohlgetan . Ich danke hier¬
mit von ganzem Herzen für die meinem
lieben Entschlafenen erwiesene Ehre.

Frau Clara Nessels
Nordstratze 84.
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tzetvInnauSziig
§. Klasse 56. Preußisch-Süddeutsche

(276. Preaß .) Klaffeu-Lotten'e
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilunge» I und II

kür üie KemelasckLktskückk
eines mittleren Privatbetriebes zu
sofort . Bewerber die bereits ähnlich«
Stellungen bekleidet haben , werden
bevorzugt.

Angebote unter C 6252

Wie sacke»

Ltekkltttg

! .Weiblied

Für Kontor und
Läget in Klein¬
stadt Oldenburgs

MW Willi
des Holz- u . Bau¬
stoffhandels ges.
Ang . u . U 20 604

In oldenburgische
Kleinstadt suchen
wir

1 likl8kl1llkll
aus dem Holz- u.

Baustosshandel
aus sofort.
Ang . u . V 20 605

Perfekte
Locherin

auf Powers -Ma-
schinen sucht Stel¬
lung zum 1. Mai
Angeb . u . O 5264

Del
Stellengesuchen
keine Original-
Zeugnisse ein-

ichicken.

Wir suchen zum sofortigen und späte¬
ren Antritt /

IM«
Wir bitten, uns zunächstschriftliche

Beweräungen mit Bild und sonstigen
Unterlageneinzureichen.

Me 8MrkL888 m LlSINKN
gegründet 182S

vLeöL -Aaa -r"
Das Xamplklott

^ äsr Obsrstsn  LA . Biillriinq

19. Ziehungstag 1. März 1938
In der heutigen Dornn'tkagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne , n 75000 RM . 86132
2 Gewinne z» 10000 RM . 63716
2 Gewinne z» 5000 RM . 3SS7S6
8 Gewinne z» 3000 RM . 87179 153354 16S0M

21N515
20 Eewinn - zu 2000 RM . 149818 190265 192207

199929 250796 262685 269997 277V36 278671
337223

68 Gewinn « z» 1000 RM . 24062 64064 64947
66233 86554 103673 106461 112189 140840
142453 162320 184270 203718 213116 249071
249SS1 249999 291585 293758 304763 317756
320490 331085 331149 331352 331448 340670
341332 357619 363455 366665 369062 371429
378159

90 Gewinne zu 500 RM . 20520 23860 26725
31540 36042 43823 45744 49903 66565 58898
60064 63104 83419 86683 87319 94493 95411
125884 140326 144390 147327 152410 191250
195248 207091 242735 243174 281040 265188
274231 280087 230225 294576 299555 300718
309200 3094S2 318646 325442 326903 365843
371398 375211 393527 394308

176 Gewinne -u 300 RM . 2101 6303 10190 15341
16525 241 SS 24629 25843 32658 36637 38142
41484 47719 50214 51718 57037 65208 77964
78176 79970 82834 84431 90681 94741 8S504
102427 110164 110749 118167 129061 133863
134297 134412 134884 135628 137869 141446
141833 145030 146209 152693 154393 161136
166620 169546 170374 172083 172436 174414
167688 191275 1 95440 198579 201638 206570
210459 213450 215443 221653 225142 228110
235560 256724 271797 272860 276064 276991
277494 232105 294748 305052 307257 311467
327214 329121 330121 335663 338517 34S0S4
358176 370379 371988 376597 377376 382489
386654 388190 398924

In der heutigen Nachinitkagsziehung wurden .gezogen
3 Gewinn - , » 5000 RM . 23810 66525 10SSS3

6 Gewinne z» 3000 RM . 104308 324424 397215
18 Gewinne zu 2000 RM . 55390 66720 153389

213500 240711 257580 296953 365929 3S4IS9
46 Gewinne zu 1000 RM . 8141 14268 15729

17172 22455 25375 53405 63019 88841 93555
101499 111704 117772 194190 197289 207329

- 203422 260827 307868 320142 349423 353633
358763

64 Gewinne zu 500 RM . 2378 2497 133S3 18707
32441 34472 35883 41816 42526 43322 59513
60065 76224 76894 92426 93546 127892 139595
164963 172444 176063 178004 178648 190479
195737 216957 269822 2732S9 275030 279102
279714 280396 314272 316379 326954 334555
342655 352369 360968 364562 391020 397569

148 Gewinne zu 300 RM . 2156 2777 17758 20803
39930 44721 48712 66754 60044 64304 64839
65516 64822 85540 89562 94731 86577 97793
89260 103180 106037 111214 121232 135419
137631 13630S 148701 166945 170299 173951
179253 187497 188634 1S074S 201085 203592
206760 232267 236737 237743 240881 246397
250514 253811 257866 2S4SS8 268373 271445
281091 292841 294878 304700 318769 317995
3220S3 324092 331036 338029 339824 343990

. 347540 347550 348590 361713 363045 366696
374658 37SSS7 383763 389567 390795 3S1999
393916 394386

Im Getvinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je IllMM,
2 zu se SOVVOo, 2 zu je 50000 , 10 zu je 2VM,
34 zu se 10000, 58 zu je 5000, 428 zu je 3000,
406 zu se 2000, 938 zu se 1000, 1706 zu je ZOO,

3452 zu ie 300, 81264 zu ie 150 NM.

s»
M»

Verstau!

.l - l .llW

welche frische ist jetzt in
der Putzkammer!
muffigenGerücheI wie sauber sind die stark vek-
ftttetcn Mopfransen und Lohncrtüchcr wieder ge¬
worden! Selbst der alte Staubpinscl ist vor Frische

kaum wiederzuerkennen. Solchcinc ikäi-Er¬
neuerung hat die Putzkammer öfter nötig.

Wie bewährt sich da ikäi, das Mäd¬
chen für alles! Und was sagt die

Hausfrau, wenn sie idki's Säur
bcrungsarbcit bewundert!
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Höhepunkt der 5ahrlässtgkeit
Teheran , 2. März

Der Fahrer eines Reiseomnibusseskontrollierte
in Lnristan am Malaoi-Pah den Benzintank sei¬
ne« Wagens mit einem offenenLicht. Durch diese
Fahrlässigkeit sing der Treibstoff plötzlichFeuer
und explodierte. Im Nu stand der ganze Wagen
in Flammen und verbrannte völlig. Von den
Fahrgästen kamen fünf in den Flammen um,
während sieben Reisende schwer verletzt wurden.

Unfall des Simplon-Lkpreß
Belgrad, 2. März.

Der Simplon-Expretz ist einige Stationen hin¬
ter Agram ans den Nachtschnellzug Laibach—
Agram-Velgrad aufgefahren. Personen kamen da¬
bei nicht nms Leben.

Das Unglück ereignete sich bei der Station
Jwanitschgrah zwischen Agarm und Slawanitsch
Brod. Der Nachtschnellzug war nach Mitternacht
mit einstiindiger Verspätung von Agram abge¬
fahren, da sich ein Kurswagen heißgelaufenhatte.
Der Wagen lief bald darauf erneut heiß, so daß
der Zug zunächstdie Fahrt verlangsamen und
dann auf freier Strecke halten mußte. Einige
Eifenbahnbeamteliefen die Strecke zurück, um den
Lokomotivführer des Simplon-Expresses zu warnen.
Ihre Signale wurden gar nicht beobachtet, doch
bremste der Simplon-Expreß von selbst ab, da an
dieser Stelle eine scharfe Kurve ist. So fuhr er
mit verminderter Schnelligkeitauf den haltenden
Nachtschnellzugauf. Durch den Zusammenstoß
wurden deßen beide letzten Personen- und der
Postwagen aus den Gleisen gehoben. Der Ten¬
der der Lokomotive des Simplon-Expresseswurde
leicht beschädigt. Zahlreiche Personen wurden
durch herabstürzende Gepäckstücke und zersprun¬
gene Fensterscheibenleicht verletzt. Der Simplon-
Expreß traf mit sechsstündigerVerspätung in
Belgrad ein.

Hotelbrand im Hafen von Helsingör
Kopenhagen, 2. März.

In den frühen Morgenstunden des Dienstags
brach in einem Hotels im Hafen von Helsingor

er aus , dem drei Personen zum Opfer fielen.
„ ..s Feuer wurde von einer Krau, entdeckt, die
sich im ersten Schreck aus dem Fenster ihres im
zweiten Stock gelegenenZimmers auf die Straße
stürzt«, wo sie tödlich verletzt liegenblieb. Die
übrigen Hotelgäste mußten sich, da die Treppen
bereits vom Feuer erfaßt waren, über die Brand-
leitern der Feuerwehr retten. Bei dem Versuch,
sich in ein Ärungtuch fallen zu lassen, verfehlte
ein zweiter Gast das Tuch und stürzte aus dem
zweiten Stockwerk auf das Pflaster. Während sich
der Wirt und die übrigen Angestelltenüber eine
Hintertreppe retten konnten, erstickte der Koch des
Hotels im Rauch und verbrannte. Ein Stuben¬
mädchentrug schwere Brandwunden davon. .

Räuberbande bangt Dorfbewohner auf
Mexiko, 2. März

Der berüchtigte Vandenführer El Tallarin , der
vor einigen Jahren schon die Staaten Morelos
und Pueblas heimgesucht hatte, ist jetzt wieder in
Erscheinunggetreten. Seine Bande überfiel das
Dorf Cuautitla im Staate Pueblas . Die Ban¬
diten nahmen mehrere Einwohner sch, von denen
sie den Ortslehrer und die vier Gemeinderäte
kurzerhand aufhängten. -'Ferner setzten sie das
Schulgebäudsund eine Anzahl Häuser in Brand.

Sans -rüstete Llec NttdK

8l>0Ü kiencdiitzs brüllten sm.Mcksslslsg
Vor 2O Istirsn ciis grökts Lciilselit clss Weltkrieges — Sturm nsek fünfstündigem
Irommslfsuer - Vorstoß 60 Kilometer tief — k̂oeti ertiielt cien Oberbefeki

»»

ck. Königsberg, 2. März
In diesen Vorsrühlingstagen lag vor 20 Jahren die ganze deutscheWestfront in bren¬

nender Erregung. Das Gerüchtvon einer bevorstehendengroßen Offensive war durch die Stellungen
gelaufen. Geschütze rollten durch die Nacht. Am „Michaelstag" dann stiegen die deutschenSturm¬
trupps aus den Gräben — zur größten Schlacht des Weltkrieges: zum Angriff „Michael". Wir ent¬
nehmen der „PreußischenZeitung" einen Rückblick aus diese schicksaltragenden Tage.
Für die Feindstaaten hatte das Jahr 1917 ganz

anderes gebracht, als sie auf der Konferenz in
Chantilly geglaubt, wo der französischeOber¬
befehlshaber Nwelle stolz erklärt hatte : „Ein
vollständiger Sieg ist sicher. Nach spätestensdrei
Kampftagen wird die große Verfolgung in voller
Wucht einsetzen". — Alle Entente-Offensivenwa¬
ren gescheitert.

Die Deutschen dagegen hatten zwei große Ziele
erreicht, Rußland war niedergekämpft, Rumänien
besiegt. Das deutscheOstheer konnte mehr als
40 Divisionen an die Westfront abgeben. — Da¬
gegen war leider, wozu aber die feindlichenAr¬
meen nichts beigetragen hatten, Amerika in den
Krieg eingetreten. Mit dem ständig wachsenden
Eintreffen dieser frischen unverbrauchtenTruppen
mußte gerechnet werden. — Die Deutschen wollten
— und mußten es auch der Amerikaner wegen —
die günstige Lage zu Anfang 1918, wo sie zum
ersten Male seit dreieinhalb Jahren den Rücken
frei hatten, ausnutzen.

Der Angriffsplan „Michael"
Die deutsche Oberste Heeresleitung war sich be¬

wußt, daß vom Gelingen oder Nichtgelingender
geplanteu Offensive der Ausgang des Krieges
wahrscheinlichabhängen würde, und hatte daher
auch die Heeresgruppenzur Ausarbeitung- von
Angriffsentwürfen aufgefordert.

Es kamen drei in Frage : gegen die Engländer
in Flandern (DeckmantelSt . 'Georg) : zu beiden
Seiten der Somme (Deckmantel Michael) : zu bei¬
den Seiten von Verdun unter Auslassung
des Festungsgebietes. Der Angriff in Flan¬
dern bot in strategischer Hinsicht große
Vorteile, zumal wenn es gelänge, sich der
wichtigen Kanalhäfen zu bemächtigen. Das Ge¬
lände bereitete jedoch starke Schwierigkeitenund
würde wegen der bekannten Rasse eine Offensive
nicht vor April zulassen; auch hatten die Eng¬
länder in Flandern besonders starke Kräfte. —
Ein Angrisf zu beiden Seiten der Somme traf
auf den rechten Flügel der englischen Front , der
verhältnismäßig schwach zu fein schien; auch war
das Gelände hier für einen Angriff besonders
günstig. Als strategischeAuswirkung konnte der
rechte englischeFlügel umfaßt oder durch Ein¬
nahme des wichtigen Eisenbahnknotenpunktes
Amiens eine Trennung der Engländer und Fran¬
zosen erreicht werden. — Ein Angriff unter Aus¬
sparung von Verdun führte in ein schwieriges,
bergiges Gelände; auch hatten die Franzosendort
starke Reserven.

Deshalb entschied sich die deutsche Oberste
Heeresleitung siir den Angriff zu beiden Seiten
der Somme. Später hat sich herausgestellt, daß

Nächtliches Vrsßfeuer in München
Ne1chsbat,ichalle völlig zerstört — Saiierstoft-slaschen und Venzin-Ianks

flogen in die Luft
d. München, 2. März

In der Nacht zum Dienstag brach im ehemali¬
gen Reichsbahn-Ausbesserungswerkan der Don-
nersberger Straße , im Westen Münchens, ein
Erotzfeuer aus, dessen rötlicher Schein weithin
sichtbarwar. Innerhalb weniger Minuten hatte
der Brand solchen Umfang angenommen, daß auch.
die umliegenden Gebäude in Gefahr gerieten,
von den Flammen erfaßt zu werden. Nur der
aufopferungsvollen Arbeit der sofort ausgerück¬
ten Feuerwehr, die mit 27 Rohren und 10 Motor¬
spritzendas Feuer bekämpften, ist es zu verdan¬
ken, daß der Brand auf feinen Herd beschränkt
blieb.

Die von dem Feuer erfaßte Halle war etwa
8V Meter lang und diente neben Aufenthalts¬
zwecken vor allem auch der Einstellung von Holz¬
gaslastkraftwagen.. In einem weiteren Raum
wurden Sauerstoff-Flaschen untergebracht, die
durch den Brano zur Explosionkamen. Weithin
waren die schweren Detonationen zu vernehmen.

Auch die Benzintanks der in der Halle stehenden
Kraftfahrzeuge sind geplatzt. Zum Glück gelang
es, einige der Fahrzeuge noch rechtzeitigaus der
Halle zu bringen. Angehörigeeines SÄ.-Sturms,
die in einer anderen Halle zu einem Appell an¬
getreten waren, packten tatkräftig zu.

Trotz der späten Nachtstnnde hatte sich eine
große Menschenmengeeingefunden. Die eigent¬
liche Ursachedes Feuers konnte noch nicht ein¬
wandfrei festgestelltwerden. An die in Mit¬
leidenschaftgezogeneHalls schloß sich ein kleiner
Raum an. der Arbitern als Aufenthaltsraum
diente. Das Feuer scheint in der Ecke, die zwi¬
schen der eigentlichen Halle und jenem Aufent¬
haltsraum liegt, ausgebrochenzu sein. Das Dach
der Halle war schon kurz nach Mitternacht in sich
zusammengebrochen. Gegen 1.15 Uhr war die
Hauptgefahr vorüber. Zwischen 2 und 3 Uhr
nachts rückten dann die Löschzüge— bis auf
einen, der für die Ablöschung zurückblieb— und
die Abteilungen wieder ein. Der entstandene
Schaden wird auf etwa 50 009 RM. geschätzt.

der Angriff „Michael" tatsächlichdie „weichste"
Stelle der feindlichenFront traf.

Auf jeden Kilometer 10V Geschütze
Am 21. Januar fiel. die Entscheidungfür den

Angriff „Michael" auf der 75 Kilometer breiten
Linie Arleux—La Köre. Die Ausdehnung war
auf Grund der ber den Verteidigungskämpfen
des Jahres 1917 gemachten Erfahrungen mehr
als doppelt so breit wie die Angriffe des Geg¬
ners. Die Truppen wurden in drei Armeen, die
17., 2. und 18., gegliedert. Die Vorbereitungen,
von deren Umfang man sich kaum eine Vorstellung
machenkann. erfolgten mit echt deutscherSorg¬
falt bis ins kleinste. Erst beim Studium der
Anweisungen, die im Winter 1917/18 an die ver¬
schiedenen Waffengattungen gegeben werden
mußten, erkennt man die ungeheure Größe der
Aufgabe: Es galt, IV- Millionen Soldaten, die
vielfach nur den Stelluugskampf kannten, zu
einem Angriff mit den neuesten Kampfmitteln
vorzubereiten.

Daher wurden weit hinter der ganzen Front
bis herein nach Westdeutschlandin den Winter-
monaten die für den Angriff bestimmten52 Divi¬
sionen sorgfältig ausgebildet. Die Infanterie er¬
hielt die neu eingeführten leichten Maschinen¬

gewehre, jedes Bataillon 24, sowie 12 schwere Ma¬
schinengewehre und zwei leichte Minenwerfer, fast
jedes Regiment eine Begleit-Batterie , um feind¬
liche Stützpunkte mit eigenen Kräften sturmreif
machen zu können. Auf jeden Kilometer der An¬
griffsfront kamen 109 Geschütze; das ergab ins¬
gesamt 3755 leichte. 2435 schwere und 73 schwerste
Geschütze! Ihr Muuitionsbedarf betrug für die
ersten vier Tage neun Millionen Schuß!

Vorbereitung im Schutze der Nacht
Die Arbeiten auf der Angriffsfront können nur

in Stichworten angedeutet werden: Neuanlagen
von Straßen und Bahnen: Aushau des Nach-
ricktennetzesfür die höhere Führung, Artillerie
und Flieger ; Festlegen der Anmarschwegeund
der Bereitschaftsräume: Einrichten der Befehls¬
stellen, der Flugplätze usw. All das, ohne daß
der Gegner etwas davon merkte! Denn Vor¬
bedingung für das Gelingen des Angriffs war
die Ueberraschung. Deshalb mußte auch jedes
Einschießender Batterien unterbleiben. Ein«
schier unglaubliche Forderung!

Unter Leitung des Artillerie-Obersten Bruch-
müller, den Truppen im Osten unter dem Namen
„Einbruchmiiller" bereits bekannt, wurde nach
dem „PulkowskischeuVerfahren", wie es nach
dem hauptsächlichenErfinder, dem Major Pul-
kowfki benannt ist, das ganze Schießversahren
„errechnet". Es gelang, die Truppe mit Ver¬
trauen für dieses Schießversahren „ohne Ein¬
schießen" zu erfüllen. Beim Angriff erwies sich
die Zuverlässigkeitdes Verfahrens als noch viel
wichtigerwie vorher geahnt, denn es herrschte am

Seliebte des Mannes niedergeschossen
LlieiragöSie vor dem Schwurgericht
rä. Berlin, 2. März.

Vor dem Berliner Schwurgericht begann ein
Strafprozeß gegen eiste 51 Jahre alte Ehefrau,
die die Geliebte ihres Mannes erschossen und auf
ihren Mann einen Fehlschuß abgegebenhat. Die
Anklage lautet auf Mord, Mordversuchund Ver¬
gehen gegen das Schußwaffengesetz. Bereits der
erste Verhandlungstag enthüllte die Tragödie
einer unglücklichen und seit Jahren schon zer¬
rütteten Ehe. Der Mann der Angeklagten hat
nach 25jähriger Ehe, während der er fast aus¬
schließlich von der Arbeit seiner Frau lebte,, diese
nicht nur betrogen, sondern eine Krankheit seiner
Frau dazu benutzt, um mit ihren Möbeln seiner
Geliebten eine Wohnung einzurichten. Die im
Jahre 1912 geschlossene Ehe war von Anfang an
nicht glücklich, da der Mann meistens seinen Ar¬
beitslohn auf Rennplätzen verwettete. Die An¬
geklagte hatte während der ganzen Ehezeit stets
sich selbst Geld verdienen müssen, da sie von dem
Arbeitslohn ihres Mannes nie etwas zu sehen
k-kam. Es spricht für ihre Arbeitsamkeit, daß sie

hrend der vier Kriegsjahre nicht weniger als
^ 900 Mark ersparte, für die sich die beiden eine

Gastwirtschaftkaufen konnten.
Zum ersten Male scheint der Mann der Ange¬

klagten im Jahre 1935 Beziehungenzu einer an¬
deren Frau aufgenommenzu haben. Nachdem die
Angeklagte ihren Mann zusammen mit feiner
Geliebten in einem Lokal ertappt halte, kam es
allerdings zu einer vorübergehendenAussöhnung.
Trotzdem nahm der Mann erneut Beziehungenzu
einem damals 28jährigen Mädchen auf. Als die
Angeklagte ihren Mann mit seiner jugendlichen
Geliebten eines Tages auf der Straße traf,
machte sie in aller Oeffentlichkeit eins große
Eifersuchtsszene. Im August des vergangenen
Jahres mußte die Angeklagte ins Krankenhaus.
In ihrer Abwesenheitlöste ihr Mann den ganzen
Hausstand auf und brachte die seiner Frau ge¬
hörenden Möbel in die Wohnung seiner Gelieb¬
ten. Seine Frau selbst brachte er nach ihrer Ge¬
sundungin einem möblierten Zimmer unter, ohne
sich weiter um sie zu kümmernoder ihr geldliche
Unterstützung zuteil werden zu lassen, in ihrer
Verzweiflung kaufte sich die Angeklagte eine
Schußwaffe. Am 18. Juni 1937 begab sich die An¬
geklagte in das Haus, in dem ihr Mann zusam¬
men mit seiner Geliebten wohnte. Als die beiden
nach Hause kamen, trat sie ihnen mit der Waffe
in der Hand entgegen und gab sofort auf ihren
Mann einen Schuß ab, der allerdings fehlging.

Mit zwei anderen Schüssen verletzte sie ihre
Nebenbuhlerin lebensgefährlicham Kopf. Der
Versuch, sich selbst das Leben zu nehmen, schei¬
terte an einer Ladehemmung. Die schwerverletzte
Geliebte ihres Mannes verstarb am nächsten Tage
im Krankenhaus. Wie die Angeklagtein der Ver¬
handlung angab, hatte sie nur sich selbst und ihren
Mann erschießen wollen.

konzeHeher verurteilt
Berlin. 2. März.

Am 7. Februar begann vor dem Berliner
Sondergericht ein Prozeß gegen den Pfarrer
Martin Niemöller  aus Berlin -Dahlem wegen
Gefährdung des öffentlichen Friedens, Kanzel¬
mißbrauch und Anreiz und Aufforderung zu Zu-

^. . rast
satz1 StGV. zu sieben Monaten Festungshaft und
wegen eines Vergehens gegen 8 4 der Verord¬
nung vom 28. Februar 1933 zu einer Geldstrafe
von 509 Reichsmark, sowie wegen eines weiteren
gleichen Vergehens, teilweise in Tateinheit mit
Vergehen gegen Z 130 K Absatz2 StGV., zu einer
Geldstrafe von 1500 Reichsmark, im Nichtbeitrei-
bungsfalle zu einer Gefängnisstrafevon drei Mo¬
naten verurteilt.

vrei Kinder durch 6as vergiftet
rm. Kassel, 2. März

In dem Ort Asbach, in der Nähe von Hers¬
feld,. ersticktenzwei Mädchen im Alter von
114 und 3 Jahren , die emzigen Kinder der Fa¬
milie, an Kohlenoxydgasen. Die Mutter hatte
abends die Schlafzimmer und Küche trennende
Tür offen gelassen. Aus noch ungeklärter Ursache
entwickeltensich Kohlenoxydgase, denen die beiden
Mädchen erlagen. Fast gleichzeitigtrug sich ein
ähnlicher Vorfall im Kreise Fulda zu. Dort
hatte das siebenjährigeTLchterchen eines Einwoh¬
ners das heiße elektrischeBügeleisen auf die
Tischdecke gestellt. Ein im Zimmer liegendes vier
Monate altes Kind wurde durch den starken
Rauch, der sich entwickelte, vergiftet und starb im
Krankenhaus.

Herford pflanzt iv vvg Maulbeerbäumc . In Herford
i. W. ist beschlossen worden , eine große Maulbeer¬
plantage anzulegen , IVÜÜO Maulbeersträucher sollen
angepflanzt werden , und zwar auf einem sechs Mor¬
gen großen Grundstück.

entscheidenden ersten Angriffstage dichtester Nebel.
Das Moment der Ueberraschungverlangte noch
weiteres: Bei Tage hatten alle VorLereitungs-
maßnahmen peinlichstzu unterbleiben oder durf¬
ten nur völlig getarnt erfolgen.

Lautlos wie ein Eeisterheer
Dann kam die schwerste Aufgabe. Es mußten

kurz vor Beginn der Schlacht6000 Geschütze und
9 Millionen Schuß Munition und H/2  Millionen
Menschen — alles unbemerkt vom Gegner —
dicht an die Angriffsftont herangeführt werden:
eine kaum lösbare Aufgabe! Allein sechzehn
Nächtebrauchteman für den Aufmarsch. Sollten
in all der Zeit die feindlichenHorchposten mchts
bemerkt haben, so daß womöglichein ungeheures
Trommelfeuer die vor dem Angriff zwangsläufig
dicht massierten Truppen niedermähen, bevor ste
überhaupt zum Sturm angetreten wären? Tage
höchster Spannung!

Zehn lange Nächte hindurchrollen Geschütze und
Kolonnen mit strohumflochtenenRädern auf allen
Straßen und Wegen; dann rückt in den letzten
sechs Nächten die bisher über 89 Kilometer zu¬
rückgehalteneInfanterie gleich einem Geisterheer
auf allen Straßen und Wegen, selbst querfeldein,
Kolonne neben Kolonne, dem Feind entgegen;
alles lautlos , kein Wort kein Lied, kein Licht,
selbst keine glimmende .Zigarette.

Endlich wieder Hammer
Die Westdivisionen hatten 1917 die Höllen¬

qualen der großen Materialschlachten; Arras,
Aisne, Champagne, Wytschaete, Flandern er¬
tragen, Die laute Begeisterung war verflogen.
Mit Grauen dachte der Feldgraue an die Fort¬
setzung dieser blutig mordenden Abwehrkämpfe.
Da stürzten in der feindlichen Mauer Rußland
und Rumänien ein. Der kriegsgeschnlteBlick des
Frontsoldaten erkannte sogleich die Bedeutung
des Zusammenbruchs. Erst schüchtern, dann
immer sicherer verbreitete sich in den Frontregi¬
mentern die Gewißheit: 1918 brauchen wir nicht
mehr Amboß, sondernkönnenwir wieder Hammer
sein. Jeder ahnt den letzten entscheidenden Schlag.
Niemand aber weiß Näheres. Das >st ein Raten
und Fragen. Wann? Wo? Wohin?

(Schluß folgt.)

Vie Urteile im larnowiher
wanderbunü-prozeß bestätigt

Kattowitz, 2. März.
Vor dem Appellationsgericht in Kattowitz als

Berufungsinstanz kam am Dienstag der soge¬
nannte Tarnowitzer Wanderbund-Prozeß zur Ver¬
handlung, in dem 41 jugendliche Deutscheaus
Kattowitz, Tarnowitz und Umgegend wegen an¬
geblicherGeheimbündeleiangeklagt waren.

Die Angeklagten waren Mitglieder der inzwi¬
schen verbotenen deutschenJugendvereine „Ober-
schlesischer Wanderbund Kattowitz" und „Tarno-
wiher Wanderbund". Der Staatsanwalt erblickte
seinerzeit das Vorliegen der „Geheimbündelei"
darin , daß-diese beiden Vereine untereinander
organisatorischeVerbindungen sowie Untergliede¬
rungen gehabt hätten, die vor den Behörden ge¬
heimgehalten worden seien. Ebenso sei nach An¬
sicht des Staatsanwaltes politische Erziehungs¬
arbeit gleichfalls im geheimen geleistet worden.
Die erste Instanz, das Tarnowitzer Burggericht,
war zu einem überaus harten Urteil gekommen.
Die beiden Hauptangeklagten Horn uych Freier
wurden damals zu je zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . 25 Angeklagte erhielten Ge¬
fängnisstrafen von anderthalb Jahren bis zu acht
Monaten ,̂ während sieben Angeklagte im Alter
von 15 bis 17 Jahren zur Unterbringung in einer
Erziehungsanstalt verurteilt wurden. Nur bei
sieben Angeklagtenkam das SchwurgerichtTarno¬
witz zu einem-Freispruch. Keinem der Verurteilten
wurde eine Bewährungsfrist zugebilligt, obwohl
alle noch unbestraft sind und im jugendlichenAlter
stehen.

Gegen dieses Urteil legten Staatsanwalt und
Verteidiger Berufung ein, so daß sich das Katto-
witzer Appellationsaericht mit dieser Angelegen¬
heit erneut zu befassenhatte. Die Verhandlung,
zu der nach den bestehendenpolnischenGesetzes¬
vorschriftenkeiner der Angeklagten zu erscheinen
brauchte, nahm nur kurze Zeit in Anspruchund
beschränktesich bis auf die Vernehmung eines
einzigen Zeugen auf die Verlesung der Akten.
Nachdem der Staatsanwalt Strafverschärfung be¬
antragt und die Verteidigung Freifpruch gefor¬
dert hatte, kam das Gericht zur Urteilsverkün¬
dung. Die in der ersten Lesung ergangenen Ur¬
teile wurden in vollem Umfange bestätigt.

Das Gericht begründete seinen Spruch damit,
daß sich die Angeklagten eine« schwerenVer¬
brechens schuldiggemacht hätten und dement-,
spreibend hart bestraft werden müßten. Mit Rück¬
sicht darauf, daß ein Teil der Angeklagten außer
Landes gegangen sei, habe das Gericht keinerlei
Anhaltspunkte für die Bewilligung einer Be¬
währungsfrist gefunden. — Gegen dieses strenge
Urteil wird Revision eingelegt werden.

0VLR81OI .2 ohne Mundstück
hckt noch irnrner dieselbe Î ase-
donen -dualität wie vor sinsrn
2 ahi- 2ehnt,als sie dern rncrse-
donischenlabak überhaupt

1L
W

erst Änerksnnunss in Deutschland ver¬
schätzte ,beschulst wie eine Kostbarkeit

liesst diese Lissarette heute in einer kussen-
dichten kackunss ,die ihren bewährten 1a-

bak krisch und ssin ^ rorna ssekansssnhält.
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„loifun " bezwäng die flndenriesen - Mit einer normalen Neisemaschine über das schwierige südamerikanische kebirge

Nachdem erst vor lvenigen Tagen die Uebcrslicgung
der Anden durch den bekannten deutschen Segelflieger
Peter Riedel gemeldet werden konnte, kommt jetzt aus
Santiago , der chilenischen Hauptstadt , die Nachricht
von der neuen Höchstleistung eines deutschen Flugzeu¬
ges, Eine serienmäßig hergestellte Neisemaschine des
Typs Messcvschui'itt „Taifun " hat soeben aus einem
Flug durch Südamerika die Anden in einer Höhe von
über 5000 Meter bezwungen . Es befanden sich drei Per¬
sonen an Bovd, darunter der Chefpilot der Bayerischen
Flugzeugwerke, Oilo Brindlinger , und der Lrganisa-
tor des Fluges , Horst von Salomon , Diese beiden
Flieger haben auch im Vorjahr den großen Europa-
Flug über eine Streck von fast 6500 Kilometer durch¬
geführt . Die Ueberquerung der Anden erfolgte auf
dem Abschnitt von Mendoza nach Santiago , der auch
seit einiger Zeit von den Junkers -Maschinen „Ju 52"
der Deutschen Lufthansa regelmäßig überflogen wird.

Wenn schon der Flug mit den erprobtesten Verkehrs¬
flugzeugen, die Deutschland auszuweisen lzat, als ein«
l>ervorragende Leistung gelten kann , so verdient die
Bezwingung der südamerikanischen Bergriesen mit
einem normalen Reiseflugzcug noch um so mehr Be¬
wunderung , Sie reiht sich würdig der Tat des Ham¬
burger Exportkaufmanns Julius Boeckl an , der 1985
als Erster mit einem Leichtflugzeug Klemm I. Sä den
südamerikanischen Kontinent und die Anden von
Reio de Janeiro nach Santiago de Chile über¬
querte , Dieses südamerikanische Hochgebirge, dos
mit dem Aconcagua bis über 7000 Meter aufsteigt,
zählt zu den sästversten aller Luftverkehrsstreckn der
Welt , Schon so mancher Flieger hat in den tiefen
Schluchten der Anden sein End« gesunden , und man¬
ches FIuMug ist an den schroffen Felswänden zer¬
schellt.

Das Wetter ist hier ein besonders heimtückischer Feind
des Fliegers , Die Berggipfel sind fast immer von einem
Wolkenmeer umhüllt , und in den Hochtälern braut der
Nebel, fo daß an die Navigationskunst des Piloten
die größten Anforderungen gestellt werden , besonders
dann wenn die Maschine nicht aus die größten Höhen
eingestellt ist, so daß sie sich zwischen den Bergricfen
ihren Weg suchen muß.

Der Südamerika -Flug der Messcrschmitt „Taifun"
war bereits auf dem ersten Wegteil von Rio d«
Janeiro über Sao Paulo , Porto Älegrc, Montevideo,
Bncnos Aires , Rosario bis Mendoza ein Siegeszug,
Die deutsche Maschine fand bei den brasilianischen Be¬
hörden und in Fliegerkreisen lebhafte Anerkennung,
Besonders freudig begrüßten die Ausländsdeutschen , die

in den Südsiaatcn Brasiliens in großen geschlossenen
Siedlungen leben, das Flugzeug als einen ' Boten der
Heimat,

Der erste Teil des Fluges war auch reich an schönen
Eindrückn und lustigen Zwischensätzen, wie die Teil-
nelxner nach hier melden. Als die deutschen Flieger
an einer einsamen Stelle nahe der .Küste zu einer
Außenlandung nach unten gingen , um eine Ruhe¬
pause einzulegen , da stürzte plötzlich aus dem dichten
Birsch ein Knirps von vielleicht 12 Jahren auf sie zu,
der sie zu ihrem Erstaunen in unverfälschtem Schwä¬
bisch ansprach . Der Junge stammte aus einer schwä¬
bischen Kolonie aus der Umgebung , die sich ihr Volks-
tum selbst in der Mundart bis heute bewahrt hat , wie
man das überhaupt an manchen Stellen Südamerikas
immer wieder seftstetzcn kann.

Kaum hatten sich wenig später die Deutschen zu
einem Picknick eingerichtet , da strömten von allen Sei¬
ten die Eingeborenen herzn, bestaunten das .Flugzeug
wie einen Geist aus einer fremden Welt und betasteten
es, als warteten sie darauf , den großen Vogel lebendig-
werdcn zu sehen. Die Flieger hatten alle Müh «, die
Neugierigen vor dem Weiterflog wenigstens so lveit
zurückzudrängen , daß genügend Platz znm Start frei
wurde . Der kleine Schwab« half hierbei wacker mit.

Z5W km durch Deutschland
Die Internationale Deutschland -Rundfahrt kann

nunmehr auch für 1938 als endgültig gesichert be¬
trachtet werden . Der Termin wurde nochmals geändert
und zwar wird die über 3500 Kilometer führende
Etappenfahrt am lO. Juni in Berlin gestartet und
am 25, Juni treffen die Fahrer wieder in der Haupt¬
stadt ein. Die Schlußetappe wurde um einen Tag
vorverlegt , um nicht mit dem Fußballendspiel am
26, Juni zu kollidieren. Insgesamt gibt es vierzehn
Tagcsetappen mit nur zwei Ruhetagen in Schwein-
furt und Bielefeld, in dieser Zeit also müssen die
Fahrer 3500 Kilometer hinter sich bringen . Die Be¬
teiligung wind wieder international sein, obwohl
einige der eingeladenen Nationen zur gleichen Zeit
ihre Landesmeisterschaften ausrichten . Neben offiziellen
Mannschaften von Deutschland , Belgien , Frankreich
und Italien , finden sich voraussichtlich auch noch
nationalspanische Fahrer am Start ein . Die Strecken¬
führung zeigt folgendes Bild:

Freitag , 10, Juni : Berlin —Cottbus —Eörlitz —Zittau
(250 Kilometer ): Sonnabend , 11. Juni : Zittau —Dres-

Karlsruhe rüstet für ein Lroßereignis
80 lurner greisen nach der TNeisterkrone — Die bisherigen Titelträger

Karlsruhe ist für das große sportliche Ereignis am
kommenden Sonntag , die 8. Deutschen Eerätemeister-
schasten, bereits jetzt glänzend gerüstet . Annähernd
10000 Besucher weiden diesen turnerischen Höhepunkt
des Jahres in der riesigen Markthalle einen würdigen
Rahmen geben. Vor ihnen werden die 00 besten deut¬
schen Eeräteturner um die deutsch« Meisterkrone
kämpfen. Den stolzen und begehrten Titel wird sich der
erringen , der in dem vorgeschriebenen und ungeheure
Anforderungen stellenden rein turnerischen Zwölfkampf
(im Gegensatz zu dem gemischten Zwölfkampf für Bres-
lou ) die höchste Punktzahl in je sechs Pflicht - und Kür¬
übungen erhält.

Die deutschen Gerätemeisterschaften sind noch nicht
alt . So wurden die ersten Deutschen Meisterschaften im
Geräteturnen erst nach dem Kriege 1W1 in Leipzig
durchgeführt , verbunden mit den Deutschen Fvauen-
meisterschaften. Der erst« Deutsche Meister im Geräte¬
turnen war Rudolf jftck>s: Wreslau . Damit war der
Grundstein gelegt für den Neuaufbau , des unter den-
Kriegswirkungen darniederliegendcn Geräteturnens,

. Erst nach vier Jahren wurde trotz des Leipziger Er¬
folges die Meisterschaft in Frankfurt am Alain fort¬
gesetzt, Der Münchener Fritz Kurz war damals der
überragende Könner und inchrsache Meister , Die drit¬
ten Meisterschaften folgten dann 1931 in Essen, die
ein« neue Durchführungsfonn brachten und aus der
Vielzahl der früheren Meisterschaften eine Teutsche
Meisterschaft im Zehnkamps festlegten. In Essen wurde
auch zum ersten Male getrennt die Durchführung der
Pflichtübungen als Ausscheidung für den Endkampf
in Anwendung gebracht, eine Einrichtung , die sich bis
heute bewährt hat . Sieger in Essen wurde Ernst
Krötzsch vor Ernst Winter,

Im Jähre 1982 holte sich in Berlin vor 10 000 Zu¬
schauern der jetzige Meister Konrad Frey , Bad Krenz-
nach, den Titel , und Winter kam zum zweiten Male
auf den Metten Platz , Seit diesem Zeitpunkt hat er
sich >den Titel „Ewiger Zweiter " errungen . In der
ousvebkausten Wsstsailenhalle in Dortmund wurde 1934
Alfred Schwarzmann Deutscher Ateister vor Ernst Win¬
ter , Frankfurt , Zum zweiten Male holte sich Konrad
Frey 1935 in Frankfurt am Main den Titel und ver¬
teidigte ihn auch bei den letzten Meisterschaften im
vergangenen Jahr in der Stuttgarter Stadihalle er¬
folgreich, Damit wurde Konrad Frey zmn dritten Male
Teutscher Gerätemeister,

Wenn nun die 60 der Besten für die Meisterschaft in
Karlsruhe seststckhen, so soll auch darauf hingewiesen
werben , daß der Weg bis dahin unerhört schwer und
hart war . Eine Reihe von Leistungsprüsungen mußte
durchgemacht werden , bis man sich die so ersehnte Teil¬
nahmeberechtigung erkämpft hatte . Im ganzen Reich
stehen unsere Turner schon seit Wochen in härtester
Einsatzbereitschaft und eiserner Bvvbereitungsarbeit,

Die Gaumeisterschasten» und anschließend die Eau-
gruppenausscheidimgen waren die schwersten und die
entscheidendsten Prüfungen , die nun Klarheit darüber
gaben , wer in Karlsruhe mit dabeisein wird.

Die Gaugruppcnansschejdungen in Bremen , Stettin,
Hersseld und München haben gezeigt, daß die für
Karksvuh« in Frage kommenden Turner den Meifter-
schastszwölfklampf meisterlich beherrschen und sich in
ihren Leistungen sehr gleichwertig sind. Fest sielst, daß
unsere bekannten Olympiakämpfer und Mitglieder der
Dvutschlandriegen gegen den sich stark zur Gestung
bringenden Nachwuchs einen sclpveren Stand haben
werden. Die Meisterturner Schwarzmann , Steffens,
Pludra , Beckrt , Müller , Bolz , Winter , Sandrock,
Krötzschund wie sie alle heißen , werden sich einen herr¬
lichen Kampf liefern und dabei sehr aus den aufstre¬
benden Nachwuchs achten müssen.

den—Leipzig—Chcmnitz (291,6 Kilometer, ) : Sonntag,
12, Juni : Lhemnitz—Planen —Hof—Bamberg —Säpvein-
surt (261,7): Montag , 13, Juni : Ruhetag in Schwein-
surt ; Dienstag , 14, Juni : Schweinsurt —Nürnberg—
München (300,8): Mittwoch , 15, Juni : München—Augs¬
burg —Kempten—Friedrich -Hafen (255) : Donnerstag,
16, Juni : Friedrichshascn —Bingcn —Frciburg (233,6) :
Freitag . 17, Juni : Freiburg —Reichenberg- Freuden-
stadt—Stuttgart (216,7); Sonnabend , 18, Juni : Stutt¬
gart —Durlach —Mannheim —Frankfurt (250,5) ; Sonn¬
tag , 19, Juni : Frankfurt —Wiesbaden —-Köln (226,8);
Montag , 20, Juni : Köln—Kreseld—Essen—Dortmund
—Bielefeld (275,3) ; Dienstag , 21, Juni : Ruhetag in
Bielefeld ; Mittwoch , 22. Juni : Bieleftld ^ Hameln—
Hannover (240,8/1 Donnerstag , 23, Juni : Hannover—
Bremen —.Hamburg (239); Freitag , 24, Juni : Ham¬
burg - Schwerin —Warnemünde —Rostock (233,8); Sonn¬
abend , 25, Juni : Rostock—Neustrelitz—Oranienburg—
Berlin (235:5 Kilometer ),

Wetirmachts - Skimeisterschaslen
Mit dem Riefentorlauf vom Krcnzeckgebiet zum

Hansbcrg wurden am Mittwoch bei föhnigem Wetter,
das den Schnee naß , aber doch nicht langsamer als
am Vortage gemacht hatte , die Wehrmachts -Skimeister-
schaften beendet. Den Titel eines Hccresmcistcrs im

Riefentorlauf errang Feldwebel Niedcrberger vom
VI , Batl . G. I , R. 98 Lcnggries vor Gesr . Hossmann
vom III , Datl . G. I , R. 100 Reichcnball und Gesr,
Kaiser (X. Batl . G. I . R. 99 Sonthofen ). In der Mrt-

. . erwar-
als dertelgebirgs - und Flachlandklasse erwies sich wie erwar¬

tet llssz. Wiedcck (II . Batl . I . R. 38 Glatz)
Schnellste.

tramm und Henkel kekren keim
Gottfried von Cramm und Henncr Henkel, die uns

so überaus ehrenvoll in USA ., Japan und Austra-
lien vertreten haben , treffen dieser Tage wieder in der
Heimat ein . Als einer ihrer größten Erfolge über¬
haupt ist wohl die Erringung der USA, -Meisterschaft
im Männcr -Toppcl anzusehen , zumal die Teutschen
die ersten Ausländer sind, die diesen ivertvollen Titel
an sich reißen konnten . Während Hcnner Henkel sich
sofort nach Berlin begibt , ftrckd Gottfried von Cramm
sich noch kurze Zeit in den bayrischen Bergen erholen,

Loppa ü'Aalia an Schweden
Znm ersten Male in der Geschichte der Tegclwett-

sahrten der Achter vor Genua um Zum Jtalicnpokol
wandert der begehrte Preis nach erchweden. da im
Entscheidungsrennen „Jlderim " vor der italicnftchcn

Boncft siegreich blieb. Der Preis muß nunmehr nn
kommenden Jahre in Schweden verteidigt werden.

Die Regatten des Dienstag wurden wieder bei gutem
Wetter und Ostwind in Stärke 3 gesegelt. Bei den
Staren gab es einen neuen deutschen Erfolg , da Zie

Cnpella " (Kriegsmarine ) vor der italienischen „sa-
lata " und „Paka " (Hamburg ) gewann . In der offenen
Wettfahrt der Sechser wurde „Sleipnir (Kriegs¬
marine ) Dritte und liegt dadurch in der Eesami-
wertung um den Punktpreis nach drei Rennen mit
der schweizerischen „Nisse" gleich. Bei den a.eam -Wett-
sahrten der Sechser lag diesmal Schweden yiit den bei¬
den Fahrzeugen „Tidsverdrif " und „Fagdl blaw " vorn.
Die deutsche „Michel" wurde Dritte , während ,Mufti " an
letzter Stelle endete . Weiter gab es eine offene Regatta
der Achter, die die schivedische„Atair " gewann . '„Ger¬
mania " blieb unplaviert.

Meisterboxer rüsten für Hamburg
flb Mitte März öffentliches Training — Her große Tag der Schwerachleten

Selten haben sich Boxer mit sichern Ernst aus ihre
Aufgabe vorbereitet , wie die vier Schwergewichtler von
Weltklasse, deren Ehrgeiz es ist, am Ostersonnabend
in der Hanseatenhallc vor 25 000 Zuschauern und den
Augen aller europäischen Boxvcranstalter und Presse¬
vertreter der Beweis ihres Könnens zu erbringen.
Walter Neuscl ist sosort nach Unterzeichnung des
Kampsvcrtragcs in die bayrischen Berge gegangen , um
nach seiner fünfmonatigen Kampfpause schon in bester
Kondition nach Hamburg zu kommen. Er wird öffent¬
lich trainieren und etwa ab 15, März mit dem öf¬
fentlichen Training im Nissener Hof beginnen , Max
Schmcling ist in die Dolomiten gefahren und wird
sein Training in Friedrichsruh voraussichtlich eben¬
falls bereits 'ab Mitte März aufnehmen.

Alle Boxer haben den Wünsch geäußert , sich mög¬
lichst ungestört vom Betriebe der Großstadt vorzu¬
bereiten und den norddeutschen Vorfrühling in land¬
schaftlich schöner Umgebung zu verbringen . Selbst¬
verständlich kommt die Hanseatenhalle bei der Aus¬
wahl der Trainingsquartiere diesen Wünschen nach.
Unter diesem Gesichtspunkt erwiesen sich für die süd¬
afrikanischen und amerikanischen Gäste als besonders
geeignet : Der „Alstcrpark " in Ohlsdorf und der
s,Schlangcnbaum " in Bendestorf , Steve Dudas wird
sich mit seinem Manager und seinem Trainer bereits
am 10, März auf Dampfer „Hamburg " in Newyork
einschiffen und etwa am 20, März mit dem Training
in Ohlsdorf beginnen , Ben Foord trainiert bereits
in England , seine Ankunft in Hamburg ist Ende März
zu erwarten und sein Trainingslager wird voraus¬
sichtlich Beudestors sein,

Luvkämpfe um die Saumeisterschast
Die „Centralhallen " werden am Freitag wieder

einmal der Schauplatz mehrerer hochinteressanter Box¬
kämpfe, und zwar der Gaumeifterschasten sein. Daß
der großen Bremer Boxgemeinde ein spannend ver¬
laufender Abend geboten wird , geht allein schon aus
der Tatsache hervor , daß alle an der Schlußrunde be¬

teiligten Boxer in den Vorrunden schwere Kämpfe zu
bestreiten hatten , die ihnen den Weg ebnen mußten.
So mußte z. B , der mehrmalige nordwestdeutsche
Meister David -Hannover nicht weniger als vier Be¬
gegnungen erfolgreich bestehen. In den Boxkämpfen
schlug er Keuncke Göttingen k, o, und Buchholz-Braun-
schwerg nach Punkten . In der Zwischenrunde sertigte
er Okuhn -Hildesheim ab und in der Vorschlußrunde
mußte der Titelverteidiger Seedors -Bremen disquali¬
fiziert werden . Sein Braunschweiger Gegner Hampel
hat bereits mehrmals für die Nicdersachscn-Mannschaft
gckämpft. Er war Olympiakandidat und auch in die¬
sem Jahr bestehen die besten Aussichten , wieder ' an den
Deutschen Meisterschaften teilzunehmen . Aus seiner
Erfolgsserie sind seine Punktsiege über Bröseke-Eöt-
tingcn und Pufchmann -Hannover zu erwähnen . In der
Vorschlußrunde mußten Gronau - Hildcshcim und
Schmidt -Bremen gegen ihn die Waffen strecken. Viel¬
leicht dars man ihm gegen David einen kleinen Vor¬
teil einräumen . Z

Unterkaltungsabend des Hast .TINV.
Der Hastedter Männcrturnverein veranstaltet am

Sonnabend , 5. März , in den Hastedter Zentralhallen
einen bunten Ilnterhaltungsabend . Im ersten Teil der
Festsolge zeigen Turnerinnen und Turner Ausschnitte
aus ihrer turnerischen Arbeit , Der gesellige Teil wird
durch ein flottes Singspiel eingeleitet , an das sich
Tanz und wertere humoristische Darbietungeen an¬
schließen.

HI .-Neikenspiele
Am Sonntag , 6. März , spielen im Unterbaun III/75

(Bremen -Findorsf ) aus den Plätzen an der Augsburger
Straße : im Fußbalt  die Gefolgschaften 11 und 13
um 8,30 Uhr und die Gefolgschaften 12 und 14 um
9,45 Uhr ; im Handball  die Gefolgschaften 12 und
14 um 8,45 Uhr und die Gefolgschaften 11 und 13 um
10 Uhr.

Der Abschluß der Leichtatliletik-Iagung
Japan betont Mgmpiawillen / Nationeneinteilung in drei Klassen / wiedereinfükrung der Startblöcke

In vielstündigen Beratungen wurden am letzten
Kongreßtag der JAAF , in Paris die vom Internatio¬
nalen Leichtathletik-Verband bereits im Vorjahr « aus¬
gestellten Forderungen für die Olympischen Spiele in
Tokio besprochen. Die Wortführer waren dabei der
ehrenamtliche Geschäftsführer der JAAJ „ Bo Eke-
lund (Schweden ) und der Generalsekretär des Or¬
ganesationskomitccs für die XII , Olympiade , Matsuzo
N a g a i. Der vom Präsidenten S , Edstrocm einge¬
brachte Vorschlag, die Spiele erst Ende oder Ansang
Oktober zu veranstalten , bleibt gegen die Stimmen von
England und USA , der endgültigen Entscheidung
durch den Olympischen Kongreß vorbehalten . Da
wegen der im Monat August in Tokio herrschenden
großen Hitze die Wettkämpfc erst um 3 Uhr nach¬
mittags beginnen können und sich bis zur Dunkelheit
hinziehen werden , ist den Japanern zur Bedingung
gemacht, für ausreichend künstliche Beleuchtung zu
sorgen. Dem japanischen Kampfgericht wurden fünf¬
zehn internationale Kampfrichter bcigegcben. Die Wett¬
bewerbe sollen um ein 10-Kilomcter -Bahngehen berei¬
chert werden , doch muß hierfür erst in Kairo ein dem-
entsprechender Beschluß herbeigeführt werden . Die offi¬
zielle Ansage bei den Leichtathletik-Kämpfen im Stadion
wird in japanischer und ' englischer Sprache erfolgen.
Generalsekretär Nagai , Japans früherer Botschafter
in Berlin , berichtete ausführlich über den Stand der

Vorbereitungen und trat den Gerüchten , daß Japan
aus die Durchführung der Spiele verzichten wolle,
energisch entgegen . Er erklärte , daß alles getan werde,
um das große Fest in einem würdigen Rahmen zu
veranstalten.

Angenommen wurden einige sporttechnische Anträge,
So gilt beim Hochsprung ein Teilnehmer nach drei
vergeblichen Versuchen bei seiner zuvor erreichten Höhe
als ausgeschieden. Die Neigung von Aschenbahnen
dars aus einer Länge von 10 Meter nur . 10 Zenti¬
meter betragen,
, In der Schlußsitzung kam noch eine ganze Reihe
sehr wichtiger Beschlüsse zustande . Entsprechend der
sportlichen Stärke und des sportlichen Gesichts der
Länder wurde eine Klasseneinteilung vorgenommen.
Die zehn stärksten Sportnationen , darunter auch
Deutschland , wurden in die Klasse I eingeteilt , die
Gruppe II umfaßt 17 Länder und alle übrigen Mit¬
glieder der JAAF , gehören der Klasse III an . Die
Klasseneinteilung bringt auch eine Aenderung des
Stimmrechtes mit sich; im Verhältnis von 3:2:1 er¬
halten die stärksten Nationen auch erhöhte Stimmzahl
Mit ganz knapper Mehrheit von 8:7 Stimmen bei
zwei Enthaltungen (Finnland und Ungarn ) — und
erst nach heftiger , erregter Aussprache, ' kam der ein¬
schneidende Beschluß zur Annahme.

Neben zahlreichen Regelandcrungcn , die bereits mit
Wirkung , ab I . Mai 1938 in Kraft treten , wurde auch

über die Wiedereinführung der Start¬
blöcke  beraten . Der amerikanische Antrag wurde gut¬
geheißen, die Verwendung crsolgt jedoch erst mit Wir-

, kung ab 1, Januar 1939, hat also für die Europa¬
meisterschaften in diesem Jahre keine Gültigkeit . '

Auf starken Widerstand bei England stieß der An¬
trag der Kongreßteilnehmer , die leichtatlstetischen Wett¬
bewerbe 1940 in »Tokio unter keinen Uinständen vor
dem 25, September stattfinden zu lassen. Die eng¬
lischen,Einwendungen wurden aber zuletzt überstimmt.
Durch die Beschränkung der Wettkampszeit in Tokio
auf die Nachmittagsstunden sollen olympische Sieger¬
ehrungen im Stadion nur den Leichtathletik-Olympia¬
siegern zuteil werden.

Glatt erledigt wurde die Wahl des Vorstandes der
JAAF, , der in seiner bisherigen Besetzung mit S
Edstroem (Schweden ) als Präsident und Bo Eke-
lund (Schweden ) als Ehrensekretär aus weitere vier
Jahre Anerkennung fand . An Stelle von Genet
(Frankreich ) wurde dessen Landsmann Mericamp
in den Rat gewählt , dem in Zukunft auch ein japa¬
nischer Vertreter angehören wird . In die Europa-
kommission trat im Hinblick auf die Europameister¬
schaften der Frauen Wraschtil (Oesterreich) ein . Als
nächster Tagungsort wurde auf Einladung Japans
Tokio erwählt , wo der Kongreß der JAAF , 1940 wieder
zusammentritt.

Spfertag des deutschen Sports
Der Opserrag des deutschen Sports sinnet in diesem

Jahre mit Rücksicht auf das Deutsche Turn - und
Sportfest in Brestou erst am 2, September statt . Wie¬
der wird der Reinertrag aus allen Veranstaltungen
und -Spielen für die Ausbildungsaxbeit der Jugend
Verwendung finden . Der DRL , hat verfügt , daß an
diesem Tage sämtliche Sportveranstaltungen außer¬
halb des Rahmens des Opfertages ausfallen müßen,

Zußballkampf gegen Spanien
Für die neue Fußdulljpielzcit künden sich frühzeitig

zwei große Ereignisse an , Einmat steht im Herbst das
Rückspiel gegen den Weltmeister Italien bevor, zum
anderen gibt das . Fachamt Fußbalt bekannt , daß noch
im Lnnsc des Jahres ein Länderspiel gegen National-
spanicn , und zwar voraussichtlich im Berliner
Olympiastadion veranstaltet wird . Dieser noch zeitlich
festzulegenden dritten Begegnung zwischen TeuMwnb
und Spanien gingen zwei Spiele voran . Am 12, Mai
1935 verloren wir in Köln mit 1:2 Toren , um jedoch
am 23, Februar 1936 in Barcelona mit mit 2:0 »»
gewinnen.

vöge - koop Vremens Vertreter
Am 3, April 1938 finden in Hildesheim im aroL<-»

Saal der Ausstellungshalle , Schützenwiese 23u die Kni,
Meisterschaften im Zweier -Radball statt,
des Bezirks Bremen werden der Bezirksmeisier Vöa.
Koop zu den Meisterschaften entsandt . Die
gegner der Hemelinger Mannschaft werden hüchsch,^
scheinlich der vorjährige Gaumeister RV,
Hannover mit den bekannten Spielern Müilsr-ftm» °
sowie der RV, „Dürkopp -Concoodia " mit den - n'
lern Degert -Triene sein. Es besteht für unsere/ «!'
zirksmeister durchaus Aussicht aus die Mristcri/u
die Mannsckzaft z, Zt . gut in Form ist, Tie
bewerbe beginnen vormittags 9 Uhr , Ivährend i - ^
Uhr die Endspiele ihren Ansang nehmen, "E

Schwimmer kämpfen für das wW.
Am kommenden Sonntag steht der gesamte deuM»

Schwimmsport im Zeichen des Winterhilsswerkes d-z
deutschen Molkes. Ueberall im ganzen Reiche mö
Schwimmer des DRL , wohnen , werden sie sich au die¬
sem Tage zusammentun zu gemeinsamen Veranswö
tungen.

So wird es am 6, März in Deutschland keine
Schwimmhalle geben, in der nicht Wettkämpse oder
Vorsührungen der Schwimmer und Schwimmerinnen
der Springer und Wasserballer durchgeführt werden
Dabei geht es diesmal nicht um Sieg oder Platz des
einzelnen . Es geht um die Einsatzbereitschaft des deut¬
schen Schwimmsportlers , angefangen beim jimqst-n
Jugendschwimmer bis hinauf zum Altersklassenkämps«
Es wird sportliche Großkämpfe geben, deren Ergebt
nisse aushorchen lassen, aber auch der kleinste Verein
wird seinen schwächsten Mann einsetzen, denn auch ex
will und wird mit dabei sein, wenn es gilt , über den
Rahmen der sportlichen Gemeinschaft hinaus der grö¬
ßeren Gemeinschaft, dem Volksganzen , zu dienen, Ez
kommt nicht an aus Minuten - oder Sekundenbruchtcile
es kommt nicht an aus die Zahl der Wasserbalb
tore , aber es kommt darauf an , mitgeholfen zu haben
und sein Teil dazu beigetragen zu haben , daß am
Abend dieses gemeinsamen Kampftages aller deutschen
Schwimmsportler die Meldung abgegeben werden kann-
Von uns war der letzte Mann mit dabei, keiner hat
gefehlt! >

Auch die vielen Kameraden der „Vereins ohne Win¬
terbad " stehen nicht zurück, wenn sie auch einmal
außerhalb ihres eigentlichen Elementes kämpfen sollen
Im Gegenteil , gerade sie, die für ihren Sport so un¬
endlich viel Zähigkeit und Liebe immer wieder aus¬
bringen müssen, gerade sie werden berufene Kämdjer
sein, wenn es gilt , Einsatzwillen zu zeigen.

Viele taufend Schwimmerjungen und -mädel riii'ün
seit Wochen für den 6. März . Dort werden Hallen-
kämpse vorbereitet , dort üben Schwimmerinnen Fb
gurenlegen und Kunstschwimmen , Dort wich eine
Turnhalle zu festlichem Dun geschmückt, dort wird
ein Sammelfeldzug organisiert . Ueber allem steht dos
gemeinsame Zftl : dieser 6. März muß ein Ehrentag
des deutschen Schwimmsports werben Keine Sieais¬
auszeichnung winkt , kein Titel , kein 'Rekord, aber in

brennt der heiße Wunsch, sagen zü dürfen, auch
ich habe mitgeholfen , " ^

Zükrerrat der Berufsboxer
Diöhrcr des Berufsverbonbes

Deutscher Faifttkampfer gebt die Zusammensetzun« des
Uuhrerrats sowie des Schiedsgerichts nnb Schlichtnna^
auSschusses bekannt . Rechtsanwolt -Mathey wurde zum
Obersten Schiedsrichter für ben deutschen Deruftboi-
fport und H. Bötzvw , mn Vorsitzendendes Schlich-
tungs -Ausschusscs bestellt. In den Führerrat wurden
berufen : » -Obergruppenführer Krüger,  Eaupwpa-
gandaleiter Wächter,  Oberregierungsrat Runge
Kammersänger Michael Bohnen  sowie die Bezirks-
leiter des BDF , Edm . Schneider-  München, Fried¬
rich R ö se m a n n - Hannover und P , Faccanda-
Düssoldors,

Ivehe pariser Winterbaknmeister
Nicht , weniger als 10 Dauerfahrer bewarben sich am

Sonntag um die Pariser Winterbahnineisterschast der
Steher . In fünf Verfolgungsrennen wurden die Teil¬
nehmer am Endlaus über eine Stunde ermittelt, Tcr
Dortmunder Erich Metze, der schon seinen Versolgungs-
lauf gegen G, Wanrbst als überlegener Sieger beendet
hatt «, gewann auch dieses Rennen nach schärsstem
Kampf gegen August Wambst und Lacquehah und
wurde damit Pariser Winterbahnmeister.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Auteuil (Beginn 15 Uhr ) : 1, R, : Bambou - Ball
leur IV — Debria II , — 2, R, : Lingot - So
Germer — Littrh , — 3. R, : Hobal Sour — Cai
man — Le Grand Saut . — 4, R, : Presbhtcrian
Kislar — Quick, — 5. R, : Fascination — Bors Elsa
— Outremer . — 6, R.: Hasparren — Couscous
Lote Basque II . (S

philharmonische Gesellschaft

fllte Kammermusik
Ihren sechsten und letzten Kammermusik -Abend

hattediePhilharmoniischeEesellschaft alter vorklaffi-
scher Kammermusik gewidmet . Für diese reizvolle,
die bewährte Linie dieser Veranstaltungsrethe
siücklich ausweitende Aufgabe hatte sich die Phil-
,armonische Gesellschaft das Kammertrio
für alte Musik  verpflichtet . Hier sind in
Günther Ramtn (Cembalo ) , Reinhard Wolf
(Viola d'amore ) und Paul Trümmer (Viola
da Eamlba ) drei Künstler vereinigt , die in gleicher
Weise um die Reize und Notwendigkeiten des
Spiels auf alten Instrumenten wie um die be¬
sonderen stilistischen Verpflichtungen der Wieder¬
gabe alter Musik wissen . Zugleich sind ihre Dar¬
bietungen aber auch getragen und bestimmt von
den lebensvollen Ausstrahlungen eines gesunden,
herzhaften Musikantentums . Rechnet man noch
hinzu , mit welch liebevoller Sorgfalt jeder dieser
drei Künstler darum bemüht blieb , den charak¬
tervollen Eigenwert des von ihm betreuten In¬
strumentes zu Geltung und Wirkung kommen zu
lassen , dann war dieser sechste Kammermusik-
Abend der Philharmonischen Gesellschaft wirklich
reich an wertvollen Erlebnissen und fruchtbaren
Eindrücken.

Die Vortragsfolge berücksichtigte verschiedene
Stilkreise und verschiedene ' Besetzungen . Mit
Hänidels S -moll -Suite stellte sich Günther Ramin
als souveräner Beherrscher seinabgestusten und
klaraufbanenden Cembalospiels vor , mit einer
musikalischen Ecstaltungsfreude , die sich auch hier
ihre an der Orgel oft bewährten Vorzüge und
wirkungssicheren Eigenheiten wahrte . Zugleich
führte Ramin mit meisterhafter Geschlossenheit
den Generalbaß , und zweifellos hatte man es in
starkem Maße auch seiner stilvollen Zurückhaltung
zu danken , daß Cembalo und Violen im Zusam¬
menwirken klanglich so ungemein vorteilhaft und
anziehend verschmolzen . Als Trio -Besetzung in
dem entzückenden , ursprünglich für zwei Bläser-
stimmen komponierten Werk von 2 , B . Lo eil¬
tet  und in 2oh , Phil , Kriegers  O -äur -Trio,
das der Vremer Dr , Rudolf Vudde  dem Kam-
mertrio für alte Musik für seine Konzerte zur
Verfügung gestellt hatte . Man erwähnt diese

Tatsache um so lieber , als man in Kriegers
O-äur -Trio ein Werk kennenlernte , das in seiner
ungemein freizügigen Formgestaltung außer¬
ordentlich fesselte ; das überhaupt nach der groß¬
flächigen Wirkungshaftigkcit des Italieners
Vivaldi mit bezwingender Geste wieder in den
Bereich von innen her befruchteten deutschen
Musizieren ? hineinführte ; das gegenüber dem
gewandten Italiener hier und da gewiß ein
wenig Kantorenstil , aber auch wieder unnach¬
ahmlichen Tiefendrang erkennen ließ . Und dann
die verschiedenen Duo -Besetzungen , in denen
Bachs Sonate D -äur für Viola da Gamba und
Cembalo geboten wurde , Vivaldis Concerts für

Viola d' amore und Cembalo und von Fr . W . R u st
ein sehr liebenswürdig -reizvolles , beinahe ferena-
denhaftes Duo für Viola d'amore und Viola
de Gamba.

Das war eine Vortragsfolge , die neben dank¬
barsten musikalischen Aufgaben auch reiche Mög¬
lichkeit bot , den innigen Reiz der Instrumente
zur Wirkung kommen zu lassen : das weiche Glei¬
ten der Tonfolgen bei der Gambe , der mild¬
gedämpfte AlMang ihrer Farbe , das fast Idyllische
seiner zarten Tonstärke . Dazu die Viola d 'amor:
auch eng , schmal im Tonlichen , nach der Höhe zu
dünn und schneidend , gewinnt ihr Spiel in
schneller Bewegung gern etwas Glitzerndes — doch
sind das für beide Instrumente nur allzu flüch¬
tige Stichworte , zu denen das reiche Programm
noch manchen Eindruck hinzutreten ließ.

Der schöne Abend fand allerherzlichsten Beifall
in so reichem Maße , daß es ohne verschieden « Zu¬
gaben nicht abging . Or , liritr kisrslg

Orchester der Musikfreunde
Unter stärkster Beteiligung — der 1350 Per¬

sonen fassende große Elockensaal war bis auf den
letzten Platz besetzt — veranstaltete das Orche -
st er der Musikfreunde  sein 31, Konzert:
Ein großer und unbestreitbarer Erfolg ! Dieses
größte bremische Laienorchester hat unter seinem
Leiter Carl Hau ! , der sich vor der Öffent¬
lichkeit mehr und mehr als geeigneter musikalischer
Führer seiner Chor - und Orchestergemeinde er¬
weist , einen erfreulichen Aufschwung genommen.
Das Konzert in der Glocke hat dargetan , mit
welcher Begeisterung , Werktreue und Einsatz¬
bereitschaft hier von Laien musiziert wird . Die
hoch einzuschätzende Leistung dieses Abends ist ge¬
wiß nicht von ungefähr in den Schoß gefallen,
sondern in unendlicher Kleinarbeit mühsam er¬
arbeitet worden,

Haydn , Mozart , Beethoven , Schubert und
Vrahms , klassische Wiener Musik also , stand auf
dem Programm , Eine anspruchsvolle Vortrags¬
folge , die zugleich die unterschiedliche Tonsprache
dieser Großmeister in ihrer zeitliche » Aufein¬
anderfolge an eindrucksvollen Beispielen veran-
sckiaulichte. Am Anfang Haydns Symphonie
Nr , 103 Cs -ckur mit dem einleitenden Pauken-
wirbel , eines der reifsten Werk «, das di « unend¬

liche Vielfalt musikalischer Ausdrucksmittel
Haydns in letzter Verdichtung enthält . Ge¬
messene Heiterkeit die Grundstimmnng , die des
tragischen Untertons nicht entbehrt , und somit
beispielhaftes Zeugnis der Weite und Tiefe
Haydnscher Satzkunst , Das Orchester , von Carl
Hauk mit knappen und sparsamen Gesten geführt,
bot eine wohlabgewogene Wiedergabe , die insbe¬
sondere in den beiden mittleren Sätzen ausge¬
zeichnet war . Das Allegro des kunstvoll ver¬
schlungenen letzten Satzes , der höchste Anforderun¬
gen stellt , verwischt « sich in den Einsätzen zu¬
weilen , ohne daß deshalb die Gesamtleistung ge¬
schmälert wurde , 2m Gegenteil entstand der Ein¬
druck eines frischen Musizierens,
' Dann Mozarts Arie „Dein bin ich" für Sopran
mit obligater Violine und Orchester aus der heute
verschollenen Oper „II rs Pastors " , die der zwan¬
zigjährige Mozart komponierte . Natalie Hrnsch
vom Staatstheater , die abweichend vom Pro¬
gramm diese Partie an Stelle ihrer erkrankten
Schwester sang , bot ein « ansprechende Leistung,
die in der tieferen Lage mebr noch als im Dis¬
kant bestach. Außer der blühenden Reife ihres
nicht allzugroßen , jedoch sehr kultivierten und
überlegen geführten Soprans besitzt sie die Fähig¬

keit , das Geistige zu versinnlichen und das Sin¬
nenhafte zu vergeistigen . Somit entstand ein
starker künstlerischer Eindruck , zu dem Ewald
Sch nackenberg (Solo -Violine ) durch sein klar
umreißendes Spiel und der Klangkörper des
Orchesters nicht wenig beitrugen . Den Abschluß des
ersten Programmteils vor der Pause bildete das
Solo für Sopran , Violine und Orchester , berei¬
chert um den Chor , aus Beethovens Festspiel
„Die Weihe des Hauses " . Die bewegte Melodik
dieser Kostbarkeit wurde von Natalie Hinsch und
dem Chor und Orchester der Musikfreunde in
lebendigem Vortrug und machtvoller Steigerung
gestaltet . ' ' '

Die zweite Programmhälfte begann mit Beet¬
hovens „Zwölf Deutsche Tänze " ', deren klare
musikalische Linienführung vom Orchester in
schöner Rundung herausgearbeitet wurde Dann
Schuberts „Deutsche Tänze " in der Bearbeitung
für Chor und Orchester von Flitner , die roman¬
tische Haltung ^ und Schubertsche Stiinmullgsselig-
keit in klassischer Weise verkörpern und wohl
immer ihres Erfolges sicher sein werden . Kein
Wunder , daß die orchestrale Farbigkeit dieser
eigentlich für Klavier geschriebenen Musik die
Wirkung nur noch erhöhte , so daß es nicht ohne
eine Wiederholung abging . Am Schluß Un¬
garische Tänze " Nr , 1 und 3 von Vrahms , wobei
wrr dankbar anerkennen , daß auch einmal weni¬
ger bekannte von diesen kleinen Meisterwerken ge¬
boten wurden , deren Empfindungsqehalt nordische
Formstrenge mit magyarischer Leidenschaftlichkeit
verbindet . Die Wiedergabe verdient Lob , Auch
hier eine Wiederholung und Beifall über Bei-
I ci.' gerundete Abend hinterließ
haftende Eindrucke , vr . Uüddsrckt.

Winifred Wagner im Staatstheater . Frau
WlNifred Wagner wird zusammen mit ihren
Söhnen am Donnerstag , dem 10 März der IkeN-
vorstelluna „Walküre "^ im Staatstheater beft
wohnen Am Nachmittag 4,30 Uhr findet in HilF
manns Hote ein Empfang von Winifred Waäner
durch d,e Mitglieder des Richard -Wagner -Zer-
bandes Deutscher <zraueu Bremen statt,

Kvmödi « von Gherardo Gherardi
deuffche Bearbeitung von Lutz Peterseu wurde

der erfolgreichen Uraufführung m Bremer
Schauspielhaus oeben von Staatsrat Gustaf

Eründgens für das Kleine Haus des  Ber¬
liner Staats theaters erworben.

Zerkaulens „ Lukas Cranach " . Der Dichter
Heinrich Zerkauten  hat soeben seinen neueste»
Roman „Herr Lukas aus Kronach " beendet, der
im Herbst erscheinen soll . Das Werk ist ew
kulturgeschichtlich , politisch und künstlerisch segeln¬
des Gesamtbild des - ausgehenden Mittelalteis,
in dessen Mittelpunkt die Gestalt des Malers
Lukas Cranach steht.

Otto -Erler -Uraufführungen in Weimar , Das
Deutsche Nationaltheater  in Weimar
bringt demnächst zwei neue Lustspiele von Lila
Erler  zur Uraufführung . Beide Werke, do
Einakter „Die Gewissenhaften " und das zmei-
aktige Stück „Die Hosen des heiligen Vartholus
behandeln spanische Stoffe aus oem 16, Jahr¬
hundert.

Neue Freilichtbühne in der Oberpsalz . Auf dein
Schönberg der Stadt Erafenwöhr  wird eine
neue Naturbühne errichtet , die bereits im kom¬
menden Sommer mit ihren ersten Aufführungen
beginnt . So bietet der als Ausflugsziel beliebte
Schönberg seinen Besuchern in Zukunft neben der
Schönheit der Natur auch eine künstlerische llntci-
haltung.

Dänisches Ballett im Theater des Volkes . M
Ist- und 20. März wird das bekannte Ballett des
Königlichen Theaters in Kopenhagen auf Est'
ladung des Reichsorganisationsleiters und Lei¬
ters der Deutschen Arbeitsfront in Berlin weilen
Das Ballett wird im Theater des Volkes M
Gastspiele geben.

in Wien . 2m Archiv der Wiener
„Gesellschaft der Musikfreunde " wurde in diele»
T̂ llandas Partitur -Manuskript einer unbekann-

aufgefunden . Es han¬
delt . sich um ein Streichquartett >n

Melodik Anklänge an die be¬
rühmte „ Unvollendete " ausweist . I

Osten". Diese neue ,,-MonatsMi 'l
Mö .Ä/ 'VnuIEik und Unterhaltunq ", die mit . !»

erscheint . Hai sich zur AuE
die Gesamtheit der deutschen politisilM.

u nlm . ^ kulburpolildschen Frmzen im Osten Eur:M»-
u Massind zu bchundeln , Di« Zeitschrift , deren - >)'«-

^ ^ " st- Köniasiberg und Danzig liege» !!̂
lÄckne/ "-''' ' ür das geistig und künstler»»
eurav ^ / " " ^ Deutschtum in allen Gebieten

"D « Ranziger
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Fischlederfabrik an der Unterweser
Brandsohlen und Treibriemen aus Fischhäuten

Wirtschaftsführung
Sonthofen , 2. März . Die Tagung der Ab¬

teilungsleiter der DAF in der Ordensburg
Sonthofen fand am Mittwoch ihren Abschluß.
Nachdem am Freitag der Frankenführer Julius
Streicher über den ewigen völkischen Kampf
gesprochen hatte , hielt heute Gauleiter Josef
Wagner -Schlesien eine Rede über nationalsozia¬
listische Wirtschaftsführung . Gauleiter Josef
Wagner  befaßte sich mit den Aufgaben der
Wirtschaft und zeigte , wie sie der National¬
sozialismus anpackt . Wirtschaftliche Dinge dür¬
fen niemals einseitig gesehen werden , führte er
u . a . aus , man müsse immer die realen Tatsachen
vor Augen haben . In jedem  Augenblick müßten
alle Auswirkungen einer Maßnahme bedacht
werden , und die Gesamtschau eines Problems
müsse erhalten bleiben . Aufgabe unserer Wirt¬
schaftspolitik sei daher , alle Kräfte so um¬
fassend einzusetzen , daß für die Gesamtheit des
Volkes immer das Beste herauskommt . Beim
Wirtschaftsaufbau werde die Antriebskraft der
politischen Führung für alle Zukunft erforder¬
lich sein ; denn auch in der Wirtschaft könne
nicht behauptet werden , daß alle Dinge von
allein richtig liefen.

So seien Produktionssteigerung und Arbeits¬
einsatz Probleme , die immer gelenkt werden'
müßten . Dabei befinde sich der Nationalsozia¬
lismus natürlich weitab von dem Gedanken,
etwa alles durch die Verwaltung oder mit Pa¬
ragraphen in Gang zu bringen . An den tat¬
sächlichen Erscheinungen des wirtschaftlichen
Lebens werde vielmehr geprüft , was im Inter-
esse der Gesamtheit zu tun sei.

Nicht die Verhältnisse dürften uns , sondern
wir müßten die Verhältnisse beherrschen . Der
neue ■Staat habe im Vier jahresplan der Wirt¬
schaft so viele Ziele gesetzt , daß die Möglich¬
keit , von den Verhältnissen beherrscht zu wer¬
den , für die Gegenwart ausgeschaltet ist.

Gauleiter Josef Wagner betonte abschließend,
daß kein besserer Idealismus entstehen könne
als der aus realer Schau der Dinge . Aus der
seelischen Kraft , die ihren Grund in dem Ver¬
ständnis für die seelische Haltung unseres
Volkes hat , werde der starke Antrieb zu allen
Taten für die deutsche Volksgemeinschaft er¬
wachsen.

Hauptamtsleiter Claus Selzner faßte in einem
Schlußwort den Sinn der Tagungen dahin zu¬
sammen , daß neben der fachlichen Schulung auf
der Ordensburg vor allem die weltanschauliche
ifnd politische Ausrichtung im Sinne des Füh¬
rers und im Geiste nationalsozialistischer Kame¬
radschaft im Vordergrund stehen.

Die Ausführungsverordnung
zum Maß - und Gewichtsgesetz

Im Reichsgesetzblatt , Teil I , Nr . 18 vom 1. März,
ist eine Verordnung des Reichswirtsehaftsmini-
sters zur Aenderung der Ausführungsverord¬
nung zum Maß - und Gewichtsgesetz vom 20. Mai
1936 veröffentlicht . Durch diese Verordnung
wird zunächst zugelassen , daß Drucksachen,
Plakate nsw ., die nicht mehr zulässige Gewiehts-
bezeichnungen , wie Pfund , halbe Pfund und
andere , tragen , noch bis zum 30. Juni 1938 auf-
gebraucht werden können . Bis zu dem gleichen
Termin dürfen weiter Butyrometer nebst Hilfs¬
geräten , sowie Mohrsche Waagen und ähnliche
Waagen im eichpflichtigen Verkehr weiter ver¬
wendet werden , auch wenn sie nicht geeicht
sind . Schließlich wird die am 31. Dezember 1937
abgelauferie Frist für die Anwendung und Be¬
reithaltung eichpflichtiger , aber nicht geeichter
Personenwaagen um ein Jahr bis zum 31. De¬
zember 1938 verlängert . Die Meßgeräte für
wissenschaftliche und technische Untersuchun¬
gen werden , soweit sie in chemischen Betrieben
und in wissenschaftlichen und technischen La¬
boratorien verwendet werden , von - der polizei¬
lichen Nachschau befreit . Sie unterliegen da¬
her nur noch der Kontrolle durch die Eich¬
behörden . Die der bergpolizeilichen Aufsicht
unterstehenden Betriebe werden hinsichtlich der
Tjeberwachung der Einhaltung der Eichbestim-
mungen den Bergbehörden unterstellt . Die von
den Eichbehörden vorzunehmenden Kontrollen
in den Flaschenfabriken werden auch für die
Fabriken zur Herstellung von Schankgefäßen
angeordnet . Weiter bringt die Verordnung eine
Erweiterung der polizeilichen Befugnisse im
Interesse einer Vereinfachung und Klärung der
Strafbestimmungen , sowie - eine Aenderung der
Vorschriften über die Eichpflicht ausländischer
Originalgebinde (Weinfässer ) und hinsichtlich
des Verkaufs geeichter Fässer auf den Faß¬
märkten . Schließlich wird bestimmt , daß Fie¬
berthermometer , die für die Ausfuhr bestimmt
sind , sowohl geeicht als auch beglaubigt werden
können . ‘

Neuausgabe von Schiffspfandtiriefen . Die Deut¬
sche Sehiffsbeleihungsbank A -G, Hamburg , der
ebenso wie den beiden andern Instituten in Ber¬
lin und • Duisburg die Genehmigung zur Aus¬
gabe neuer Schiffspfandbriefe erteilt ist , wird
die ihr aus der Emission zufließenden Mittel
in der Hauptsache für die Binnen - und
Küstensehiffahrt  verwenden . Von den
auf die drei Institute entfallenden je 3 Mill . RM,
insgesamt also 9 Mill . RM , sind zunächst je
1 Mill . RM freigegeben worden , die demnächst
bei einem Zinsfuß von ' 4Vs% zur Ausgabe ge¬
langen.

In die verschiedenen Schlüsselbetriebe der
Wesermünder Fischindustrie hat sich ein neuer
Industriezweig eingeschaltet : Fischleder soll an
der Unterweser hergestellt werden . Die vor¬
genommenen Gerbversuche von Fischhäuten
haben insbesondere auch hinsichtlich der Ger¬
bungsdauer zu einem großen Erfolg geführt.
So kann Fisehleder z. B . für Handtaschen und
Gürtel schon in 1 bis U/s Tagen gerben,
während Fischhäute , die später technischen
Zwecken , beispielsweise Treibriemen , dienen
sollen , in 4 bis 12 Stunden gegerbt werden kön¬
nen . Nach den heutigen Erfahrungen wird
keine Fischhaut mehr in die Fischniehlfabriken

zur Fischmehlherstellung wandern . Die restlose
Verwertung der Fischhäute wird bei dem neuen
Industriezweig ganz besonders beachtet . Selbst
Häute , die etwas durchlöchert oder durch
Messerstiche verletzt sind , werden verarbeitet.
Wie Sperrholz  werden diese Häute zwei
bis drei Schichten übereinander geklebt und
Brandsohlen für die Schuhindustrie daraus ge -,
schnitten . Selbst die bei der Zuschneidung der
Brandsohlen anfallenden Abfälle gehen nicht
verloren , sondern werden zermahlen und .dienen
dann anderen praktischen Zwecken.

Die von den Filierhallen morgens abgeliefer¬
ten Fischhäute werden in dem neuen am Weser¬
münder Fischereihafen errichteten Werk noch¬
mals entfleischt und entschuppt.
Nach mehreren Vorbehandlungen kommen die
Häute in ein großes rotierendes Gerbfaß,
das 20 Zentner Fischhaut fassen kann . Hier
macht die Fischhaut nochmals etwa vier ver-

Norddeutsche Kreditbank
6 (5) "/» Dividende für 1937

' In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des
Aufsiehtsrates der Norddeutschen Kreditbank
A -G, Bremen , wurde seitens des Vorstandes der
Jahresabschluß per 31. 12. 1937 vorgelegt und
erläutert . Er weist eine Steigerung der Bilanz¬
summe gegenüber Ende 1936 um ca . 11,4 Mill.
RM und einen Gewinn von 1 062 571 RM aus,
nachdem in sonstigen Erträgen ein bereits im
Jahre 1936 versteuerter Teilbetrag früher ge¬
bildeter stiller Reserven vereinnahmt , und an¬
dererseits 3,6 Mill . RM den sonstigen (freien)
Reserven zugeführt worden sind . Die ausgewie¬
senen Reserven  steigen damit auf 7,2 Mill.
RM , gleich 60 °/o, des Aktienkapitals.

Es wurde beschlossen , der auf den 25. März
in Bremen einzuberufenden GV die Verteilung
einer Dividende von 6 (5) °/o vorzuschlagen . Es
bleibt dann ein Gewinnvortrag auf 1938 von
342 571 RM.

Der Geschäftsgang im laufenden Jahre wurde
vom Vorstand als weiter befriedigend bezeichnet.

*
Wir veröffentlichen die vorstehende — von

der Norddeutschen Kreditbank selbst stammende
— Mitteilung lediglich deshalb , um einmal fest¬
zustellen , wer außer denen , die den Jahres¬
abschluß „erläutert “ erhalten haben , in der
Lage ist , die Denksportaufgabe  des
ersten Absatzes befriedigend zu lösen . Wenn die
Norddeutsche Kreditbank , die bekanntlich eine
Aktienbank  ist , für die es gesetzlich genau
umrissene Vorschriften gibt , der Oeffentlichkeit
etwas mitzuteilen , hat , erwartet die Bremer Zei¬
tung mit ihren Lesern keine nichtssagenden
bzw . absichtlich unklaren Aeußerungen . Mit
Manövern , wie dem vorliegenden , erweist die
Norddeutsche Kreditbank Aktiengesell¬
schaft  ihren Aktionären keinen Dienst und
ihren Kunden keine Freude . Sie schadet — sich
selbst!

Metall -Industrie Schönebeck A -G, Schönebeck-
Elbe . Das Berichtsjahr vom 1. 10. 1936 bis 30. 9.
1937 brachte bei allen Erzeugnissen einen er¬
höhten Auftragseingang , so daß eine genügende
Beschäftigung auch über die Saisonmonate hin¬
aus gesichert war . Die Einrichtung einer neuen
Fabrikationsabteilung ergab weitere Aufwen¬
dungen . Durch die Schaffung neuer Modelle
erstklassiger Markenfahrräder  soll dem
Fahrradgeschäft weiterer Auftrieb gegeben wer¬
den . Der Umsatz in Kinderwagen und Kinder
dreirädern konnte trotz des scharfen Preis¬
kampfes gesteigert werden . Obwohl der Umsatz
im Ausfuhrgeschäft höher lag als im Vorjahr,
und neue Geschäftsverbindungen angeknüpft
werden konnten , entsprach er nicht voll den
Erwartungen . Am Ende des Geschäftsjahres
war noch ein bedeutender Auftragsbestand vor¬
handen . Der Betriebsertrag wird mit 1,24 (1,30)
Mill . RM ausgewiesen . Nach Abschreibungen
von 0,09 (0,09) Mill . RM ergibt sieh ein Verlust
von 59 244 RM , der sich um den Verlustvortrag
auf 93  242 RM erhöht und vorgetragen wird.
(Im Vorjahr wurde der noch vorhandene Ver¬
lustvortrag von 209 538 RM durch den Gewinn
von 14 333 EM sowie durch Auflösung des Re-

schiedene Wandlungen durch . Dann ist der
eigentliche Gerbüngsprözeß schon beendet und
das Leder ist praktisch fertig , also auch schon
gefettet . Die Fettung  der Haut oder des
Leders erwirkt erst die Reißfestigkeit . Verläßt
die gegerbte Fischhaut das rotierende Faß , be¬
ginnt der Färbungsprozeß.  Dann wird
das fertige Leder gespannt und getrocknet . Da¬
mit das Fischleder auf der Rückseite genau so
aussieht wie auf der Vorderseite , werden die
Häute auf der Rückseite geschliffen . Die Vor¬
derseite wird auf der Glanzstoßmaschine poliert
und bekommt dadurch das feine Aussehen . Nach
dem Gerbungsprozeß werden die Leder nach
ihrer Verwendungsart sortiert , und die fehler¬
haften Häute werden für technische Zwecke
zurückgestellt.

So ist aus jahrelanger Arbeit ein muster¬
gültiger Versuchsbetrieb  entstanden,
der zunächst wöchentlich 20 ZentneV Fischhaut
verarbeiten kann.

Das junge Werk hat bereits vom Beauftragten
fiir den Vierjahresplan , Ministerpräsidenten
Göring , den Auftrag erhalten , Brandsohlen und
Treibriemen zur praktischen Erprobung einzn-
senden . Dem Ergebnis dieser Erprobung kann
inan mit Ruhe entgegensehen ; denn seit Tagen
schon läuft im eigenen Werk ein selbstfabrizier¬
ter Treibriemen , der sich glänzend bewährt!

In Deutschlands größtem Fischereihafen , We¬
sermünde , fallen täglich durchschnittlich 200
Zentner Fischhäute ab . Um diese Häute alle
verarbeiten zu können , wäre eine Großgerberei
erforderlich , die täglich 300' Mann beschäftigen
müßte.

servefonds von 161 206 RM verringert .) Der Auf¬
tragseingang im neuen Geschäftsjahr war bis
jetzt befriedigend.

Braunseliweiger A -G für Industriebeteiligun¬
gen , Braunschweig . Die Beteiligungen der Braun¬
schweiger A -G für Industriebeteiligungen,

'Braunschweig , deren Aktienmehrheit bei der
Siemens & Halske A -G liegt , haben im Geschäfts¬
jahr vom 1. Oktober 1936 bis 30. September 1937
im allgemeinen befriedigend gearbeitet . Die
gesamten Erträge sind durch einige Sonder¬
einnahmen etwas höher als im Vorjahr . Vor¬
sorglich wurde auf eine , ausländische Beteili¬
gung 100 000 RM abgeschrieben (i. V . ,0,035 Mill.
RM ). Anlageabsehreibungen , stellen sich auf
0,16 (0,19) Mill . RM . Es verbleibt zuzüglich Vor¬
trag ein wenig veränderter Reingewinn von
694 733 (699. 212) RM , aus dem die Ausschüttung¬
einer unveränderten Dividende -von 6V2% vor¬
geschlagen wird.

Brunsviga - Maschinenwerke Grimme , Natalis
& Co. A -G, Braunschweig . Die auf den 23. März
einberufene GV (unverändert 10 % Dividende)
hat u . a . auch die Erhöhung des Grundkapitals
um 0,22 auf 1,3 Mill . RM zu genehmigen.

Nürnberger Ilercules -Werke A-G, Nürnberg.
Der GV wird vorgeschlagen , von dem nach an¬
gemessenen Abschreibungen verbleibenden Ueber-
schuß des Geschäftsjahres 1936/37 von 9414
(8226) RM einschl . des vorjährigen Gewinnvor¬
trages die satzungsmäßige Dividende von 6 °/o
auf die 20 000 RM Vorzugsaktien auszusehiitten
und den verbleibenden Rest von 8214 (7026) RM
vorzutragen.

Braunkohle - Benzin - Anleihe schon überzeich¬
net . Die Zeichnung auf die UAprozentige Teil¬
schuldversehreibungsanleihe der Braunkohle-
Benzin A -G mußte wegen mehrfacher Ueber-
zeiohnung vorzeitig geschlossen werden.

Der Bieraüsstoß im Januar
Nach den vom Statistischen . Reichsamt ver¬

öffentlichten Angaben der Biersteuer -Gegen-
bücher sind im Januar steuerfrei abgelassen
und versteuert worden 2,75 Mill . hl Bier gegen 3,44
Mill . hl im Dezember 1937 und 2,54 Mill . hl im
Januar 1937. Davon entfielen auf Einfachbier
36-044 hl , hiervon 2323 hl untergärig , auf Schank --
hier 7618 (3970 untergärig ) hl , auf Vollbier
2 592 558 (2 478 713 untergärig ) hl und auf Stark¬
bier 109 807 (109 283) hl . ' Von der gesamten Bier¬
menge wurden 52 435 hl steuerfrei als Haustrunk
abgelassen , 23 612- hl steuerfrei ausgeführt und
2 669 980 hl versteuert . ' •

Der Anbau von Wintergetreide
und Oelfrüchten für das Erntejahr 1938

Wie im Vorjahr wurden im gesamten Reichs¬
gebiet nach Abschluß der Herbstbestellung die
Anbauflächen ‘der Winterfrüchte festgestellt.
Bei Beurteilung der Zahlen ist aber zu . berück¬
sichtigen , daß im Gegensatz zu den eingehenden
betriebsweisen Bodenbenutzungsaufnahmen im
Mai bei der Erhebung der Winterfrüchte im De¬
zember lediglich die Anbauveränderungen von
ortskundigen Sachverständigen gemeindeweise
geschätzt wurden . Die Ergebnisse können da¬
her , wie das Statistische Reichsamt mitteilt , nur
Aufschluß über die Anbautendenz und das un¬
gefähre Ausmaß der Entwicklung nach oben

oder unten geben . Die endgültigen Ergebnisse
werden von diesen vorläufigen Zahlen etwas ab¬
weichen.

Der Anbau von Winterroggen übertrifft im
Reich insgesamt mit 4,16 Mill ha die Ernte¬
flache des Vorjahres um rund 65 000 hä = 1,6 °/o.
Winterweizen wurde auf 1,82 Mill . ha angebaut,
das sind 70 000 ha =  4 °/o mehr , als 1937 ab¬
geerntet worden ist . An dieser Zunahme sind,
von wenigen Gebieten abgesehen , sämtliche
Reichsgebiete beteiligt . Dabei ist aber zu be¬
rücksichtigen , daß die Erntefläche 1937 infolge
der ' Auswinterungsschäden und der damit _ver¬
bunden gewesenen umfangreichen Umpflügun¬
gen im Frühjahr 19(17 im Vergleich zu den Vor¬
jahren klein gewesen ist.

Wintergerste wurde auf 479 700 ha angebaut.
Gegenüber der Erntefläche 1937 ist die Fläche
von Wintergerste um rund 41 000 hä =  9,4 °/o
größer . Die starken Auswinterungsschäden bei
der Wintergerste im Winter 1936/37 haben somit
ihrem Anbau diesmal keinen Abbruch getan.

' Der Anbau von Winterraps ist mit etwa 50 260
ha. um rund 10 300 ha = 25,7 % ^größer als die
Ernte fläche 1937. Damit ist , der Winterraps
etwa in dem Umfang wie . zur gleichen Zeit des
Vorjahres ausgesät worden . Dagegen ist der
nicht so winterfeste Rübsen unter dem Ein¬
druck der umfassenden Auswinterung im Win¬
ter 1936/37 mit 8847 ha nicht in demselben Um¬
fang (Herbst 1936 = 10 637 ha ) angebaut worden
wie im Vorjahr . Immerhin übertrifft aber die
diesjährige Aussaatfläche von Winterrübsen die
Erntefläche 1937• noch um 6 %.

Messe - Eröffnung im Rundfunk
Leipzig,  2 . März . Die Eröffnung der Leip¬

ziger Frühjahrsmesse am 6. März , vormittags
11 Uhr , wird mit der Ansprache des Reichs¬
wirtschaftsministers Walter Funk auf _ den
'Deutschlandsender und den Reichssender Leipzig
übertragen.

Das Wesen der Zellwolle
Rundfunkvortrag wird wiederholt

Berlin , 2. März . Die Sendung „Richtiges und
Falsches über die Zellwolle “, in der Handels¬
kammerpräsident .Kehrl zu diesem interessanten
Thema gesprochen hat , wird auf Wunsch zahl¬
reicher Hörer am heutigen Donnerstag , 3. März,
in der Zeit von 21 bis 21.15 Uhr im Deutschland¬
sender wiederholt.

Reichswirtschaftsgericht
Im Reichsgesetzblatt , Teil I , Nr . 18 vom 1. März,

wird der Wortlaut des von der Reiehsregierung
unter dem 25. Februar erlassenen Gesetzes über
das Reichswirtsehaftsgericht veröffentlicht , das
bekanntlich eine Vereinheitlichung der stark
zersplitterten Bestimmungen über Verfassung
und Verfahren des Reiehswirtschaftsgerichts
und des Kartellgerichts bringt . Das Gesetz tritt
mit dem 1. April 1938 in Kraft . — Gleichzeitig
werden die bisherigen , die Besetzung des Ge¬
richts und das Verfahren , Gebühren und Kosten
betreffenden Vorschriften aufgehoben . Unbe-
rüljrt bleiben Vorschriften , die die Anhörung
einer Behörde vor der Entscheidung vorschrei¬
ben . Die Dauer von Fristen , die bereits vor In¬
krafttreten dieses Gesetzes zu laufen begonnen
haben , richtet sieh naoh den bisherigen Vor¬
schriften . Im übrigen sind in den am Tage des
Inkrafttretens dieses Gesetzes bei dem Gericht
anhängigen Sachen für das weitere Verfahren
die Vorschriften dieses Gesetzes maßgebend.

„Fabrikation '' in der Firmenbezeichnung . Viele
Betriebe verwenden in ihrer Bezeichnung das
Wort „Fabrikation “. Diese Verwendung findet
oft auch dann statt , wenn der betreffende Un¬
ternehmer . seine Erzeugnisse nicht in eigenen
Eäumein herstellt , sondern , sie , in Lohnarbeit
gibt . Bisher war es strittis , ob in solchen,Fällen
die Firmenbezeichnung „Fabrikation “ zulässig
Ist . Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat
nun entschieden , daß ein Fehlen eigener Fabrik¬
räume trotzdem die Bezeichnung „Fabrikation"
zuläßt , wenn die Ware des betreffenden Unter¬
nehmens auf eigene Rechnung , unter eigener
Leitung und eigenem Fabrikationsrisiko herge¬
stellt wird . Weiter ist Vorschrift , daß das Un¬
ternehmen , das dieses Wort verwendet , über den
Rahmen eines Handwerksbetriebes hinausgehen
muß.

Verrechnungsverkehr mit Holland
Amsterdam , 2. März . Am 28. 2. zeigte der

deutsch - niederländische Verrechnungsverkehr
folgendes Bild (in Mill . hfl ) : Einzahlungen
in den Niederlanden 47,18 (Vorwoche 41,27), da¬
von : rückständige Forderungen 6,30 (0,28) , Zin¬
sen und sontstiger Transferdienst 0,80 (0,71) , zur
freien Verfügung der Reiehsbank 4,75 (4,08) ,
neue Forderungen 41,33 (36,20). — Einzahlungen
in Deutschland (einschl . Saldo 1937 in Höhe von
4,84 Mill , hfl ) 51,51 (44,86). — Auszahlungen
in den Niederlanden (abzüglich von „neue For¬
derungen “ 0,31 Mill . hfl ) 39,46 (34,12) , Sonder¬
verrechnungen (einschl . Saldo 1937 von 0,43 Mill.
hfl ) : Einzahlungen in den Niederlanden 0,64
(0,61), Auszahlungen in den Niederlanden 0,13
(0,13). Die letzte Auszahlungsnummer
ist : auf Gulden -Forderungen 546 844 a (543 264 a) ,
auf RM -Forderungen 14 293/65 918 (11529/64 308) .

Zahlung von Vermögenserträgnissen
an dänische Gläubiger

Zwischen den zuständigen deutschen und dä¬
nischen Stellen ist eine neue Vereinbarung über
den Transfer der Erträgnisse aus dänischen Ver¬
mögensanlagen in Deutschland getroffen wor¬
den . Unter Aufhebung des Abschnitts II des
RE 28/35 D. St .-Ue . St . und des RE 189/35 D . St .-
Ue . St . hat der Leiter der Reichsstelle für De¬
visenbewirtschaftung daher im RE 11/38 D. St .-
Ue . St . vom 1. März 1938 entsprechende neue
Bestimmungen herausgegeben.

Vor der Ireg -Sitzung
Das Verhältnis zu Amerika

Paris , 2. März . Am 3. und 4. März ,findet —
nachdem ursprünglich London als Tagungsort
vorgesehen war — in Brüssel eine Sitzung des
Direktionsausschusses der Internationalen Roh¬
stahlexportgemeinschaft statt , in der neben der
Erledigung laufender Fragen ^ vor allem auch
das Verhältnis zur amerikanischen Eisenindu¬
strie zur .Erörterung kommen wird , wie es sich
auf Grund der Verhandlungen der Ireg -Abord-
nung in den Vereinigten Staaten ergibt . Be¬
kanntlich haben die Besprechungen der euro¬
päischen Delegation in Amerika eine Art Kon¬
solidierung der im Dezember vergangenen Jah¬
res in Düsseldorf getroffenen Vereinbarungen
zwischen europäischer und amerikanischer
Eisenindustrie gebracht . Es wird angenommen,
daß in der Brüsseler Sitzung auch die Ver¬
längerung der am 30. Juni 1938 ablaufenden
Verkaufsverbände der Ireg zur Sprache kommen
wird . Dabei wird vielleicht die bisher noch
offene Frage einer Klärung nähergebracht wer¬
den , ob die Ireg zunächst nur kurzfristig um
ein halbes Jahr bis Ende . 1938 oder bereits lang¬
fristig um mehrere Jahre erneuert  werden
soll . Die Preisfrage  wird wohl ebenfalls
angeschnitten werden . Im Hinblick auf die mit
den Amerikanern getroffenen Abmachungen
wird jedoch eine weitere Preissenkung nicht
für wahrscheinlich gehalten.

Antwerpens Seeschiffsverkehr
Antwerpen , 2. März . (Eigenbericht .) Im Fe-

bruar kamen in Antwerpen 899 Seeschiffe mit
1 788 579 t an , darunter 169 Schiffe mit , 453 642 t
unter deutscher  Flagge . Damit steht
Deutschland tonnagemäßig wieder an erster
Stelle . Ausgehend wurden gezählt 746 Schiffe
mit Ladung , davon 143 deutsche , und 134 in
Ballast (19 unter deutscher Flagge ) . — In den
ersten beiden Monaten des Jahres 1938 stieg die
Zahl der in Antwerpen eingetroffenen Schiffe
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um
56 auf 1910 (1854) , während die Tonnage um
77 492 t auf 3 839 815 (3 917 307) t sank.

Italienische Linie nach London
Der größte Teil der italienischen Ladung nach'

England wurde bisher von englischen Schiffen
durchgeführt . Wie die italienische Presse mel¬
det , sind zur Zeit jedoch Verhandlungen im
Gange , um die Errichtung einer regelmäßigen
italienischen Linie nach London vorzubereiten.
Vor allem die Erzeugnisse der italienischen
I .andwirtschaft sollen in Zukunft auf italieni¬
schen Schiffen befördert werden.

Motorschiff „Eintracht “ eingebracht . Das aus
Brake stammende Motorschiff „Eintracht “, das
in der Nacht zum Dienstag durch den schweren
Südweststurm querab von der Bremerhavener
Zeitsigrialanlage an Land trieb , wurde durch
den schweren Sturm völlig unter Wasser ge¬
setzt , Die Deeksaufbauten wurden vom Sturm
und Wasser hefuntergesehlagen . Lukendeckel,
Türen , Fenster und das Verschlagbeiboot spül¬
ten an Land . Von der Bugsier - und Bergüngs-
A -G, Bremerhaven , wurde das Schiff leer¬
gepumpt und zum Neuen Hafen geschleppt . Das
80 t große Schiff befand sich mit einer Ladung
Kies auf dem Wege von Dörverden nach dem
Kaiserhafen . Die Strandung wifd auf plötz¬
liches Aussetzen des Motors zurückgeführt.

Teilladung des auf Juist gestrandeten Damp¬
fers gelöscht . Von , der Ladung des auf der In¬
sel Juist gestrandeten französischen Dampfers
„Baoule “ konnten durch die Berger bis jetzt
etwa 400 t Ladung gelöscht werden , die an die
an der Unfallstelle weilenden Bergungsfahr¬
zeuge übergeben wurden . Die Lösehungsarbei-
ten gestalteten sich am Seestrand sehr schwie¬
rig , da die Wasserverhältnisse überaus un¬
günstig sind und meistens Brandung an der
L'nfallstelle ‘herrscht . Die mit dem Abbringen
beschäftigten Bergungsschlepper konnten das
Schiff bereits um vier Strich in eine günstigere
läge drehen.
\Erzkahn „Hellmuth " mittschiffs gebrochen.

Bei Uebernahme einer Erzladung sprang der
Kahn „Hellmuth “ im Neuen Hafen leck und
sank . Der im Aufträge der Finita Schulte &
Bruns zur Untersuchung der Lage des Schiffes
herangezogene Taucher stellte fest , daß der in
etwa 8 bis 10 m Tiefe liegende Kahn in der
Mitte durchgebrochen ist , die beiden Hälften
des Schiffes zwei bis drei Meter voneinander
entfernt liegen und bis ' zum Gangbord ' im
Schlick stecken . Unter diesen Umständen dürfte
dio Hebung des gesunkenen Kahns außerordent¬
lich schwierig sein.

Baumwolle
Bremen , 2. März . Nordamerikanlsche Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den
Bedingrungen der Börse . Middling loco : 11.01. (11.12).
Bremen Mörz Mo lull Oki

10.8278
10.80 77
10.77/75
10.78/75
in.78)77

Dez.
1T93"9Ö
10.91 88
10.87 86
10.88 66
10.89'87

lan-
10.98'96
10.97/94
10.94 93
10.94 92
10.9695

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

j—

10.35/34
10.34 31
10.33/31
10.32 29
10.34 70

10.51)49
10.49/45
10.46 45
12.47 45
m.49'46

Abrechnung 10.24 I 10 32 : 10.46 I 10.76 11) 86 10 93
Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 10.46, Oktober

10.80, 10.77, Januar 1939 10.95, 10.94.
Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : Oktober 10.76.
Nach 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 10.46, Dezember

10.86, Januar 1939 10.93.
Nachmittags wurde bezahlt : Juli 10.46, 10.47, Okto¬

ber . 10.77, Dezember 10.89, Januar 1939 10.95, 10.96.
Bremen , 2. März . Der Markt eröffnet « mit zurück¬

haltender Nachfrage stetig 1 bis 4 Punkte niedriger.
Da während des Vormittages im großen und ganzen
nur wenig Kaufinteresse herauskam , glitten die mei¬
sten Monate langsam vereinzelte Punkte weiter ab.
Der Markt schloß ruhig -unverändert 'bis 2 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen . — Der Nachmit¬
tags verkehr eröffnete bei Vorliegen wenig veränder¬
ter Kursmeldungen aus Newyork ruhig -stetig
2 Punkte niedriger bis 1 Punkt höher . Im weiteren
Verlauf wurde die Nachfrage des Inlandes verein¬
zelt lebhafter , so daß sich die Kurse trotz reioh-
äiohen Angebots um einige Punkte erholen konnten.
«Der Markt sohloß stetig 1 hi« 3 Punkte über den
Naehmittags -Eröf fnuugsnotierungen.

Hamburg , 2. März.

( weitere Entwicklung abwarten wollte . Obgleich , mangegen Ende des Verkehrs verschiedentlich noch zu
Glattstellungen schritt , schloß der Markt doch zu
Besserungen bis zu drei Punkten stetig.

London , 2. März . Jute . .Tendenz : willig . Erste Mar¬
ken Febr .-März 18l/s bez . Brief , März -April 181/» bez.
Brief , April -Mai I8V2 bez. Brief . — Geringe Marken
Febr .-März 17u/i« Brief , März -April 17ll /ia Brief.

Manila -Hanf . Tendenz : ruhig . Grad J März -Mai
23V* Brief , Grad K Marz -Mai 193/<Brief . Grad L Nr . 1
März -Mai 181/* Brief , Grad L Nr . -2 ‘März -Mai 17V*
Brief , Grad M Nr . 1 März -Mai 17V* Brief , Grad M
Nr . 2 März -Mai 15Vi Brief.

Sisal , ostafrikanischer , Tanganjika und oder Kenya
Nr . 1 faq März -Mai 18 Wert , faq .April -Juni 18 Wert,
faq Mai-Juli 181/« Wert.

Rohjute : Obgleich sich die Geschäfte in engen
Grenzen halten , haben die Preise in Kalkutta weiter
angezogen , und auch die Tendenz des Londoner
Marktes ist fest . Firsts ko.sten : Febr ./März -Verschif¬
fung £ 19.—/— je t , März/April -Verschiffung
£ 19.—-/— je t , April/Mai -Verschiffung £ 19.V* je t.
Der Fabrikatemarkt in Duiidee war unverändert
ruhig bei niedrigeren Preisen , der deutsche Markt
ist stetig.

Wolle
Antwerpen , 2 3 Kammzun

p.kg.belg.Fr.pJb.penee p.kg.belg.Fr.p.lb.penee
2 1. 2 1 2. 1. 2. 1.

März 33 75 33 25 24.50 24 37 Aug. 33 75 33 25 24 25 24.00
April 33 75 33 25 24.3/ 24 3/ Sept 33 75 33 25 24 25 24.00
Mal 33 75 33.25 24 3/ 74 75 Okt. XI75 33.25 24.25 24.00
lunl 33 75 33 75 24 25 24 25 Ums. 10 000 Ibs 135 00b ms
lull 33.75 33.25 24 25 24 00 Tendenz: ruhig

Lokopralse per Ib Tendenz: ruhig
Ostindisch«: Supertine, mytf, Scfntfe white rouglsh

BremerKL 1 . 4.25
Fine Omra Standard1 Bremer Klausel2 . 4.85

Newvork Mär» Mal I Jullr Ohb. Dez. Jan.

Vor. Schluß
Heutig. Schluß

9 07 06
9.15/16

910/11
9.1819!

9.16/-
9 231-

9 26/-
9 32'-

9 28'-
9 34/-

9.28/—
9.35/-

Loko: 9 24 <916)
New Orleans . heutige Not. 9.41 »orige Not —

ZufuhrenIn Atlantik* und Golfhäfen &GGC| 14000
Stetig

Newyork , 2. März . Bei ruhigem Handel herrschte
am Baumwollterminmarkt ein stetiger Grundton . Zu¬
nächst verstimmten die Liverpooler und Bombayer
Kabelmeldungeü . Infolgedessen waren hfer und da
mäßige Positionslösungen und Abgaben für Bom¬
bayer Rechnung zu beobachten . Andererseits hiel¬
ten sich jedoch die Sicherungsverkäufe in engsten
Grenzen . Auch sonst bestand nur wenig Abgabenei¬
gung . Bemerkenswert war , daß sich sogar ein ge¬
wisser Mangel an kontraktgemäßer Ware im Verlauf
geltend machte . Da nun der Handel später Limkt-
käufe und Deckungen Vornahm , konnte sich auf
Grund der zuvor angeführten Faktoren schnell wie¬
der eine Erholung durchsetzen . Wie verlautet , sol¬
len auch Käufe seitens der Genossenschaften erfolgt
sein . Im großen und ganzen war die Unterneh¬
mungslust jedoeh nicht erheblioh » da man erst die

Getreide und Futtermittel
Berlin , 2. März . An der Gesamtlage des Berliner

Gefreideverrkehre hat sich kaum etwas geändert ; In
Brotgetreide beschränkt sich die Umsatztätigkeit auf
einzelne Abschlüsse . Im allgemeinen kann das Ge¬
schäft als beendet angesehen werden . Die ’ Mühlen
sin-d namentlich mit Roggen für längere Zeit ver¬
sorgt ; soweit notwendig , wird ihnen Material znge-
steilt . Das Mehlgeschäit weist keine nennenswerte
Belebung auf , jedoch sind in Weizenmehl Marken-
fabrikate eher etwas besser zu verwerten . In Futter¬
getreide ist die : Kauflust rege . Die Anlieferungen
haben swaT leicht zu genommen , jedoch zeigt die
Verbraucherschaft unvermindert lebhafte Auffnahme-
neignng . Nachdem bisher Futtergerste verschiedent¬
lich zur Verfügung stand , ist gegenwärtig auch
Fntterhafer etwas mehr erhältlich , da der Bedarf
der Wehrmacht befriedigt sein dürfte . Deutscher
Mais hat ruhiges Geschäft . Von Futtermitleln sind
zuckerhaltige Futtermittel in ausreichendem Maße
vorhanden . Kartoffelflooken und Kartoffelpülpe sind
gleichfalls genügend am Markte.
Newvork , 2- 3
Welz. Rw. I. 111 62
Welz. Hw. L 117.12!
Chlkaqo . 2- 3
Gerste ioko 70 91
Weizen k. stetig
Mal 93’J—̂
3u1l
September 88̂ - i

Mals loko 72-12
Mehln. Pr. 5-4f
Mehlh. Pr. $-55
Mals stetlo
Mal 59-37
Juli fO-87’-
September 61-87-
Hafer k. stetii
Mal 30.75

Engl. Fracht 7/9 3'f
Kont. Fracht 12- ??

lull 29 2’
September 29-12'-
Roggen k. stete
Mal 74-12=?
3ull 69-25
sapttrabtf 67.25

Viehmärkte
Bremen , 2. März . Auftrieb : 391 Rinder , darunter

46 Ochsen , 52 Bullen , 239 .Kühe und 54 Färsen , 451
Kälber , 40 Schafe . Zum Schlachthof direkt : 22 Kühe,
8 Kälber , 2 Schafe . Lebend ausgeführt : 20 Rinder,
8 Kälber . Marktverlauf : Rinder , Kälber und . Schafe:
verteilt . Preise : Ochsen : , a) 44', c) 35, d) 25—28; Bul¬
len : a) 42, b) 36—38. c) 33; Kühe : a) 40—42, b) 36—38,
c) 30- 32. d) 20—24; Färsen : a) 43, b) 38—39, c) 34; Käl¬
ber : Doppellender bester Mast 78; andere Kälber : a)
61—63, b) 55—57, c) 46—48, d) 35—38; Lämmer und
Hammel : al ) 43—47, c) 40.

Leer , 2. März . Großvieh markt:  Zucht - und
Nutzvieh . Auftrieb : 169 Stück . Auswärtige Käufer
wenig vertreten . Handel : langsam . ' Preise : Hochtra¬
gende und frischmelke Kühe I 450—515, II 375—450,
III 290—350 RM ; hoch - und niedertragende Rinder II
300 bis 400; Jährige Bullen I 500 bis 600,
II 330—'450, III 200—300; *Kälber bis zu 2 Wochen
15—25 RM. — Kleinviehmarkt:  Auftrieb : 54
Stü 'ck. Handel : langsam . Preise : Ferkel 6—? Wochen
alt 20—24, 8—12 Wochen alt 24—28, Läufer 30—45 Rif.

Lehrte , 1. März . Auftrieb : 957 Ferkel , 154 Läufer¬
schweine , 10 ältere Futterschweine . Preise : a) Ferkel:
5—6 Wochen alt bis 20 RM, 6—8 Wochen alt 20—24,
8—10 Wochen alt 25—29, 10—12 Wochen alt 29—33; b)
Länferschweine : über 3—5 Monate alt 33—40; c) ältere
Futterschweine ; 41—60 RM. Marktverlauf : Mittel¬
mäßig.
Ghlkuqo . 2 3 S’diwwln«
leieh. n. Pr. 9 15 Isctiw. n. Pr. 8-75 Izufuhren 12000
(eich. h. Pr. 9 40 | scbw. h. Pr. 9 00 | im Westen 4/0(0

Käse
Bremen , 2. März . Tilsiter Käse . (Eigenbericht ) Der

Absatz auf dem Tilsiter Käsemarkt , läßt ' naoh wie
vor zu wünschen übrig . Mit Beginn der Fastenzeit
dürfte jedoch unzweifelhaft mit einer stärkeren Be¬
lebung zu rechnen sein . Die Bestände bei den Mol¬
kereien sind , fortlaufend weiter zurüokgegangen.
Preise nnverändert.

Seefische
Am 2. März landeten in Wesermiinde elf Dampfer

insgesamt 857 900 kg frische Seefische : sieben Damp¬
fer von der norwegischen Küste brachten 482 009 kg,
vorwiegend Schellfisch , Kabeljau und Goldbarsch,
drei Island dampf er 309 500 kg, meist Kabeljau , See¬
lachs und Goldbarsch , ein Nordseedampfer brachte
46 400 kg , vorwiegend Wittlinge , Heringe und See¬
lachs . Die Preise  zeigten für fast alle Fischsorten
leichte Rückgänge . Nordsee : Heringe 6V«—91/«, Witt¬
linge 3—4V-, Schellfisch V 10—13, Seelachs 8*/<. Nor¬
wegische Küste : Kabeljau I 6—7. II 61/?—'7l/a. Schell¬
fisch, I 61/.'—9>/^ II 6V*—9' /». Goldbarsch 71/»—9V2, See¬
lachs II 7*/*—9V4. Island : Kabeljau I 6l/*- -7l/j, ‘TI 7 bis
7Vt. Schellfisch T 14—21. Seelachs I 8V*- 9V<f II 8V« bis
8V4, Lengfisch 'VI*—9, Goldbarsch 6'/s—9, Austernfisch
5Vs—7*/4.

Warenmärkte
Hamburg , 2. März.

Reis : Der Inlandsmarkt bewahrte sich ein  ruhiges
Aussehen . Die Preise hielten sich auf der Linie des
Vortages . Die fernöstlichen Rohreismärkte lagen ste¬
tig , doch stellten sich die Preise von dort infolge des
Fraehtenriiekganges niedriger . .Preise unverändert.

Gewürze : Am Weltmarkt hielt die feste Stimmung
für Pfeffer an . Am Platze lagen Anfragen aus dem
Inlande vor , die zu kleinen Bedarfskäufen führten.
Preise imverändert.

Hülsenfrüchte : Für Linsen war der Markt auf¬
nahmefähig . In Erbsen und Bohnen entwickelten sich

die Umsätze nur zögernd . Preisveränderungen traten
nicht ein.

Kautschuk : Stetig . Sheets loko TU,  per April -Mai
7s/i«, Mai -Juni 78/« Pence für 1 lb.

Fettwaren : Speck , hiesiger Schlachtung , mager ge¬
räuchert 93, fetter geräuchert 95, roher Speck über
7 cm 68, roher Speck unter 7 cm 68, Flomen 75.
Nierentalg 45—50,, deutsches Bratenschmalz 95 RM
für 50 kg , • '

Schmalz :. Stetig :. American Steämlard 24s/a Dollar,
Purelard raff ., per vier Kisten h 25 kg netto , ver¬
schiedene Standardmarken transito ab Kai 251/« bis
25s/e Dollar für 100 kg.
Newvork . 2- * unO l*ettfc
Schmalz 9 07'- Mal 824 Terp Sav. 24-50
Talg, lose 5 87’ lull 8 29 Petr SWC. 16-25

»epiember 8-36 Petr SWT. 12-25
BW'saatöl Oktober Mid. Conti. 116
März 825 Terpentin 29-50 Pens Rohäl127':220
Chlkaqo, 2. 3 «'Chmaiv

Tendenz:unrglm Mal 9-22's ElSeptember 9 62̂ ß
März 8 82 Juli 9-42't 1lanuar

Kaffee
Bremen , 2. März . Der Markt verkehrte in ruhiger

Haltung . Für greifbare und abzuladende WaTe be¬
stand weiter lebhaftes Interesse . Mangels passenden
Angebots blieben die Umsätze sehr beschränkt.
Soeben wurde bekannt , daß morgen Abstimmung für

.kolumbisohe Kaffees auf Im - und Exporteurbasis
stattfindet . Man rechnet mit einigen Geschäften.

Hamburg , 2. März . Die Geschäftstätigkeit nahm
keinen bedeutenden Umfang an , doch wird mit einer
Belebung gerechnet . Die Forderungen lauteten un¬
verändert.

Hamburger Kaffeeterralnbörso
Superior Santos . ln Pfennigen für */* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (- 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 34 B 32 G, Mal
32 B 30 G, Juli 31 B 29 G, Sept . 31 B 29 G, Dez.
31 B 29 G.
iNmvvork. 2- 3-

Tendenz: stetig
Santos loko 7.75
März 6-39
Mal > fi.13

Juli u
September 6 01
Dezember 6.0
Tagesums 8 nr
Rio loko

März 4.43  *
Mal 4-23 n
lull 4-09 n
September 4 09 -
Dezember 4 09 "
Taqesums.

Newyork , .2. März . Im Hinblick auf die stetige
Stimmung in Le Havre und die behaupteten Cost-
frachtofferten nahm der Handel am Kaffeetermin¬
markte verschiedentlich Anschaffungen vor , außer¬
dem waren hier und da auch Deckungen zu be¬
obachten.

Kakao
Hamburg , 2. März . Rohkakao:  Stetig . Am Welt¬

markt war die Lage wenig verändert . Neue Meldun¬
gen über den Kakaostreik lagen nicht vor . Die Un¬
sicherheit hielt daher weiter an . Preise unverändert.
— Kakaohalbfabrikate:  Von Kakaofabriken
wird Kakaopulver am stärksten beachtet , aber Ka-
kaomnsse und Couverture fanden gute Absatzmög¬
lichkeiten vor . Tu Kakaobutter ist der hauptsäch¬
lichste Bedarf gedeckt . Preise wie zuletzt.
Newvork * 3 willig
Min 5 «7 JJull 5.87 [Oktober
Md 6 81 [September 5*89 [Dezember

5 92
5*95

Zucker
Magdeburg . 3. März . Gern. Melis : prompt nicht

notiert , März 31.50. Tendenz : ruhig.
Newvork . 2 3- ■ willig
Min 2-21/72 [Juli 2-22 23 |Dezember
Mal .̂>172 *1September 2 ?3/24 [Januar 2-18/19*

•) Geld- und Briefnotierungen.

,T A * Aueiaue . meKtroiyiKupier ' prom]
elf Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung d«
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 57V, R:
für 100 kg.

Originalhiittenalnminium 98 bis 99»/# in Btöckei
Walz - und Drahtbarren 133, desgleichen in Wal
und Drahtharren 99»/• 137, FeinsilbeT (1 kg feil
38.90- 41.90 RM.

Kupfer : 5P/4, Blei : 20V4, Zink : 191/*, Tenden
Kupfer , Blei und Zink : Stetig.

Berlin , 2. März . Der Londoner Goldpreis heträr
für eine Unze Feingold 139 sh 10 d = 86.7666 RM, fr
ein Gramm Feingold demnach 53.9489 Pence
2.78961RM.

Hamburg , 2. März . (Richtpreise des Vereins d£
tatlhande 1 beteiligten Firmen ) Silber prom;

41.90 B, 38.90 G, Hiittenrohzink nom, 19Vi B, Yi‘U G.
London , 2. März.

Rnpfer (p. t)
Tendenz: stetig

Standardp. Kasse 40-25- 31
do. 3 Monate 40-50—56
do. Settl. Preis 40 25

Electrolyt 44- 443*
best telsetsd 43^- 44»;
ttronp sheets 7J
Elektrowlrebars 4475
Zinn (per Tonne)

Tendenz: stetig
Standardp. Kasse 186 5r-62!

do. 3 Monate 186—186'-
do. settl. Prell 186 50Banka•

Streite • 188.50

Blei (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. offfz. Preis 15-31-37'
do. pr. Insfflz. Preis
do. entl. S. off. Pr. 15 50-£6
do. entl. S. Jnoff. Pr.
do. Settl. Preis 15-371,
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
gewähnt, pr. oft. Pr. 14 37.-43
do. pr. Inotllz. Preis
do*. entl. S. 0fl. Pr. 14■62V-fSi ,sb n Pence
do. entl. Inofi. Pt. ‘ 1
do. new Settl Preis 14-37

Aluminium tp t)
Inland * 100
Ausland* 1[5
Antimon Regnlns

(per Tonne)
Erzeugerpreis • 81—81
ehlnei. per * 60 6

Qneekstiher •
Iper Flasche ) 255 —25:

Platin *!p.20.Unz.) Ti
Wolframerz cif 4

(sh per Einheit) 73 75
Nickel . Inländ. *

(per Tonnel 100—15
do. ausl. • (per tt 180—18
WelUbl. I C.t’ukes

20x24toll. Swana. *
(shp. boi ot 108 ihs) 7;
Kuptersalfat
loh . • (per t ) 19  05
l 'leveland (Jodels.
Nr. 3, tob. Mlddl.-
horough* (sh 0. t)
Silber
Barrensilbet prompt 20-06
Felnsilbei prompt 21 62
Barrensilbeta. I. jg.fci
Felnsilbei a. llet . 21.37

per Unze)
tnakt Notlerone

139/1

London , 2. Marz . Am Mittwoch wurde in Lond
Gold im Werte von 215 000 Pfund Sterling zu ein«
Preise von 139 sh 10 d pro Unze fein verkauft,
NeWvuiK, 3
El. KUpt. t. 9.72', rlB!, .. toko 4.50 WelOhlech t .3
30 »0 Tags 9-72H1 Zink, loko 4.75 Rohei«. N. 2 27.4
Zinn, loko 42.00 ISIIb. auif. 44-75 do. N.2plaln 26-2
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Still

Hamburg , 2. März . Dio Börse wies zu Beginn eine
unregelmäßige Haltung auf , doch waren die Ab¬
weichungen nach beiden Seilen wie an den Vor¬
tagen nur gering . Das Geschäft war recht klein.
Am Rchiffahrtsmarkt  wurden die Kurse zu¬
meist nur gesprochen -. Hansa lagen mit 127V* um
!/*•/• schwächer während Hamburg -Süd darüber hin¬
aus V«*/» verloren (134). Ilapng gingen zu 78 wie am
Vortage um. Nordd . Lloyd waren gleichfalls mit 79
behauptet . Bremer Schlepp lagen mit 90 verhältnis¬
mäßig fest (plus 2 */•), Von Balmwerten gaben Bre¬
mer Straßenbahn um Vi*/i  auf 98l/4 nach . Induetrie-
papiere lagen eher freundlicher , wenn sich auch hier
und da Kursabschläge ergaben . Kräftig gebessert
waren Bremer Silberwaren , die um 4 •/* auf ISO an¬
zogen . Einen Kursgewinn von je 1 •/• buchten Ver¬
einigte Werkstätten und Bremer Jute , die mit 122
bzw. 135 notiert wurden . Atlas -Werke wurden um
IV»#/o niedriger mit 114 notiert . Nordsee büßten 1 •/•
ein und gingen auf 139 zurück . Von unnotierten Wer¬
ten waren Nordstern zu 1481/* und Norddeutsche
Hochseefischerei zu 148 eher angeboten . Desohimag

.bröckelten um 1 ®/« auf 163 und Deutsche Werft um'
V*•/# auf 140V* ab , Am BankenmaTkt erhöhten Gee-
stemiinder Bank ihren Kursstand um 1 •/• auf 103.
Am. Rentennmrkt wurden Bremer Altbesitz zu 1811/*
in kleinen Posten au« dem Markt genommen.

Freundlich
Hannover , 2. März . Am Aktienmarkt waren Con¬

tinental Gummi in Anpassung an die Berliner No¬
tierung 8 •/« höher mit 205 gefragt . Auch Eisenwerk
Wülfel und einige Zementwprte blieben bis 1 ö/« über
den gestrigen Kursen gesucht , Ilseder Hütte gingen
Vt*/i hoher mit 168,5 um , Lindener Aktien -Brauerei
zu unveränderten Kursen und Hannoversche Straßen¬
bahn V**/o niedriger mit 118,5. Am Kentenmarkt
waren die Pfandbriefe der Braunschweig -Hannover-
schen Hypothekenbank , der Preußischen Zentral-

. stadtschaft und der Hannoverschen Landeskreditan-
stalt im Handel . Letztere gaben vereinzelt auf 100,25
nach . Die Beichsanleihe -Altbesitz hatte größere Um¬
sätze zum Kurse von 132.7 zu verzeichnen . Die frü¬
heren BoggensehuMverschreibungen der Oldenburgi-
schen Kreditanstalt zogen um ! «/• auf 96 an . Von
Industrie -Obligationen waren nur Mechanische We¬
berei zu Linden zum leicht ermäßigten Kurs von
138,25 im Handel . Im Freiverkehr  ging die Um¬
schuldungsanleihe mit 95.80 um . — Schluß freundlich.

Knapp behauptet
Berlin , 2. März . Obwohl man vorbörslich mit einer

ausgesprochen freundlichen Grundtendenz gerech¬
net hatte , entsprach diese Annahme nur zum Tei-l
der Entwicklung zu Beginn . Vom Publikum wurden
zwar keine Abgaben vorgenomme ®, doch fehlte es
von dieser Seite auch an nennenswerten Käufen . Da¬
gegen schritt die Kulisse zu Bealieationen . Zum Teil
mag bei den Verkäufen der Bedarf an flüssigen Mit¬
teln zur Uebernahme von Brabag -Obligationen mit¬
gesprochen haben . Die Umsätze waren aber im allge¬
meinen bo  nn )b©deutend , daß eine Beihe selbst
schwerer Werte ohne Anfangsnotiz blieb . Wie schon
an den Vortagen , spielte bei der Gresckäftsetüle
offenJbar der Ausfall süd - und westdeutscher Orders
eine nicht unerhebliche Bolle . Im Verlauf  setzte
eich der A/bbröckelungsprozeß fort . Harpener büß¬
ten 1, BheinstaM ca. V«*/• ein . Bütgers verloren nicht
nur ihren Anfamgsgewinn von 1 °/o, sondern ermäßig¬
ten sich darüber hinaus noch um */*•/•, Auch Des¬
sauer Gas lagen ca . s/a und BMW Vi*/« unter An-
fangsnetiz . Sehr feste Haltung zeigte dagegen Conti
Gummi, die gegen den VortagsschJufl um insgesamt

Dollar = 2.473 (2.473) RM
Englisches Pfund =“ 12.41 (12.415) RM

51/»•/• auf 2081/* an6tdegen. Demag waren um */*V»
erhöht . Der Schluß brachte keinerlei Ueberraschuu-
gen. Insgesamt dürften etwa 7 bis 8 der im variablen
Verkehr gehandelten Aktien eine ßcblußnotiz erhal¬
ten haben . Auffällig war nur der weitere Anstieg
der Cönti-Gummii-Aktie bis auf 209V4, womit das Pa-

Hoffnungen nicht am Platze seien . Im Verlauf be¬
schränkte sich die Unternehmungslust nach wie vor
auf ein Mindestmaß , so daß sich der Geschäftsgang
schleppend gestaltete . In der letzten Börsenstunde
vermochte sich keine Erholung durchzusetzen , so daß
die meisten Papiere schließlich um Bruchteile eines
Dollars schwächer lagen . Einzelne Werte gaben aller¬
dings sogar 1—3 Dollar her . — Die Börse schloß ab¬
geschwächt.

Berliner Devisenkurse

Nnw^ork , Z 3 Lond. dO To.
5-0120

Kepenhagen 22 40
T8gt. Geld 1-0 B'wechsel Prag 3-51%
Bankakz. H'wechsel 5-012c Wien U -95
90 Tg Brief C.43 Paris 3-25% Budapest 19.90
90 Tg Geld .5 Brüssel 16.9?:, Belgrad 2.35
Pr Hand.- Rom 5-26: Athen 0-92

Wechsel Madrid 5-10 Japan 29.04
nledr. Satz t -K Bern 23 22 Buen. Aires 31.13
höchst. Satz 1-Df Amsterdam 55.9b Rio de lan. b.9"
Wechsel auf Stockholm 25-8b Berlin 40-48
London-Obi. 5 0181 Oslo '5 -221-

Starke Ultimoansprüche an die Reichsbank

Telegraphische
Auszahlung

X*S (n«-
a* 3

4t© ® a> t-ÄX
2 3 1930

Geld Brief
1. 3 1938

(ield Briet

Aegypten 1 äg . £ 7 20.99 12.695 12.725 12.70 12 73
Argentinien 1 P.*P. 6 1.78 0.648 0.652 0.648 0.652
Belgien 100 Belg. 2 81.00 41.95 42.03 41.97 42.05
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0.143 0.145 0.143 0.145
Bulgarien 100 Ley 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 112.50 55.34 55.46 55.36 55.48
Danzig 100 fl. 4 47.00 47.10 47.0U 47.10
England 1 £ 2 20.47 12.395 12.425 12.40 12.43
Estland 100 o. Kr. 4k 68.13 68.27 68.13 68.27
Finnland 100 f. M. 4k 81.00 5.485 5.495 5.485 5.495
Frankreich 100 Fr. 3 81.00 8.04/ 8.063 8.082 8.098
Grlechenld . 100 D. 6 81.00 2.353 2.35/ 2.353 2.357
Holland 100 fl. 2 160.74 138 2- 138.53 138.30 138.(8
Iran 100 Rials — 20.43 15.40 15.44 15.40 15.44
Island 100 Ist. Kr. 6k 112.50 55.44 55.56 55.46 55.58
Italien 100 Lire 4k 81.00 13.09 13.11 13.(9 13.11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.723 0.725 0.723 0.725
lugosl . IDO Din. 6k 81.00 5.694 5.70t> 5.694 5.706
Kanada 1 kan . t 6 4.58 2.471 2.475 2.471 2.475
Lettland 100 Latl* 5 49.10 49.20 49-1U 49.2Ü
Litauen 100 Llt. 5% ——■ 41.94 42.(2 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 3% 112.75 62.30 (2.42 62.32 62.44
Oesterr . 100 Sch. 3k 59.07 48.95 49.05 48.55 49.05
Polen 100 Zloty 4k — 47.(0 4710 47.00 47.10
Portug . 100 Esc. 4 453.5? 11.26 11.28 11.26 11.28
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.84 63.96 63.87 63.99
Schweiz 100 Fr. 1% 81.00 57.34 57.4b 57.40 57.52
Spanien 100 Pes. 5 81.08 _ —
Tscheth . 100 Kr. 3 85.00 8.681 8.6S9 8.681 8.699
Türkei 1 türk . £ J. 18.50 1.97b 1.982 1.9/8 1.982
Uruguay 1 6 .-P. 7 4.30 1.129 1.131 1.129 1.131
V. Staat , v. A. 1 $ 1 4.19 2 471 2 475 2.471 2 475
"An den internationalen Devisenmärkten gab der
Franc nach der Erholung am Vortage wieder nach.
Xn London stellte sich die Notiz auf 163.96 (153.34), in
Amsterdam wurde der Franc mit 5.84V* (5.85V*) und in
Zürich mit 14.06 (14.101/*) bewertet . Das englische
Pfund war nahezu - unverändert , lediglich gegen
Zürich lag es mit  21 .60*/* nach ZL.GO1/«*. etwas fester,
was auf die gleichzeitig schwächere >Verfassung des
Schweizer Franc zurückzufähre ® ist . Der Dollar war
auf gestriger Basis gut behauptet , eher sogar etwas
fester ; auch der Gülden zeigte leicht anziehende
Tendenz . Im Verlauf war das Pfund etwas fester,
und zwar stellte es edch gegen Zürich auf 21.01*/»
nach 2L608/«. Andererseits gab der französische Franc
weiter nach . . Im übrigen traten wesentliche Veräe-
deVungen nicht ein.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 2 3
Berlin 72-34
London 8.9681
Newyork 178-71
rar !. 5.82':
liondon , 2. 3.

&ier gegen den gestrigen Schluß 6‘/<•/* gewonnen hat.
ächbÖTslich gatten Conti Gummi 209V* G.
Von den zu Einheitekursen gehandelten Bankaktien

gäben Commerzbanik und .Deutsche Bank je V*, Ver-
etnebank Hamburg V* und Adca V»°/a her , während
Deutsche Ueberseebank */<'/• höher notiert wurden.
Von Hypothekenbanken gingen Deutsche Centra/1-
boden um V* und Westboden am V»°/i zurück.
Steuergutscheine würden auf gestriger Basis ge¬
handelt . . .

_Atti Rentenmarkt blieb es verhältnismäßig ruhig,

hriefe und •Kommunalöbligationen waren meist
Strich oder rein Geld. Von Sfcadtan'lefhen fielen
Dresdener . Duisburger und Hagen von 1928 mit je
Tflue */§•/• auf . Bei. den Provinzonleihen sind 28er
Brandenburg mit minus 1/*, von Länder altbesitz -
anleihen Anhelter mit plus V*°/# zu erwähnen . V,on
Iodtnetrieobligaitionen zöge® 37er Daimler -Benz und
Stemens -Hailske am je V«*/• an, während Krupp
Treibstoff •/• •/• hergaben . — Privatdiskont unv . 2T/i */*.

Still
Frankfurt , 2. März . An der Abendbörs © herrschte

fast völlige GeschäftsstiWe . Soweit Notierungen zu¬
stande kamen , bewegten eie sich ungefähr auf dem
Mittagsschlußstand und zum Teil eine Kleinigkeit
darunter . So stellten sich IG . Farben auf 160 nach
160Vi, Bheinstahl lagen mit 142 und Maonesmann mit
UUVi um Vi*/« fester . Vereinigte Stahlwerke und
KlÖöfcner blieben unverändert . Conti -Gummi wurden
mit 208 Me 209, also etwas unter dem Mittagshöohet-
k'ure , genannt . Auch der Bentenmarkt lag so gut wie
geeohäfteloe . Kommunalumschuildung wurden mit
95,9*5 nach 95,90 gehandelt.

Abgcscbwucht
Newyork , 2. März . Bei leicht nachgebenden Kur¬

sen war die Börse im großen und ganzen auf einen
verhältnismäßig stetigen Ton gestimmt . Im Mittel¬
punkt der Erörterungen stand wieder die Steuer¬
vorlage . Mit Spannung sieht man ferner der Ent¬
scheidung in dkr Frachtratenfrage entgegen . Ebenso
sucht man nach endgültigen Anzeichen für eine Ge-
schäftsbelebung in den einzelnen Industriezweigen,
die der gegenwärtigen Umsatzstockung ‘an den Ak¬
tienmärkten ein Ende bereiten könnte . In Anbe¬
tracht der Kaufkraftminderung infolge der Arbeits¬
losigkeit sowie der Dividendenkürzungen und Aus¬
fälle verweist man jedoch darauf , daß übertriebene

Miwyork
»aris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Helslngfors 226
Prag 142
Budapest 25

5
153
12

so?:

29
95'
21-
22'
19-
19

0177
84

75 „
9671

■5SS
37
60%
40
4<%
90%
18
75
12 e

Parts , 2 3.
London 154-07':
Newyork 30-71
Belgien 521-50
Spanien —
tzürldi,
Pari,
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Votenkur«

Kopenhagen , 2.

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo
Kopenhagen

Belgrad
Sofia
Rumänien
Listsbon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland _
Buen. Aires 18-00 0
Rio de Jan. 2-78 B
Montevideo 21-/5
Mexiko 18-00
Alosandrltn 97-10
Hongkong 1/300
Italien 161-65
Schweiz 713-25
Kopenhagen687-00
Holland 17-17
Oslo 773-50

30-34%
41-49%
7sm
40-05

218-00
400-00 B
668-00 b
110-15
621-00 B
546-50 „26-50 B
26-40
26-59
25-25

46-20
6-28%

Vw—*/»

Stockholm
Prag
Prlvatdlsk.
TSgl. Cal«
1 Monatsg . %

Schanghai 1/220
Yokohama 1/196
Auetrallen 125-00 B
Neuseeland 124-00
SUdafrlka 100-12%
London aaf

Bomhay 1/612
Bombay «nt

London 1/609
Buenos auf
London 19-15

Prnlonga-
tlonssatz I,
lägt. Bold -

791-25
iSI:io
12-44%
5-75

2 3
14-02%
21-61

430-69
73-11
22-66%

240-95
174-25

74-00

London
Hewyork
Berlin
»aris
Antwerpen
Ellrich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helslngfors
Prag
Wien
Warschau

22*40
447-75
180-85
14-70
75-95

103-95
23-75

250-35
115-55
112-70

9-97
15-85
85-35

Wien , 2 3
Amsterdam 297 -14
Berlin- 214-07
BrOssel 90 -15
Budapest —
Bukarest —

Prag , 2. 3
Amsterdam
Berlin
Zürich
Oslo

15-94
11-51%

662-00
718-25

Kopenhagen638-25

111-35
108-63
96-50

15-14
81-00
86-25
10-00
3-95
3*50
3-25

19.90
161-75
13-15

39B.50
223-25
93-00
8-9C

68-10
102-75
89-25
21-30
14-20
76-25
76-25

Kopenhagen118-96
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

Stockholm
Oslo
Kooonhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapaat
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

Oslo , 2 3
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
[Drich
Helslngfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

26-65
27-73

531-33
133-69
142-95

150‘Ü
28-48
92-90

736-50

Stockholm
Helslngfori
Prag
Berlin
Warschau

Helslngfors 9-56
Buen . Aires 113 -25
Japan 125-75Prlvatdlsk.

Inland
Prlvatdlsk.

Ausland
e p. i Mt.
£ p. 3 Mtt.
S p. 1 Mt. %
S 0. 3 MM. %
Stockholm , 2.3.
London 19 -42%
Berlin 157 *10
Paris 12 -/5
Brüssel 66 *00
schw . Plltze 90 *20
Amsterdam 217 *25
Kopenhagen 86 -80
Oslo 97 -70
Washington 387 -50
Helslngfori 8 -62
Rom
Prag
Wien
Warschau

Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

1

l\

20-50
13-80
73*75
73*85
17*25
18-82%

137-24
100-81e
123-33

Wien
Marknoten —
Poln. Hoten530-00
Belgrad 66-10
Danzig 541-50
Warschau 540-70

Ostaslatlsclie Wechselkurse vom 2. März
Bombay und Kalkutta 1.6' /«. Hongkong 1.27«,

Schanghai 1.2V„, Kobe 1.1*7» (Tel . der Hongkong
Schanghai Banking Corn .).

Nevryork gegen Japan 29.06—29.08, London gegen
Japan 1.2 (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .j.

Konkurse
Alienstein : Kaufmann Paul Graw . — Bergzabern:

Landwirt August Sommer in Niederborbach . —
Berlin : Firma Cahn & Sommer Komm .-Gesellsohaft,
Weißwaren en gros . — Kaufmann Jacques Cahn in
Berlin . — Kaufmann Fritz Moser in Berlin -Schöne-
berg . — Kaufmann Herbert Peiser in Berlin . —
Braunschweig : Nachlaß Kaufmann Joseph Marcus in
Firma Braunsohweiger Lack - und Farbenindustrie
Joseph MaTcns, Papiergroß handiung . — Essen : Kauf¬
mann Norbert Klapholz in Firma Meier & Co., Me¬
chanische Berufskiledder - und Wäsohefabrik . — Got-
tesberg : Nachlaß Gasthofbesitzer Hermann Adam.
— Königstein , Taunus : Nachlaß Bauunternehmer
Friedrich Ungeheuer in Oberhöchstadt . — Leipzig:
Kä-sefaibrifcanU Hans Greiner in Leipzig -Knauthain.

VergleichR verfahren
Beantragt:  Frankfurt a . M.: Bandagiet Rudolf

Schneider . — Hamburg : Ehefrau Elsa Anna Marie
Feethv ge(b. Miebach , Fahrr .idgroßhandlung . —
Lüdenscheid : Fabrikant Hugo Horch.

.fthiffahrt •Schiffbau-
Anfgelaufene Dampfer. Der deutscheDampfer

„Marion “, der von Rotterdam nach Livorno
unterwegs war, ist auf eine der Sandbänkevon
Meloria anfgelaufen. Einige Motorbarkassen
und Schlepper sind aus Livorno ausgelaufen,
um den Dampfer wieder flottzumaehen . _— Der
schwedischeDampfer„Runa“  ist am Mittwoch
früh hei Heia auf Grundgelaufen. Zwei Dan-
ziger und zwei Gdinger Schlepper sind zur
Hilfeleistung ausgefahren. Dampfer. -,Rnna‘
fuhr fiir polnische Rechnung von Danzig und
Gdingen nach südschwedischen und norwegi¬
schen Häfen. Das Schiff ist in schweremNord¬
weststurm bei Heia auf Grund gekommen.

Erhöhung der Anschlnßfrachtenvon Basrah
nach Bagdad. Die Hansa-Linie weist darauf hin,
daß die Anschlnßfrachten für Verschiffungen
von Basrah nach Bagdadab 1. G. voranssichtlich
erhöht werden.

Die Rate für Dextrin nach Para. Die See¬
fracht für Dextrin ab Hambnrg, Bremen nnd
Antwerpennach Para (Nordhrasilien) wurdeanf
60/—sh festgesetzt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 2. März:
Gracia , it ., von Italien , Gebr . Specht , Kohlen¬
handel . Joao Pessoa , dtsch ., von Südamerika , Carl
J . Klingenberg , Hafen II Sch ; 16, Baumwolle . H . A.
Nolze , dtsch ., von Stockholm , D. G. Neptun , Hafen I
Sch . 6, Stückgut . City of Bremen , engl ., von Dublin»
Nie . Haye , Schlachthof , Vieh.
Abgegangene Seeschiffe am 1. März:

Möwe, dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Forelle , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauels-
berg , Stückgut . City of Limerick , engl ., nach Ham¬
burg , Nie. Haye & Co., Stückgut . Themis , dtsch .,
nach Amsterdam , Gottf . Steinmeyer , Stückgut . For¬
tuna . dtsch ., nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Zander , dtsch ., nach Middlesborough , Bö-
ning & Co., Stückgut . Achilles , dtsch ., nach Antwer¬
pen , Gottf . Steinmeyer . Stückgut . Drachenfels , dtsch .,
nach Antwerpen , D. D. G. Hansa , Stückgut , Patri¬
cia , dtsch ., nach Westindiern Carl J . Klingenberg,
Stückgut . Galilea , dtsch ., nach der Levante , Böning
& Co., Stückgut . Lübeck , dtsch ., nach Mexiko , Carl
J . Klingenb _erg , Stückgut . Doris , dtsch ., nach Ham-

Nach dem Ausweis der Reichebank „I? -
bruar war , die Inanspruchnahme des ^ « “Bank¬
kredites iu der Ultimowoche verhaltmfunaßiff Rroß.
Dies kommt zum Ausdruck i“ ,« 1“ «™ , Zuwache auf
den Anlajrekonten um 928,9 auf 6136 Mill . KM. Im
einzelnen haben Handelswechsel und “ “
877,8 auf 3637 Mill - RM und Reichssohatzweohsel um
16,6 auf 21.2 Mill . RM zugenommen . Verbaltmsmaßiff
stark war dann die Zunahme bei den Lambarafor-
derunpren, die um 34,9 auf 81,4 Mill - RM gestiegren
sind . Das stärkere Ansteigen ist hier auf zi^ tech¬
nische Gründe zuriiokzuführen . Die Bestände an
deekungsfähisren Wertpapieren haben utii  0 .5 am 41«
Mill . RM abtrenommen . während die sonstigen Wert¬
papiere bei einer geringfügiKsn Zunahme mit -a» ,o
Mill . RM nahezu unverändert geblieben sind-

Hlernach Ist die Inanspruchnahme ln der Ultimo¬
woche wesentlich grüße - als im Vorjahr , wo sie trotz
der vorangegangenen stärkeren Entlastung bis zur
dritten Monatswoche nur 631 Mtll . RM betragen
hatte . .

Bel diesem Vergleich muß allerdings berücksich¬
tigt werden , daß diesmal der s 1“ rke r e Kredit¬
bedarf  zu einem erheblichen Teil offenbar auf
Ueherdispositionen  der Y 1'rt 5ohia£^ r^?rl !Ä"
zuführen ist , was darin zum Ausdruck tommt , daß
ein erheblicher Teil der beschafften Kreditmittel
wieder auf Girokonto angelegt , wurde . Die Giro-
Guthaben haben nämlich um 123,1 J ^ mt ^Öhlun '
zugenommen - wobei der Zugang ganz auf Einzahlun¬
gen der privaten Wirtschaft beruht , wahrend die
öffentlichen Guthaben abgenommen haben . Im Vor¬
jahr hatte der Zuwachs bei den GurofmbD̂cben nn -r
2,9 Mill . RM betragen . Außerdem ist noch bezüglich
der Veränderungen bei den Aktiven zn BeTiroKeieh-
tigen , daß die „sonstigen Aktiva in der Berichts-
wSche um 96,6 Mill . RM zuruokgegangeo sind , und
zwar zum Teil auf Grund von Rückzahlungen de«
dem Reiche eingeräumten Betriebskredites , wogegen
im Vorjahr der Rückgang auf diesem Konto nur
51 Mill . RM betragen hatte . . ,

Entsprechend den genannten Veränderungen and
an Reiohsbanknoten und
und an Scheidemünzen 107.5 Mül . RM in den Verkehr
abtfefloese®. Der gesäurte Zanlnpgsniiitei-

nmlattf  stellte sieh ' damit Ende Februar auf 7219
Mill RM gegen 6506 in der Vorwoche , 7121 Ende
Januar und 6727 Ende Februar vor . J *. Die Gold*
und Devisenbestände  haben am 0,1 auf 76
Mill RM aberenommen . Von dem Geeamtbestand ent¬
fallen 70.R Mill . RM auf Gold und 5.2 Mill. RM auf
deckunsTsfähisre Devisen.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 28. Februar
(Alle Ziffern In 1000 RM! ,

Aktiva
Goldbestand (Barrengold ) sowie in- nnd

ausländische Goldmünzen das Pfund
fein zu 1392 RM berechnet und zwar:
a) Goldkassenbestand . . . .
bl Golddepot (unbelastet ) bei auslän¬

dischen Zentralnotenbanken .
Bestand an dockungsfähigen Oevlsen
a) „ „ Reldisschatrwechseln
b) „ „ sonstig . Wechseln u. SchecksH „ deutschenScheidemünzen

„ „ Noten anderer Banken .
„ „ Lombardforderungen - ■

a) darunter Darlehen auf
Relchsschatrwechsel

„ „  deckungsfäh . Wertpapieren
„ „ sonstigen Wertpapieren - -
„ sonstigen Aktiven - - -

sslvs

70771
50438
20 333
522s

21150
I 637 041

152 528

— 18J
* 1600
+ 87782
— 10/563

81 389 + 3̂ 5
1

110003
2864-1
800 897

Pa
Grundkapital .150 C00
Reservefonds.

a) gesetzlicher Reservefonds . . . 79 277
b) Spezialreservefonds tür kOnttlge

Dividendenzahlungen . . . 40 289
e) sonstige Rücklagen 273 411

Betrag der umlaufenden Noten . . . 5 278 303
Sonstige tigl . lälllge Verbindlichkeiten 890 977
An eine Kündigungsfrist gebundene Ver¬

bindlichkeiten .
Sonstige Passiva . . . . 353170

a) Verbindlichkeiten aus wetterbegeb.
im Iniande zahlbaren Wechseln * -

— SO?
+ 3
- 96683

a 590®
+ 123054

18Ml

borg . Nie . Haye &,Co. Marta , dtsch ., nach Hambnrg,
Rabien & Stadtl . Hilde , dtsch ., nach Riga , Tyselins.
Kali . Lorenz L. M. Ruß , dtsch , nach Riga , Rabien &
Stadtlander , Kali.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschtffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 2. März:

Seeleichter 90 (Pleß ), von Hamburg , Indnstrie-
hafen , Holz.
Bremen -Stadt abgegangen am 2. März:

Seeleicöter 127 (Meyer ), 162 (Semke ), 169 (Oltmann ),
160 (Peter ), nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Kong Bjoern 6 (8 20 50), Helene 8» Castor

6, Electra 10 (8 22 89), Thalia 1, H. A. Nolze 10, Falke
(Dock). v

Halen II : Weser 17 (817 34), Rhoen 17 (8 01 83),
Elbe 17 (8 17 35), Bellona 11 (8 00 26), Weißenfels 12
(8 53 43), Königsberg 14 (8 53 39), Joao Pessoa 16
(8 54 83), Westfalen (Erzpl ., 8 02 12), Bahia 16 (8 54 86).

Holzhafen : Erpel (Steinbrügge & Berninghatisen ).
Indnstrlehalen : Dalarö . Njegos , Bretagne , Pärnu,

Carl Cords , Valsavoia , Valdarno (Röchling ), Gracia
(Kohlenhandel ), Snaefell (Kali -Anlage ). Granada
(Nordd . Hütte ), Helene (Nordfestmache -Brücke ). •

Werft : Havel (Dock V), Fliese , Schwan (Werft¬
hafen ).

Getreide -Anlage : Niobe , Hinrieh.
Im Hafen liegende Schiffe den Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen . Stuttgart.
Hamburg : Eider , Inh , Mosel, Nürnberg , Potsdam,

Isar.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aller 1. ab Mel¬

bourne nach Durban . Alster 1. ab Dairen nach Hong¬
kong . Altair 1. an Bremen . Columbns 1. an Mar dei
Plata . Donau 2. ab Osaka nach Yokohama . Eider 1.
an Hamburg . Ems 1. an Las Palmas . Frankfurt 1. an
Antwerpen . Gneisenau 1. ab Hongkong nach Manila.
Goslar 2. an Napier . Hameln 1. ab Maranhao nach
Para . Königsberg 1. ab Bremerhaven nach Bremen.
Oder 1. ab Hongkong nach Singapore . Orotava 1.
Ouessant pass , nach Antwerpen . Porta 1. ab Boston
nach Philadelphia . Saale 2. ab Penang nach Port
Swettenham . Saar 1. 14 Gr. N, 28 Ur. W pass , nach
Bremen . Trave 1. ab Oran nach Rotterdam . Weser
1. an Bremen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Bärenfels 28. 2. Ouessant pass . Braunfels 1.
von Okha . Drachenfels 1. von Bremen nach Newyork.
Ehrenfels 1. Ouessant pass . Olbers 1. von Bilbao.
Rabenfels 1. in Khoramshahr . Wachtfels 1. Gibraltar
passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Andromeda 1. Emanerioh pass , nach Köln . _Anon 1.
vo® Malaga nach Algeeiras . Astarte L ^ Gelle.
Bacchus 1. Holtenau pass , nach dem Rhein , elfter
2. in Breme ®. Egeria 2. vo® Kopenhagen nach .itet-
ti®. Feronia 1. von Varberg nach Goteniburg . Flora
2. von Breme ® nach dem Rhein . Hector 2. von Gdin¬
gen nach Danzig . Helios 28. 2. vo® Pasajes mach
Antwerpen . Hercuilee 1. von Sevilla nach Oadaz.
Irene 1. Emmerich paes . nach Köln . Juno 2. Hol¬
tenau pa&s. nach Stettin . Kronos 1. vo® Biil'bao nach.
Santander . Leander 2. von Kopenhagen nach Danzig.
Medea 2. Lobdth pass , nach Rotterdam . Merour 1. in
Rotterdam . Nixe 1. von Bremen nach Stavanger.
H. A. Nolze 2. in Bremen . Pbaedra 2. in Rotterdam.
Perseus 1. Brunsbüttel paes . nach. Stettin . Pol'lux 2.
von Rotterdam nach Köln . Stella 2. von Rostock
nach Lübeck . Themis 1. von Bremen nach , Amster¬
dam . Vesta 2. in Rotterdam . Oskar Friedrich 2. in
Königsberg,

Argo Reederei , Richard Adler & Co.» Bremen.
Ad)ler 2. von Bremen nach London . Bussard 2. in
Antwerpen .. Ganter 2. iu Kotka . Drossel 2. von Bre¬
men nach Hamburg . Greif 2. in Leifch. Hecht 2. von
Holtenau nach Antwerpen . Ostara 1. vo® Antwerpen
nach Bremen . Phönix 2. von Hamburg nach Hüll.
Rabe 2. von Kopenhagen nach Rotterdam . Schwalbe
I . von Hüll nach Hamburg . Taube 2. von Holtenau
nach Bremen.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬
burg A-G, Hamburg ). Andros 1. in Trabzon . Athen
1. Gibraltar pass . Boreas 1. von Novorossisk nach
Istanbul . Cairo 1. Ouessant pass . Galilea 1. von Bre¬
men nach Algier . Ithaka 1. von Antwerpen nach
Bremen . Morea 1. in Burgas . Tilly L. M. Ruß 1.
Gibraltar pass.

Union Handels « und Schiffahrtsgesellschaft m. b. II .,
Bremen . Nordenham 7. in Bremerhaven fällig.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 2. an Brake . Heddernheim 1. ah Narvik.

Hambnrg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Kiel 1. ab Philadelphia nach Bremen.
— Westküste Nordamerika : Tacoma 1. an San Fran-
zlsko . — Mittelamerika , Westindien : Iberia 1. Vlis-
singen pass , nach Southampton . Phoenicia 1. San
Miguel pass , nach Trinidad . Ionia 1. an Curacao.
Sesostris 28. 2. ab Porto Barrios nach Port Limon.
— Westküste Südamerika : Roda 2. Vlissingen pass,
nach Bremen . Poseidon 1. an Dünkirchen . — Süd¬
afrika , . Australien , Nioderl .-Indien : Halle 1. ab Pa-
dang naeh Port Sudan . Cassel 28. 2. ab Emden nach
Durban . — Ostasien : Hindenburg L an Antwerpen.
Nordmark 28. 2. ab Cebu nach Singapore . Kulmer-
land 1. ab Oolombo -gach Port Sudan . Münsterland
28. 2. Hawaii pass , nach Kobe . Ermland 1. an Ma¬
nila . Sauerland 1. ab Kobe nach Yokohama . Assuan
1. ab Genua nach Marseille . — Trampfahrt : Iserlohn
1. Ouessant pass , nach Rio de Janeiro . — Schulschiff
Admiral Karpfanger 1. 51 Gr. S, 172 Gr. O pass .*

Hamburg -Südamerlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 1. von Madeira nach Rio de Janeiro.
Monte Olivia 2. . in Lissabon . Monte Rosa 2. in Rio
de Janeiro . Babitonga 28. 2. in Montevideo . Bahia 2.
von Hamburg nach Südbrasilien . Entrerios 1. in Rot¬
terdam . Joao Pessoa 2. in Bremen . La Coruna 2.
Dover pass . Montevideo 2. Fernando Noronha pass.
Munster 1. Dover pass . Olinda 1. Madeira pass . Per-
nambneo 28. 2. St . Vincent pass . Rio de Janeiro 1.

in Antwerpen . Santos 28. 2. in Montevideo . Tucuman
1. St . Vincent pass.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Urundi 1. *n
Rotterdam . Arcturus 1. an Las Palmas . — Süd- unS
Ostafrika : Watussi 1. an Rotterdam . Usambara 2 an
Mombasa . Ussukuma 1. ab Walfischbay . *

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co., Hamburr
Ditmar Koel 28. ab Neworleans . Hein Hoyer Ä
Fayal pass . Karpfanger 9. an Hambnrg . Kersten
Miles 24. an Boston . Simon v. Utrecht 18. ab Tamna.
Memphis 26. ab Rotterdam . Sesostris 6. an Rotterdam

H. C. Horn , Hamburg . Ingrid Horn L Azoren dbm
nach Port of Spain.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H„ Hambure . Pri^ ii
1. 56 Gr. S, 81 Gr. W. ^

Oldenburg - Portugiesische Dampi %• Rhederei
Hamburg . Sevilla 28. 2. in Casabln ’orto 1. von
Rotterdam nach Vigo . Sebu 1. von S. *!a nach Tan-Eer.Las Palmas1. von Kopenhagen nach Antwerpen,ucy Borchardt 1. Dover pass.

Rob. M. Sloman Jr .» Mittelmeer -Llnie , Hambnrr
Alicante 27. in Messina . Barcelona 27. Gibraltar pass
von Bremen nach Genua . Capri 27. Finisterre pass*
von Oran nach Bremen . Castellon 27. in Hamburg
Catania 28. von Palma nach Genna . Ellen 25. in Pa»
lermo . Erica 27. von Huelva nach Rotterdam . Genna
25. von Hamburg nach Malaga . Lipari 26. von Ma¬
laga nach Hamburg . Livorno 27. in Oran . Malaga b

Am 2. März wurde um 16.55 Uhr von der Deutsch«]
Seewarte folgende Sturmwarnung für die südliche
Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:

Weiter Gefahr von Weststurin.

3. Finisterre pass , nach Hamburg . Marsala 1. 3, Dun-
geneß pass , nach Musel . Messina 28. von Vigo nach
Palma . Palermo 26. von Musel nach Palma . Procida
28. m Bilbao . Sardinien 28. Buenos Aires pass 8a-
vona 1. 3. in Palma . Sizilien 17. von Buenos Aires
nach Hamburg . Spezia 28.  Eastgodwin paSB. von
Malaga nach Hambnrg . Trapani 1. 3. von Neapel
nach Catania . Waltraud 26. von Rotterdam nachHuelva.

Warlcd Tankschiff Rhederei G. m. b. H.t Hambnrg,
J . H. Senior 1. 3. von Le Havre nach Hamburg . J . A.-
Mowmckel L 3. ■von Liverpool nach Cartagena Ge«
W. McKnight 28. 2. von St Thomas nach CanaÄ
Wilb . A. Riedemann 28. 2. von Aruba nach Bremer-
haven und Hamburg D. L. Harper 28. 2. von Aruba
nach Cartagena . Calhope L 3. von Rio de Janeiro
nach . Guiria -Caripito . Prometheus 1. 3. in Santos.

Fischdampferbewegungen
Wesermünde -Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Dr. R. Wahrendorff . Bef-
lin , Wega , Antares , Teutonia . Claus Ebeling (Norw#
Küste ), Heinr . Niemitz , Innsbruck , Gneisenau. Lud"
wig Sanders (Island ), Farmsen (Nordsee).

Am Markt gewesene Dampfer : E. v. Briesen, We¬
sermünde , Fr . Westermann (Island ), Fürth (Nord¬
see), Rhein , Seydlitz , 0 . Neynaber , Hanseat , Schles¬
wig , Fladengrund , mit Fang von Reiher (Norweg*
Küste ).

In See gegangene Dampfer : Anna Busse (Norweg.
Küste ), Carl Rover , Ostpreußen (Norweg. Küste),
Stuttgart (Island ), Würzburg (Nordsee).

Hoch wasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Eotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std.. Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav,
3. März 4.25 . 16.54 4.05 16.34 2.05 15.09
4. März 5.01 17.29 4.41 17.09 2.41 15.09
5. März 5.35 18.03 5.15 17.43 3.15 15.43

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
28. Februs

1. März
2. März

Reichsbankdiskont 4 % Weripapicrhuwc der Bremer Zeilung  vom 2 . Plärz

Hann .-
Münden

Carl»
hafen Hameln Minden

' 1.77 2.67 2.12 2.69
1.92 2.85 2.27 2.84
2.24 3.12 2.43 3.00

Lombardsalz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche [Werte
Deutsche Reichs*
n. Staatsanleihen f. 3* 1. 3*
5 Dt. Reldtanl. 27 101.8t 101*80
4 do. 34 99.37 99*37
47 . Dt. Reictis .Sch .35 99 . 80 99 -80

do . 36 II. Folge 99 . 011 99 . 00
do . 36 III. Folge 99 . 00 99 . 00
do . 37 I. Folge 98 -87 98 . 87

47 . Reichspost 34 1. 100 . 62 100 -62
4 Brent . Umtausch 94 - 50 94 -51
Bremen Neuhesltz 28 -00 2B. lt
Hamburg Neubesitz 20 -25 26 -26
Dtsch . Altbesltz 132 -75 132 . H
Bremen Altbesltz 131 . 50131 . 50
Hamburg Altbesitz 131 . 25 — . —

Kreditanstalten nnd Körper*
schalten

47 . Oldb. Esch . v. 25 108 . 25 102 . 25
47 . do . Kom.
47 . do . do.
>7. do. do.
47 . do . , S. 1
47 . do . do.
47 . do . do.
47 . do . Gpfbr.
47 . do. do.

luc .00 100.00
100. 10160.00
1lll.lt) 100.00
100.25 100.25
100-25 100-25
100.25 100.25
100.25 100.25
100.25 100-25

Hypothekenbanken
47 . Hamb. Hypbk. A 100 . 37 100 . 50
S7> do. Liquid. 102.3/ 102.75

do . Anteilschein 4,83 4 *83
47 . Pr. Ctrbd. 28 100 . 00 100 . 00
57 . do . Llq. 26 A 2 U2 .12 102 . 50
47 . Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 1( 0 . ( 0 lOO. tO

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol. 26 — —.—
Nordd . Steingut 27 1( | . lb 101 -00

Stenergntschctnä Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1 »34 - 103 -50
fällig am 1. 4 . 1935 107 . il.
fällig am 1. 4 . 1936 111 . 50
fällig am 1. 4 . 1937 116 . 50
fällig am 1. 4 . 1938 119 . 25 119 . 00

Bank -Aktien
GeestemUnderBank H3.00 102.00
Hb. Hypothekenbank1(8.00 118.10
Schl.-Hol.Bk.I.Husum 95.25 96-26
Vereinsbank 13s.5U 135-50
Westholst. Bank 149*00 149-00
Eisenbahn -Aktien
Dt. RelchsO.-Vorz.-A. 131.75 132.00
A.-G. tür Verkehr 136.1? 136.60
Brem. StraOenbahn 9ä.j5 60. /.
HamburnerHochbahnUl . iO 111.51
Schlffahrts -Aktlen
Br. SAIeppsch .-Ges.
Dt. Ost-Afrika -Linie
Hapag
Hbg.-südam . D.-G.
Hansa . Linie
NeptDt.
Norddeutscher Lloyd

•t(l 134-51
.20 1?/ .7b
* U:

2. 3. 1. 3.
125.00 — -
80.00 80.01

Unter « . Reederei
Woermann -Llnle
Industrie -Aktien
Atlas Werke
Beiersdorf
Blll -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem.-Veg. Flsch.-G. 139.00 139-01
Br. Ch. Fabrik Hude 170.C0 170.1f
Br. Pap. u. Wellp. 134.50 134.1C
Br. Sllberwarenlabr. (jq . jq  146. tl
Bremer Vulkan 14c.no 145.ni,Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb. Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harb . Gummi

114.00 115..‘I
270.00 2/0.11
140.00 140.00
158. 00 159. lt

1/8.00 178.00
170.00
84.50 84.62

155.00 155.0t
91.00

118.50 118.50
154.50 154.00
194-10 152.01

Hochofen« . LObeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hoistenbrauerei
lutesp . u. Web . Br.
Markt * u. KUhlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt.Hochs.
Nordwestd . Kratt
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schllnck ft Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp . Hevecke
Ver . Werkstättan
Wendts Zigarren

Kolonial werte
Kamerun -Eb.-G.
Neu-Guinea -Comp.
Otavl Min. u. Els -G.

?. 3. 1. 3-
ISfl. rL 130.50
154-00 154.fi
118.50 118.50
135.0(1134.0-
134-80 134.00
144.00 144.01
139-00 140-01
156*00 156*01
142. 50 143.25
147.00 147-01
139. 00 138.75
150.00 150.00
124-50 124.5t
132-00 131-or
127*00 127*00
122*00 123*0(
90*00 90*0f

94*C0
2948

94*00
29*25

Niedersächsische Börse
4 Lindener BrauereiKommnnalyerbände

mit Zlnsberechnnng
47i Hann. Pror . Anl.

R. IS 99 . 6t* 99 . 60
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
47« Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. s . S 100.25 100.25
de. Gold.-Komm.*

Obi. s . I 1( 0 . 00 100 . 00
Landesbanken
47i Brschw . Staatsb.

Goldptdbr . R 16 108 . 00 108 . 00
47 « Hann . Ldkr. G.-

Pt. S. 1 1927 100 . 25 100 . 37
57 « da . Llqul . Pldbr . iÖ2 . 75 102 . 75
4 do . RM Pldbr . S. 6 üb. 37 96 . 37
Ritterschalten
47i Brschw. ritt). G..

Pt. von 29
47« Bremer rlttl.

Goldplandbrief
47« Caltnbg. rlttl,

G.-Ptdbr. v. 28
47« CeIIerrlttl.

Goldpf. C.
Stadtschaften
47« PreuS. Zentral¬

stadtschalt Pfand*
briet R 22

Hypothekenbanken
47« Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.
von 1929 100.00 100.00

S7«do. liquid.-Pldbr. 102.75 103.0t
47« Hann. Bedkrbk.

G. Hyp. Ptdbr. R. 7 100.00 100.00
Industrie -Anleihen
4 BraubrglldeObi. 1Q4.00 II
4 HackethalObi. - -

100 . 00 100 . 00

100.75 100.75
100.75 100.75

100.75 100.75

100.00 100.01

. . . 04.00
105.0(1105.00

Obi. 104 *50 104 . 50
5 Mech. Linden Obi. 93.87 94-00
4 Vorw. Zern. Obi. 103.ll1 1(3.10
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pt.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . PI.
57 « Hann . Bd. Kr.

Llqul . Plandbr.
5 Pr. Elektr . a. RM

abg . Anl.
47 « Lüdenscheid M

Obi.
Industrie -Ahtlen
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immoh.

( | e Stück ln RM)
Hannoversche Zern.
Hemmoor Zement
tlseder Hütte
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zern.
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zern.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Dühren
Brschw . Hann . Hyp.*

Bank
Geestemünder Bank

Verkehrs -Aktien
Hitdesh .Peln . Krelsb.
Utbtrlandw . Hann.
Marlcnborn -Beend.

97. 00 97.10

95 . 00 95 . 00

95 . 00 95 . 01

183 . 25 103 . 81

105.25 105*25

205*00 197.(8
174*00 175.00
112*00 M2.ll
121.00 I^O.tt
145.50 146*11
345*00 345.01
127.50 127.U
—— 21s. ll
IE0.50 167.75
SS. 1)0 95 . 01

130.50 131.61
202.00 202-U

162*00 162*01
124.00 123-10
U2-00 182-01

117.50 117.51
111.00 100. 11

58.50 88.51
nas «!

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

iAnleihen des Kelchs, derjänder , der Reichsbahn,
Reichspost . SchntzgebieU-
anleibe Und Bentenbriefe)

Dt. AHI. Ausl. 132.75 132.80
5 Relchtanlelha 27 101.80 101.00
4 Reichsanleihe 34 99.37 99-37
SV« int. (Yeung) 108-00
47« Pr. st .-Anl. 2B 109.75 109.25
4V. Bayern St. 27 too-25 100.28
47« Brschw. St. 28 101-00 100.00
4•/, Dt. Schutzgeh. 11.84 11-84
47« D. Relchsp. 34 (00*75 188-/5
47« do. 35 1J0./0 —
47 « D. Relchsb . 35 1( 0 -90 101 . 00
47 « «0 . 34 100 -00 100 . 00
47 « Pr. Ldr. 1 u. 2 100 . 00 lOO. Oü

Stadtanlelhen
47. Bin. Bbldsch. 24

1 u. 2 99-62 99.62

Oetfentl . Kreditanstalten
47« Bin.* Pfdbr.*A. 1l0*U 99.75
DL Komm.-Samm. 1 138.62 138.50
DL Ksmm.*Samm. 2 150.75 150.71
47 « Hann . Landes-

kred. v. 24 S. 1 —100 .25
47 « do . PUL v. 27

Serie 2 100.25 ~ *~
47t Oldbg. stl. Krd. —.— 100-25
47«do. Schuld1 u. 3 —«■* —»“
47. da. Pldbr.-K. 1 - .— 100.00
5V« du. Llqu. 112-62 —
47. Pr. Lds.-Pfd. R.4 100.00
47, Ldschttl. Zdntr.

Ooldpfandbr. 99-07 99.87
4V« Ostpr. Idsdittl.

Goldptdbr. (8 */«1 —— 09.50
4V« SchleSw.-Holit.

Idsch. Goldptbr. 24 99.70 99.82
4V« Westf. ldschttl.

Goldpfandbr. 100.00

Hypothekenbanken

100,47 , Braunschw.
Hann . v. 1929

47 , Goth. Grund¬
kredit 4 . 5 . Sa 180,

47 , Hann . Boden-
kredlt 13, 14 —,

47 , Melninqer
Hypoth. Bank 5 —

47 , Pr. Centralb . 28 100,
47 , Pr. Hyp. 24 , 1

25 . 2— 4
47 , Pr. Pfandbr .-

Bank 50
47 , Rhein . Westtäl.

Bdkr. 4 , 4 . 10 , 12
47 , Schl . H. Idsch.

Gold 30
47 , Bert . Hyp. IS
47 , Bl. Hyp. K. 4
57 , Bl. Ctrbk . Llqu.
47« Pr. Pldbr.

Komm. 2B

80 100.08
80 —

- 100.08
80 100.(1

.00 1CQ.0I

.00 100.01

.80 180.CI

00 1(0.01
f , 1tt . ll
12 102.31

1C9.M 180.80

100,

100,

180,

100.
101.
102,

4V« Pr. Clr.-Bod. 24 100.60 180.00
47« Pr. ZtrsL 19 100.00 100.00
47« Pr. Ztrst. 20*21 —
47. Hann. Ptd. 4

von 192 » 100 . 25
4V» da. 5. u. Erw. 161.25

Kommanal -Oblliatlonen
47« Mein. Hyp.-Bank

Komm. 4. 14. 21 100.00 180.00
4V» Pr. ctr. Boa  en

Komm. 24/28 100 . 00 100 . 80
47« Rh. Wstf. Bdkr.

Komm. 26/27 . 4 -6 108 . 00 100 .00

Indnstrle -Obllgationen
5 Thür. ELG. 37 - ——
4 Zuckerkredit 1-4

Sicnergutscheine
Gruppe II 1934
Gruppe II 1935
Gruppe II 1934 ,
Gruppe II 1937 ,
Gruppe II 1938
Steuer -Durchschnltt liI . Etl 111 . 60

103.25 103.12

103.75 113.75
Uil.li  1 (7.76
111. 76 111.76
115.75 115.75
119.25 119.25

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büchen

Banken
Ades
Bayr . Hyp.-Bank
Bayr . Vereinsbank
Berl . Handelsges.
Commerzbank
Deutsche Bank
DL Asiat . Bank
DL Ueberseebank
Dresdner Bank
Mein . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werke
AG. für Energie
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Holtmann Stärke
Kätltzer Leder
Kromschräder
Küppersbusch
Lindes Eli
Match. Buckau

101.62 101.62

105.87 106. 00
1P7.75 1V7.75
102.62 112.25
135.50 135.50
123.50 124.0t
127.70 128.01

127-eÖ 126-25
115.00 115.00
126-75 126.75
H5. 00 U4 -/5
211-UU 210-50

115.25 116.16

116*16
135.75 135.76

-I - 149*8-
14-25 84-6,

116*10 116-fi
139*50 136-51
145.50 145.71
127.76 126.U

158*7)
114-00
134.12
182*75 182. 80
130.00 140.00

MaxImltlanhOtte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mitleid , stahl
Mülheim Berg
Nordd . Eiswerke
Nordd . Steingut
Nerdd . Trikot
Nordwestd . Kratt
Phänlx Braunkohle
Rhein . Westf . Kalk
Riebeck Montan
Rosenthal Porz.
Sarottl
Schles . Portland
Verein . Dt. Nickel
Verein . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonial werte
Dl . Ostafrika
Neu -Gulnea
Otavl Min. u. Els -G.
Schantung

2. 3. 1. 3.
200. (0

122.50 122.01
139.12 139.25

146. 60
146.00

115*00
133.00

1(3*75
122-00
148. (0
171.011

I45;0i
142.1t

116.(0
1(3.87
124.H
147.0,

177.00

129. 00
29*75 29*25

U5.01

Relchsschnldbnchforde*
mngen(mit Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausaabe 2*
i < Geld Brief Geld Brief

1931 —— __ _ __
193! lü! 12 100 87 ,(0 87 100 87
1941 II0.12 100.8/ —_
1941 99 75 106 5.
194/ — - — •W_
U4i — - •• W
1S4- - — —— _ —
194: 99 37 100 12 - _
19/6 99 37 10012 —•.
194/ 99 37 ICC 12 - - _
1946 99 3/ 1(012 — —

Wlederaufbau -Zuschläge
1344/45. I 83 5t I 84.25
1946/48. .

Fortlaufende Notierungen

DL Anl . Ausl . Scheine
elnschl . V« Ablösungsch.

57 « Gelsenk .-Werk
4V « Frled .Krupp-RM-Anl.
57 . Mitleid . Stahl
5«/ . ver . staht -Ohl.
Accumulatoren -Fabrlk
Allo . Elektrlcitäts -Ges.
Aschallenburger Zellstoll
Bayer . Motoren -Werke
I. P. Bembero

Julius Berger Tiefbau
Bl. Kratt u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bubiaal
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi
Daimler -Benz
Demag
Deutsch . Atlent .-Telegr.
D. Cent . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutsche Watten
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierig , AG.
Dortm . Unlon -Brauerel
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr . -Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie

Antanga¬
kura

132.80
1(3.25

1U.25

151.00
144.87

171.37
139.MI

113.12

2(5.00

t4E*. 50
121*.»
143.5b
1/U. I0

Sehluß-
kura

132 80
163.25
59.75

1(3.29

231.ro
115.2b
146.50
150-50
144-6U
151.00
171.37
139.25
2(0.56

113.12

209. 25
I43 .5(
14/.25
124.10
126.75
143-50
)/u -U
147.26
155.26

Einkeitskurs
2* 3- t . 3.

- •— 180.(0

175.25 175.25
131-10
•23*12

82-37
161.25

13 .; t
123-CO

82.*75
160.37

132-75
103.25
99-87

1Uä-25

231-00
115.25

ISlloo
144-25
151.75
171.25
139.50
201.(0

122 *00
113.00
16U-75
2(8.50
143.25
147-50
123-75
120-75
143-3/
169-12
147.35
195.50
151.011
179-1)0

175. 50
1(4-50
13c-75

145*75
83-00

160.(0

132.80
103.2!
99.87

1(3.12

232.00
116-n

152*00
143.25

151.75
171.2t
139.75
2L1. LL
179-75
122.25
113.12
16U.7:
201.56
144.06
148.5t
124. (1
121-25
144-25

146*75

151*.50
177.75

175.50

131*6
123-01
147-0C
U4-U

161.37

Anfangs - Schluß
knra kan

Feldmühle Papier
Felten ft Guilleaume
GeslUrel Loewe & Cn.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessan
Philipp Halzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse . Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junuhant
Kall Chemie
Kali Aschersleben
Klückner -Werke
Keksw . u. Chem . Fabr.

Lahmeyer & Co.
LaurahUtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Unlerw.
Maxlmilianshütte
Metallgesellschaft

Nlederlausltzor Kohle
Orenstein ft Koppel
Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westt . Elektr.
Rhein . Metall
Rütaerswerke

Salzdetfurth Kall
Schles . El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchultheiB -Patzenhofer
Siemens & Halsks
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank für Bräu-IndustrieReichsbank

V erkehrswerte
A-O. für Verkehrswesen
AUg- Lokalb . u. . Kraft « .
Dt. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb. Amerika Packetf.
Hamburg -Südam . Dampf,
Hansa -Llnla
Norddeutscher Lloyd .

137.50 137.75
139-00 139-50
149.00 148.75
146.(0 145.50
154-62 154-62
173-00 172*01
115.00 114.75

98*.25 9b3
—. — 162. 50

142-C0 142-K— 1—.—
— _ m_

109.00 1(9-(D
119.25 119. .U
160.25 160-25

121.00 121.(0
19.25 19.00

114.00 114.CC
- .*-

137*75 i » .r»
175.50 175.5t

119.50

—* 142-75
126.7t
—m

193.50 152.11

147*.25 147*41
1H-25 152-2!
95*.75 95*62

207-55 217-11
142.8? 1424/
93. 25 83-2s

21241
—.— —

113.62 113-25—-.— _
—

100.00 99*51—.— 1(9-01
135.25 135-K
147.50 14/41

133.75 133. 75
-11-00 210.75

36-75 136-37
153.SC 153-*1
131.87 13241
79.00 /9 -0I

Einheitstart
2. 3. 1-3.

137-75 137.75
139.50 138.50
148.87 149.00
145-87 145.50
154.75 154-75

172*00 172,50
1I5;iä ^
88.25 98-25

iSI.is m
122.58 122-25
154.12 15412
169.00 IM'S
119.10 119.50
160-18 188-19

120.75 120-0
19.00 19.37

129.00
114.12 IU"®
" 154.81

7 ;~ 2C0.08
137-75 138.8»

175.88
169.50 IU1!»
— - 232-S

130-37 129.(0
142-50 144'M
126-75 126-87
141.75 140.»
1*2.00 153.88

147-(0 147.9

179*.50 186-5

'«•? 'SÄ
21ii.Tf

113.23 113-52
153.25 153-)175-58
99.87 100-75

111.(0 o.

148:» MM

Sä
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2er Bauleiter wieder im Dienst
Bremen , 3. März.

Das Gauprcsseamt teilt mit: Nachdem unser
Gauleiter Carl Rover von den Folgen seines
während einer DienstreiseEnde Dezember vorigen
Jahres erlittenen Autounsalles wiederhergestellt
ist, wird der Gauleiter Ansang nächster Woche
seine Dicnflgcschiiftewiederaufnehmen. d>8O.

Lauamtsleiter und kreisleiter
in sWhorn

Sämtliche Eauamtsleiter und Kreisleiter des
Gaues Weser-Ems finden sich am Montag, dem
21. März, zur ersten diesjährigen Tagung im
KameradschaftsheimBlockhausAhlhorn ein. Die
Tagung, auf der wieder eine Reihe bedeutender
Referate gehalten werden, dauert bis zum
Donnerstag, dem 24. März, einschließlich. Der
Gauleiter nimmt an allen Vortrügen und Ver¬
anstaltungen teil.

Kündigungnur mit flnc-abe der Gründe
Das Arbeitsgericht Neuwied hat in einem Ur¬

teil festgestellt, daß ein Gefolgschaftsangehöriger,
der über 10 Jahre im Dienst eines Unternehmens
oder einer Verwaltung stand, einen Rechtsanspruch
darauf hat, bei der Kündigung die Gründe oder
angeblichen Gründe hierfür im einzelnen und
genau von dem Kündigenden zu hören. Dies
folge aus dem Sinn upd Zweck des Kündigungs¬
schutzes, wie ihn das Gesetz zur Ordnung der
nationalen Ârbeit gibt. Eine Kündigung, bei
deren Ausspruchdie Gründe der Kündigung nicht
klar angegeben werden oder nicht einmal angege¬
ben werden können, sei daher unbillig und hart
und müsse widerrufen werden. öl8El

Sei LcliSsNOLigkSir
das wlrkssme. unschädliche und preiswerte§ 012IIH»
Schlechter Schlsf zermürbt. DuslenSie sich nicht länger! Keine
Nachwirkungen. Dsckung 18 Tabletten MK.1.2S in den Apotheken

Aufstellenvon Fahrzeugen vor Ausfahrten ans
Fenerwehrwachenverboten! Immer wieder stellen
Fahrzeugführer ihre Fahrzeuge vor den Aus¬
fahrten der Feuerwachen auf und verlassen dann
ihre Fahrzeuge. Handelt es sich um Fuhrwerke
oder Handwagen, so ist immerhin ihre Entfernung
noch möglich. Bei Kraftfahrzeugen ist das aber
mit besonderen Schwierigkeiten und Zeitverlust
verbunden. Dadurch wird unter Umständen das
rechtzeitigeEintreffen der Feuerwehr an Brand¬
stellen verhindert. Wer also sein Fahrzeug auf¬
stellt, überzeuge sich, ob er vor einer Ausfahrt,
noch dazu von Keuerwehrgebäuden parkt, denn
das ist nach der Strahenverkehrs-Ordnung ver¬
boten. Verschärfte Strafen treten ein, wenn
Feuerwehrfahrzeuge beim Ausführen durch auf¬
gestellte Fahrzeuge behindert werden.

In 16 Sekunden fahrbereit
wenn die bremische Zeuerlöschpolizeialarmiert wird— kin Besuch aus der Hauptwache am wandrcchm

Raum Ist äie Velin »ILiniiert, springen die lllünnvr äer „dlvvstbaboiiden"
Vavdo uns ikren Letten. 8eünnden äansrt es dann nnr noeli, bis sie in

ibrvn >Vagen situvn
v ^ nckn.: 8obwiüt (3)

Leim Lvstvigvn des RalirneiiAS zvorden liio immer boi-elti lebenden ^ us-
rüsrnnASASAvnsränüo niNAeselinallr . Air Ililkv eines LeilrmAss ökknvt einer
der Aännvr beim Luisitnen die Tortliigel — nnd svbvn bann der I -ösebrnZ

die Vavlie verlassen

Die Großtat unserer Feuerlöschpolizei, der Ein¬
satz aller Männer der bremischen Wehr, der Frei¬
willigen der Hemelinaer Wehr und der Kamera¬
den der Wehr des Reichsbahnansbesserungswer-
kes Ssbaldsbrückanläßlich des Riesenbrandes am
Dienstagmorgen auf dem Gelände der Hemelin-
ger Dampfziegeleiist noch in aller Mund. Die
Bremer Wehr bekämpftedabei zur gleichenZeit
zwei Großfeuer, es brannte zur gleichenZeit im
Jndustriehafen und in HsMelingen! An Leiden'
Stellen war es von ausschlaggebenderBedeutung,
daß die Löscharbeitenerstens sofort  und zwei¬
tens mit allen zur Verfugnng stehendenKräften
eingeleitet wurden. Düher hat die „Bremer Zei¬
tung" der Bremer Hauptfeuerwacheeinen Besuch
abgestattet, um einmal mitzuerleben, wie sich ein
solcherAlarm für ein Großfeuer abspielt.

Im Telegraphenswwltreffen wir mehrere Be¬
amte, die hier die Zentralalarmanlag « betreuen
und bedienen. Diese Anlage wird im Augenblick
noch weiter ausgebaut, so daß nach ihrer Fertig¬
stellungvon dieser Stelle alle Feuerwachenin den
einzelnen Stadtgebieten nicht nur angerufen, son¬
dern sofort auch in Alarmzustand versetzt werden
können. Auch könnendann von hier aus die ver¬
schiedenenStufen der Alarme gegeben werden,
was bislang in diesemRaum nur für die Haupt¬
feuerwachemöglichwar.

Wird in der Stadt irgendwo ein Feuermelder
eingeschlagenoder ruft ein Melder fernmündlich
an, so weiß derjenige, der die Feuermeldnng der

Helft der Jugend Heime bauen!
löroßkundgebung der Hitler-Jugend auf dem Homstsof am morgigen Freitag

Am morgigen Freitagabend führt die Bremer
HJ . eine Kundgebung auf dem Domshos durch,
bei der außer dem Standortfiihrer, Oberbannfiih-
rer Finkentey,  und dem Kreisleiter . Pg.
Blanke,  der Negierende Bürgermeister, SA.-
Eruppensührer Böhmcker  sprechen wird. Diese
Kundgebunggelaugt im Rahmen der Heimbeschaf¬
fungsaktion der HJ . zur Durchführung. Es steht
daher zu erwarten, daß der Regierende Bürger¬
meister in besonderemMaße auf die für Bremen
geplanten Maßnahmen eingehen wird.

Es nehmen an der Kundgebung der gesamte
Bann und Untergau teil, mit Ausnahme der
Landeinheiten. Ferner die Führerschaft des
Jungbannes bis einschließlich Jungzugführer; ent¬
sprechend beim JM .-Untergau.

Antrittsplätze und Zeiten: Führerschaft des
Jungbannes und die Führerinnenfchaft des 2M --
Untergaues treten um 20-10 Uhr in der Sand¬
straße, Spitze Bremer Bank, an. Abmarsch pünkt¬
lich 20.1S Uhr, Fähnleinsührer Müller.

VDM.-Untergau: Antreten am Wall, Spitze
Staatstheater , Abmarsch pünktlich 20.18 Uhr,
Untergauführerin AnnelieseTaeger.

Unterban» I, II und Fl .: Antreten 20.15 Uhr
Rembertistraße, Spitze Wettersäule, Unterbann-
führer Steinhoff.

llnterbann III , IV, VII : Antreten 20.10 Uhr
im Richtwegbeim Haus des Reiches, llnterbann-
führer Hoffmanm Abmarsch über Theaterberg ia
der Reihenfolge: Unterbaun II-, I , Fl ., karan an¬
schließend Unterbann III , VII und IV.

Unterbann V/VI: Antreten 20 Uhr Neuen
Markt, Abmarsch20.05 Uhr über Osterstraße,
beide Brücken, Wachtstratze, Domshof, Gefolg-
schaftssührerWittkopp.

MHJ .-Unterbann: Antreten 19.30 Uhr Erünen-
kamp, Abmarschüber Langemarckstraße, Faulen-
straße, Doventor, Am Wall, Eeneral-Ludendorff-
Straße , Hutfilterstraße, Obernstraße, Markt,
Domshof, Unterbannführer Riechers.

Die Mo.-Gesolgschast tritt beim Fl .-Unterbann
mit an.

Den Anweisungen durch den Lautsprecherund
denen der Absperrung sind sofort nachzukommen.
Fahnen und Wimpel werden bei den Einheiten
mitgefühlt und treten auf dem Domshof heraus
und sammeln sich hinter dem Rednerpult. Folge:
20.35 Uhr: Meldungen an den HJ.-Standort-
fllhrer; 20.10 Uhr: Eintreffen des Bürgermeisters
und des Kreisleiters ; 20.45 Uhr: Beginn der
Kundgebung. Es sprechen Obf. Finkentey, Reg.
Bürgermeister, Kreisleiter . Lied der H2.

' Nach Schlußder Kundgebung rücken die Fahnen
zu ihren Einheiten, Abmarsch nur auf Anord¬
nung der Aufmarschleitung, zurück zu den Sam¬
melplätzen.

Wehr zuleitet, zumeist nicht, daß in derselben
Minute bereits alles aufs beste für ein blitz¬
schnelles Ausrückender Wehr vorbereitet ist. Tag
und Nacht' sind die Männer der „diensthabenden
Wache" darauf eingerichtet, sofort zum Vrandort
abzufahren. Steht ihnen auch wohl nachts ein
„Schlaf"raum zur Verfügung, so dürfen sie hier
jedoch nur ihre Stiesel ausziehen und den Rock
ablegen.

Kaum ist im Telegraphensaal die Nachricht des
Feuers eingetroffen, so werden von hier aus mit
einem Handgriff die unzählig vielen Klingeln im
ganzen Haus, in allen Räumen, auf Treppen und
Fluren in Tätigkeit gesetzt. An der Art der
Glockenzeichen hört jeder sofort, welche Alarm¬
stufe gegebenwird.

Treppen sind jetzt für die Männer, die zu den
Wagen eilen, ein zeitraubendes Hindernis ; an
Gleitstangen rutschen sie vom ersten Stockwerk
hinab in die große Wagenhalle, wo die Fahr¬
zeuge abfahrtbereit hinter den Torflügeln war¬
ten ; auf den Sitzen finden die Männer die bereits
vorher zurechtgelegten Ausrüstungsgegenständs
vor, die sie — wie alles hier — im Nu um¬
schnallen. Ganz fertig angezogen sind die Män¬
ner zumeisterst dann, wenn der Wagen schon die
Halle verläßt.

^n LlleitstanAen i-utsvken die Alännsr detm
XIarn» vom ersten 8toc:bverk bin ab in die

1-Vaxonballo

Im Aussitzenzieht einer der Männer einer
Wagenbesatzungeinen „Klimgelzug", der von der
Hallendecke herunter bis zunr Sitz dieses Mannes
herunterhängt. Dadurch weiden die Tore schon in
der Sekunde geöffnet, in der der Mann den
Wagen besteigt! So kommt es, daß die Fahrzeuge
nachts schon 16 Sekunden nachdem ein Feuer¬
melder eingeschlagenwurde, die Halle verlassen!

Bei der ' Ausfahrt kann jeder Fahrzeugführer
von einer Tafel ablesen, wo er hinfahren muß.
Langwierige und zu Mißverständnissenführende
Fragereien sind dadurch unmöglichgemacht.

Während die Wagen dann durch die Straßen
fahren, verständigen die Beamten im Tele»

Die Sonderzüge
zum Sroßslugtag in fldecheide

Nunmehr liegen die genauen Fahrzeiten für die
von Bremen aus am Sonntag eingesetzten KdF-
Sonderzüge zum Flugplatz Adelheidefest.

Derer st eSon Verzug  verläßt Bremen um
7,05 Uhr, Eintreffen auf dem Flugplatz Adelheide
7.55 Uhr. Rückfahrt vom Flugplatz 19.52 Uhr,
Ankunft in Bremen 20.44 Uhr. — Violette Fahr¬
karten.

Der zweite So » Verzug  fährt ab Bre¬
men 7.43 Uhr, an Flughafen 8.40 Uhr, ab Adel-
heide 19.37 Uhr, an Bremen 29.27 Uhr. — Gelbe
Fahrkarten.

Der dritte Sonderzug  fährt ab Bremen
8.47 Uhr, an Flugplatz 9.38 Uhr, ab Adelheid«
19.02 Uhr, an Bremen 19.54 Uhr. — Rote Fahr¬
karten.

Jeder Fahrtteilnehmer kann für die Hin- und
Rückreise nur den Zug benutzen, für den die
Fahrkarten gelöst sind. Abfahrt der Züge in
Bremen vom Lloydbahnhoss Auf den Zwischen-

- stationen ist das Anssteigenverboten. Auch beim
Halten der Sonderzüge auf offener Strecke zwi¬
schen Delmenhorstund Adelheidsdürfen die Züge
nicht verlassen werden. Bei der Abfahrt der
Züge erhält jeder Fahrgast einen gedruckten
Fahrplan ausgehändigt. Auch werden auf dem
Flnggelände die Abfahrtszeiten durch Laut¬
sprecher bekanntgegeben. Die Sonderzüge sind
genau dort wieder zu besteigen, wo man sie ver¬
sassen hat.

Die Wartezeit vom Eintreffen der Sonderzüge
bis zum Beginn der» Flugveranstaltung wird
durch Darbietungen verschiedenerMusikzügeund
anderweitige Unterhaltung gekürzt. Für eine be¬
queme Unterbringung der Wartenden ist gesorgt
worden. Auch werden auf dem Gelände und in
den Wirtschaftssälen Getränke und andere Er¬
frischungenausgegeben. Das Eintopfmittagessen
kostet 50 Pf.

Wir empfehlen, so schnell wie möglich Fahr-
kartenkauf (80 Pf .) bei den Leiden Dienststellen
der NSE . „Kraft durch Freude", da mit einem
restlosen Kartenausverkauf bald zu rechnen ist.
Es ist nicht möglich, außer den drei SoNderzügen
noch weitere KdF.-Züge fahren zu lassen. D

graphensaal auch alle übrigen bremischen Wachen,
ferner zahlreiche Persönlichkeiten, die bei Groß--
fouer unterrichtet werden müssen. Der Dertreter
des Regierenden Bürgermeisters, die Panzer , ein
Senator und andere müssen benachrichtigt wer«
den. Kanin sind dann die Wagen ausgerückt, bs-
ginnen auch schon die hundert und mehr Anrufe
Neugieriger, die meist nur mehr oiier weniger
etwas mit dem Feuer zu tun haben. Das Feuer
selber wird meist mehrere Male von den ver¬
schiedenen Stellen aus gemeldet — und wahrend
all dieser Tätigkeit treffen dann bereits die eige¬
nen äußerst wichtigen Dienstgespräche, die Ruck¬
meldungen vom Vrandort ein. Mitunter bezieht
eine Ersatzmannschafteiner anderen Wache an
Stelle der ausgerücktenLöschzüge die Haupfteuer-
wache, um für weitere Fälle zur Beringung zu
stehen Weiter werden auch in Sonderzallen alle
dienstfreien Männer  der Wehr zum
Brandort gerusen. , ' .

Allmählichhört dann das Ticken, Klingeln und
Surren der sinnverwirrenden Apparate im Tele-
graphensaal etwas auf. Nun denkt hier ab-er
jeder der Männer beklommenan die Kameraden,
die den Kampf gegen das wütende Element aus¬
genommenhaben. Nur zu oft kommtder Anruf,
der einen Krankenwagen anfordert, um vielleicht
sogar einen eigenen Kameraden zum Kranken¬
haus abzuholen! - . . , . ^

Im Lause der nächsten Stunden kehren dann
die einzelnen Züge wieder zu ihren Wachen zu¬
rück. Dann leuchtet auf allen Gesichtern die
Freude darüber, daß man es „geschafft hat. Man
hatte helfen können. Hungrig, müde und abge¬
spannt sehnt sich jeder der Männer nach Erho¬
lung — aber der Dienst ist noch nicht beendet.
Erst müssen noch alle Fahrzeuge und Aus¬
rüstungsgegenständewieder in den Zustand ge¬
bracht werden, in dem sie sich zuvor befanden, so
daß sie sofort von neuem benutzt werden können-
Denn in der nächsten Minute könnte ja schon wie¬
der ein Feueralarm erfolgen . . .

Ein Pferd fiel über die DeichselEin nicht üll-
täglicher Vorfall spielte sich am Mittwoch unt
10.20 Uhr am Rembertikirchhofab, wo ein Fuhr-
werkslenker seine Leiden Pferde am Kopf führte
und nach rechts herum lenken wollte. Die Pserde
konnten aber aus einem nicht festgestelltenGrund
die Deichsel nicht nach rechts herumziehen, hierbei
fiel das eine Pferd über die Deichsel. Es stürzte
so unglücklichzu Boden, daß es dann auf dem
Rücken lag, mit „allen Bieren" um sich schlug und
sich dabei an den Beinen verletzte. Beherzte Helfet?
sprangen herbei und es gelang dann das aufgSi
regte Pferd zu beruhigen und wieder auf sei«
Bettle zu stellen. X

löblicher DerkeHrsunfaU
Am Mittwoch zwischen 11.3» Uhr und 12 Uhr

ei-gnets sich auf der Straße nach Osnabrück  zwi*
schen Kastcndiek und Nordwohlde ein tödlicher Der-
kohrsunsall Ein Kraftfahrer aus Bremen hielt mit
seinem Wägen auf dem Sommerweg , um den Mo¬
tor nachzusehen. Nach Beendigung seiner Arbeit am
Motor wird er sich wieder aufgerichtet und umgedreht
haben . Hierbei mutz ihn «in Lasttrasizug , der zu dieser
Zeit an ihm vorbeifuhr , vielleicht mit dem Anhänger
angefahren haben . Der Tote hatte am Kinn eine Ver¬
letzung und weiterhin eine starke Brustquetfchung und
Rippsnbvüche . Der Lastzug ist in Richtung Fahren«
horst-^Dsnabrück gefahren . Es ist sehr gut möglich,
daß der Fahrer den Unfall nicht bemerkt hat.

Die Kriminalpolizei in Bremen bittet alle Personen,
die in der fraglichen Zeit die Strecke zwischen Fahren-
horst und Nordwohlde passiert haben und sachdienliche
Angaben machen können , sich bei der nächsten Polizer»
stelle zu melden.

fl chtung, krastfaHrzeugsülzrer!
Die Polizeidirektion  teilt mit : Die Kraft¬

räder M 1S92. Fabrikat DKW ., Motor -Nr . 82 237,
US 2834, Fabrikat Dictoria , Fahrgestell -Nr . 114 645,
Motor -Nr . 4202/255, US 6856, Fabrikat Zündapp,
Fahrgestell - und Motor -Nr . 138 090, SS 13 698, Fa¬
brikat Standard , Fahrgestell -Nr . 12 758, Motor -Nr.
4V3 496, sowie der Lastkraftwagen US 5553, Fabrikat
Hansa -Llohd, Fahrgestell -Nr . 2V0 335, Motor -Nummer
444 106/11 , haben die bisherigen Besitzer gewechselt,
ohne daß die Erwerber die Umschreibung vorgenom¬
men oder von der etwaigen Verschrottung Mitteilung
gemacht haben . Die bisherigen Besitzer der Kraftfahr¬
zeuge hatten ihrer Pflicht zur Abmeldung nicht genügt
und die später einsetzenden umfangreichen Ermitt¬
lungen führten bislang nicht zur Auffindung der
jetzigen Besitzer. Das Kraftrad US 1592 soll angeblich
an «inen Unbekannten , der in Erambke wohnhaft sein
soll, verkauft sein. An dem Verbleib der Fahrzeuge
besteht ein erhebliches Interesse , so datz insbesondere
die Kraftsahrzeughändler , Reparaturwerkstätten - In¬
haber und Schrotthändler zur Mitfahndung aufgerufen
worden . Mitteilungen werden im Kraftverkehrsamt im
Polizeihaus , Zimmer 117, entgegengenommen , wo auch
nähere Auskünste eingeholt werden können.
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Dom Sei; der Schotten
flnekdote und Wirklichkeit/

Wohl jeder hat schon über die Einfälle und
Angewohnheiten der geizigen Schotten gelacht,
über den Aberdeener, der seine Hosen zum Bügeln
in die Zeitungsredaktion der „Freien Presse"
brachte, über den Aberdeener, der seinem Hund
einen Spiegel in den Futternapf legte, um auf
diese Weife den Anblick der Mahlzeit zu ver¬
größern und einen Knochenzu sparen, über den
Schotten, der die Tapeten in seiner Wohnung
mit Reißzwecken befestigt, damit er sie beim Um¬
zug mitnehmen kann, oder über den Schotten, der
einer Sammlerin das Almosen voienthält , um es
dem Herrgott persönlich zu geben, wenn er in den
Himmel kommt.

Aber keiner weiß so recht, wie es sich eigentlich
mit dem sprichtwörtlichenGeiz der Schotten ver¬
hält . Sind die Aberdeener, oder richtiger die
Äberdonians, die geizigsten der geizigen Schotten,
tatsächlich so knauserig im Eeldau'sgeben, -oder
sind sie so arm, daß sie zu solchen unmöglichen
Sparmaßnahmen greifen müssen, oder wird ihnen
ihr Geiz unbegründet nachgeredet?

Schottland war schon immer ein armes Land.
Im 18. Jahrhundert schrieb Henry Erey Graham:
„Wenn wir die Geschichte der schottischen Armen
durch das Jahrhundert verfolgen, so finden wir,
daß der Durchschnittin so bescheidenen, so ein¬
fachen Bedingungen leben mußte, wie sie der
ärmste Engländer verachtet haben würde. In den
höheren Klassen herrschte chronische Geldknappheit,
und unter den Bauern war ständiger Mangel di«
Regel, selbst an Nahrung." Und heute lebt auf
den Hebriden an der Westküste Schottlands noch
eine der armseligstenBevölkerungenEuropas, so
armselig, das sogar einmal ein Engländer gesagt
hat : „Das Dasein auf der Insel South Uist ist
«ine Tragödie, die unsere Zivilisation beschämt."
Aber allgemein lebt der Schotte, und besonders
der Städter , heute unter denselbenVerhältnissen,
unter denen der zivilisierte Mftteleuropäer sein
Dasein genießt, so daß man nicht sagen kann, daß
Armut die Schotten in den geizigenRuf gebracht
hat. Wer wirklicharm ist, brüstet sich auch nicht
mit seiner Armut, und die Schotten setzen di«
Witze über ihren Geiz ja zum größten Teil selber
in oi« Welt.

Es könnte also höchstens sein, daß die Schotten

von Hermann Ulbrich-Hannibal
aus einem inneren Bedürfnis heraus wenig Geld
ausgeben, daß ihnen also gewissermaßen die
Schillinge in den Taschen festkleben. Aber auch
das ist nicht der Fall , wie der aus Schottland
stammende amerikanische Eifenkönig Andrew
Carnegie durch seine kaum ausdenkbaren Riesen¬
stiftungen ja am besten bewiesen hat. Die
Schotten geben beispielsweisefast meht Geld als
es in anderen Gegenden der Erde üblich ist für
einen kräftigen Trunk aus.

Wie aber alles auf der Welt, so hat auch das,
was wir Schottengeiznennen, seine Begründung.
Die Schotten und besonders die Aberdeener sind
als genaue und geschäftlich sehr scharfe Kaufleute
bekannt und gefürchtet, so daß man in England
lagt : ein Jude fände sein Leben nicht in Aber-
deen. Und um das zu beweisen, erzählt man in
England die Geschichte eines Aberdeeners, der sei¬
nen Kleiderlwden zwischen den Konfektions-

eschäften zweier Juden aufschlug. Der eine Jude
atte über seinem Laden eine große Tafel „Die

niedrigsten Preise", der andere ein Schild mit der
Inschrift „die beste Qualität ". Da ließ der Aber¬
deener zwischendiesen Leiden Geschäftennichts
weiter über seinem Laden anbringen, als die
Inschrift „Eingang hier".

Diese Geschichte soll zeigen, wie schwer es ist,
sich gegen die Aberdeener geichäftlichzu behaup¬
ten, Und die darin gegeißelte, den Aberdeenern
im geschäftlichen Leben eigene Schärf« und Ge¬
nauigkeit haben die rockträgendenHochlandsöhne
in den Ruf gebracht, geizig zu seiu. Die Aber¬
deener, die aber selber allzu gut wußten, daß sie
nicht geizig sind, haben sich darüber nicht empört,
sondern sahen in den Witzen, di« über ihren Geiz
gemacht wurden, vielmehr ein Lob auf ihre kauf¬
männischenFähigkeiten und begannen selber, sich
in solchen Witzen zu verherrlichen, .

Wenn es jemand auffällt, daß in den Aber¬
deener Zeitungen nie irgendwelche Nachrichten
über Diebstähleoder Raubiiberfälle stehen, so darf
er nicht zu der Annahme kommen, daß in Aber-
deen für Diebe nichts zu holen wäre. Es gibt
sehr reiche Leute dort. Und wenn er mit einem
Schotten zusammenkommt, dann lacht er herzhaft
über die Witze, die der Schotte ihm von dem
.Geiz seiner Landsleut« erzähltz denn man kann

einem Schotten keine größere Freude machen, als
über die Schottenwitzezu lachen.

Die Abevoeener verdienen es -aber, daß man
außer auf ihren „Geiz" auch einmal auf ihre an¬
deren Eigenschaftenhinweist. Trotz ihrer kauf¬
männischen Schärfe sind sie grundehrlich, sie haben
Vertrauen zu jedermann und können es sich gar
nicht vorstellen, datz sich ihnen jemand mit be¬
trügerischer Absicht nähern könnte. Daraus geht
auch hervor, daß man in Aberdeen Diebstähle
so gut wie nicht kennt. Das Haus des Schotten,
das wie Lei jedem Briten sein Schloß ist. steht
jedermann offen. Es spricht auch für die Schotten,
daß die klügstenKöpfe im britischen Parlament
zumeist aus Schottland stammen. Dem Whisky
sprechen sie freilich recht gern zu, aber sie trinken
ihn niemals in Damengesellschast. Ueber Politik
unterhalten sie sich übrigens auch nie, wenn
Frauen anwesend sind. Mit den Engländern
stehen sie freilich nicht auf besonders gutem Fuß,
ja ihr Haß gegen die Engländer ist," wie mir
Alastair Macsarlane sagte, laut Sprichwort ein
Lsrpstunm mobüls.

Das Studium der PHarmazie
Am 1. April 1935 ist die neue Prüfungsord¬

nung für Apotheker vom 8. Dezember 1934 in
Kraft getreten, die eine Vertiefung  der bis¬
herigen Ausbildung vorsieht. Da im Zusammen¬
hang hiermit eine ganze Reihe neuer Ausbil¬
dungsfächer vorgeschriebenist, hat diese dringend
notwendig gewordeneVertiefung der Ausbildung
eine Erweiterung der Studienzeit für das Phar-
mazie-Studium von 4 auf 6 Halbjahre zur Folge.
Die Verhältnisse an den PharmazeutischenInsti¬
tuten der Universitäten und Hochschulen sind
augenblicklich zum Teil >o, daß sie den gesteigerten
Anforderungen des pharmazeutischen Studiums
auf der Grundlage der neuen Prüfungsordnung
nicht gewachsen  sind . Es machte sich daher
die umfassendePlanung der pharmazeutischen
Ausbildungsmöglichkeitenmit dem Ziele notwen¬
dig, vorhandene pharmazeutischeUmversitäts-In-
stitute entsprechendauszubauen  und die zur
Zeit anderen Instituten lediglich angegliederten
pharmazeutischen Abteilungen zu selbständigen
Instituten zu erheben. Die erforderliche Konzen¬
tration der vorhandenenMittel läßt die Schlie¬
ßung  einiger Institute nickt umgehen.

Der Reichserziehunqsministerhat daher ange¬
ordnet, daß vom 1. April 1938 ab die pharma¬
zeutischenInstitute an den folgenden Universi¬
täten und Hochschulen aufrechtzuerhalten und so¬

weit êrforderlich auszubauen und zu verselb¬
ständigen sind: in Preußen:  Universität Ber¬
lin, Breslau , Frankfurt , Kiel, Königsberg, Mar¬
burg, Münster; in Bayern:  Universität Er¬
langen und München: in Baden:  Universität
Freiburg ; in Württemberg:  Universität
Tübingen; in Sachsen:  Universität Leipzig;
in Thüringen:  Universität Jena ; in
Vraunschweig:  TechnischeHochschule Braun¬
schweig.

In Fortfall kommendaher mit Wirkung vom
1. Oktober 1938 ab die pharmazeutischenInstitute,

bzw. Abteilungen: in Preußen:  an den Uni¬
versitäten Bonn, Göttingen, Greifswald, Halle;
in ' Bayern:  an der Universität Würzburg; in
Baden:  an der Universität^Heidelberg; in
Hessen:  an der Universität Gießen und der
Technischen Hochschule Darmstadt; in Mecklen¬
burg:  an der Universität Rostock; in Ham¬
burg:  an der Hansischen Universität.

Das pharmazeutische Studium ist also vom
I 1. Oktober 1938 ab nur noch an den oben auf¬

geführten Hochschulen möglich, an denen ein phar-
I mazeutischesInstitut bestehenbleibt.

flutofalzren flnno dazumal
>1919— das war damals, als man in der guten

Gesellschaft das anerkennendeWort „kolossal" er¬
fand. Man nannte alles mögliche„kolossal" : ein
Kleid, eine Frau , ein neues Bühnenstück. Das
alles war kolossal, und ganz kolossal war auch
das Automobil von damals. Ein leidlich gutes
Auto kostete ja auch ab 20 009 Mark, und so ein
Autokauf war eine Begebenheit.

Man reiste im Zylinder direkt zur Fabrik und
kaufte da das Auto — aber nicht das ganze Auto
auf einmal, denn man pflegte sich damals alles
einzeln zusammenzuholen, erst kaufte man das
Fahrgestell, dann die Beleuchtung, die Wind¬
schutzscheibe, ,die Reifen, und die Autohupe suchte
man sich mit besonderemEifer aus. Die Karosse¬
rie ließ man dann wie einen Maßanzug bei einem
renommierten Karossier machen, und von ihm
wurde zuletzt erst alles zu einem ' vollständigen
Automobil zusammengebaut.

Beim Kauf eines Autos wyrde ein Mann —
meist der bisherige Kutscher — zur Fabrik ge¬
schickt, um zum Chauffeur ausgebildet zu werden.
Chauffeure waren 1910 sehr angesehen. Ein Auto
fahren war nicht jedermanns Sache — und der
Selbstfahrer war noch nicht erfunden. Noch lange
nicht. Bis nach dem Kriege bleiben die „Herr¬
schaften" noch steif und fest auf den Hinteren
Fondsitzen und dachtennicht daran, ein Steuer in
die Hand zu nehmen.

Es wäre auch niemandemjemals eingefallen, in
einen Wagen einzusteigen, der die moderne nie¬
drige Form gehabt hätte : die Autos waten hoch,
man konnte mit Zylinder auf dem Kopf einstei¬
gen, ohne seine gesellschaftlich korrekteHaltung zu
gefährden und ohne soviel sportliche Uebung zu

haben, wie heute ja manchmal dazugehört, in
einen Kleinwagen hineinzuklettern.

Der Engländer, immer schon ein Mann der
Form, kann sich heute noch nicht recht an die mo¬
derne niedrige Karosserie gewöhnen.

Eine Autoreife von mehreren Tagen war 1910
äußerst selten, und wenn jemand das Wagnis
unternahm, rüstete er sich dazu gehörig aus. Die
Eltern nahmen Abschied von ihren Kindern, als
ginge es nach Amerika, man nahm eine Unmenge
Proviant mit, große- Kästen voller Reserveteile
und Benzin nicht zu vergessen. Tankstellen gab
es ja nicht. Wer damals ein Auto fuhr, kaufte
sich sein Benzin in der Drogerie.

Die Chausseenwaren staubig. Um ein Rutschen
zu verhindern, hatten die Reifen sogenannte Nie¬
tengleitschutzstreifen, die Staubwolken von der
Straße aufwirbelten, wenn das Auto in rasen¬
dem Tempo von 40 Stundenkilometern dahin-
brauste.

Wehe, wenn auf der Fahrt ein Reifen platzte!
Ersatzräder gab es nicht, denn — wenigstens die
meisten — Autos hatten feste Räder. War es
passiert, und es passierte oft — dann setzten sich
die Herrschaften ins Gras, und der fachkundige
Chauffeur begab sich an die schwierige Reparatur,
die drei, vier Stunden dauern konnte.

Mein Gewährsmann übrigens, der mir dies
alles erzählte, war damals selbst dabei und kennt
noch alle Wägentypen, die es um 1910 gab: das
„CoupS", den „Phaeten". das „Landaulet" -

Ob er mir nicht, frage ich ihn noch, von damals
irgendeine lustige Geschichte erzählen kann, die er
vielleichtmiterlebte?

Aber nein, sagte er, das kann ich nicht. Auto¬
fahren. das war beileibe keine lustige Sache, das
war einü ernste Angelegenheit!,
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Jägerrollen, Kohlrabi «atz Wurzelgemüse,
Kartoffeln

Rindfleischschciben Iverden geklopft, mit Senf be¬
stachen , mit Speck und Zwiebslwürfoln und Schei¬
ben oder Streifen von Gewürzgurken belogt, etwas
Schwarzbrotitvumen davübergestrerrt , aufgerollt und
mit einem gaben umwickelt. Die Rollen werben in
Mehl gewendet nnd in heißem Fett von allen Sei¬
ten braun angebraten . Alan stäubt noch etwas
Mehl darüber , gibt heißes Wasser zu und schmort
da ? Fleisch langsam ins zugedecktem Schmortopf
weich. Die Tunke wird mit angerührtem Mehl ge¬
bunden und abgeschmeckt. Wurzeln und Kohlrabi
weiden geputzt und in Scheiben geschnitten . EkvaS
Margarine wird im Tops erhitzt, das Gemüse lyn-
eingegeben, etwas weichgedünstet. Zum Binden ver¬
knetet man Margarine und Mehl zu gleichen Tei¬
len , gibt dieses auf da? Gemiise und lässt «S zer¬
kochen. Abschmeckenmit Salz , einer Prise Zuckr
und gehackter Petersilie.

Fleischlos:  Junge Erbsensuppe mit
Schwammklötzen

Note Wurzeln und Petcrsiiienwurzel werden ge¬
putzt, iri kleine Würfel geschnitten, in Fett ange¬
röstet , einige Löffel Mehl dabeigegöben und nun
heißes Wasser oder Gemüse- oder Kartoffeiwasscr
und das Wasser von einer Dose Erbsen daran¬
gegeben und die Suppe gekocht, bis die Wurzeiftück-
chen weich sind. Dann gibt man die Erbsen hinein
und schmeckt mit Salz , Würzp und einer Pri ^e
Zucker ab und setzt Schwammklößchen in die
Suppe , Dazu kocht man 54 Liter Milch mit einem
Eßlöffel Margarine , einer Prise Salz nnd Zucker
aus , gibt 125 Gramm Melhl trocken hinein , backt
es zum Kloß ob. Man nimmt den Topf vorn
ŝ uer , rührt zwei ganze Eier in den Teig und
schmecktihn ab. Zuletzt gibt man gehackte Peter¬
silie an die Suppe.Ldt . Vo!les ackrtsob»kt-Uans vrrtsob akt

Im Nsutsobsv prsuoavsrk

Streiflichter aus dem Senchtssaal
Vor der unter dem Vorsitz von Landgerichtsrat

Dr. Heumann  tagenden Großen Strafkam¬
mer II des Landgerichts hatten sich u. a. der
41jährige S . und sein 36jShriger Bruder Fr.
— Heide Angeklagtesind bislang noch nicht vor¬
bestraft — des fortgesetzten DiebstaGs zu verant¬
worten. Wegen Hehlerei bzw, Beihilfe saßen noch
silnf weitere Personen auf der Anlklagebank, dar¬
unter auch die Ehefrau des S.

Wie die Verhandlung ergab, hatte S. vor eini¬
gen Jahren wegen Ankaufs eines Grundstücks ein
größeres Da-rlehen erhalten, das er verzinsen
mutzte. Als er später die Zinsen — da sich seine
Lage verschlechtert hatte — nur noch unter größ¬
ten Schwierigkeitenaufbringen konnte, stahlen
die beiden Bruder vorwiegend auf Fahrrädern
mitgefühlte Nahrungs- und Genußmittel sowie
Eebrauchsgeaenständeund verkauften sie an ihnen
bekannte Kleinhändler. Wenn auch nicht ein¬
wandfrei festgestellt werden konnte, wer bei diesen
Massendiebstählendie treibende Kraft war, so
ergaben doch die Ermittlungen, daß die beiden
Langfinger im Laufe mehrerer Jahre «in ins
Riesenhafte anschwellendesWarenlager zusam-
mengestohlsnhaben. So weist der Eröffnungs-
Lefchluß 42 gemeinsame, 9 von dem älteren und
18 von dem jüngeren Bruder begangene Dieb¬
stähle aus , bei denen ihnen u. a. folgend« Waren
fn die Hände fielen: Kaffee, Zigarren und Ziga¬
retten, Käse, Dosenheringe, Schokolade, Bonbons,
Rum, Schuhe, Butter , Margarine und sogar 34
Arbeitskittel. In einem Fall hießen sie nicht weni¬
ger als 2509 Zigarren mitgehen! Mit der Zeit
wurden sie immer dreister und stahlen, was nicht
ganz Niet- und' nagelfest war. Nachdemsie im
Frühjahr 1935 wieder Arbeit erhalten hatten,
setzten sie ein Jahr mit den Diebereien aus , um
aber 1936 wieder auf Beutezügeauszugehen, ob¬
wohl sie sich in auskömmlichenBerdienstverhält-
nissen befanden. Dies mußte sich naturgemäß auf
die Strafzumessungerschwerend auswirken. Bis
heute ist nicht völlig festzustellen, wer ihnen das
Diebesgut abgenommenhat. Es wird wohl nicht
ganz von der Hand zu weisen sein, daß verschie¬
dene Hintermänner an der „Verbrauchslenlung"
beteiligt waren. Die LeidenHauptangeklagtener¬
hielten je eine Zuchthausstrafe von vier
Jahren,  ferner wurden ihnen die bürgerlichen
Ehrenrechteauf die Dauer von fünf Jahren ab¬
erkannt. Gegen die Ehefrau erkannt« die Straf¬
kammer auf acht Monate Gefängnis  und
gegen zwei weiter« Angeklagte auf Gefäng¬
nisstrafe « von sechs bzw . vier Mo¬
naten.  Das Urteil gegen die beiden anderen
Angeklagten lautete auf Freispruch. §.

*
Bor dem Richter in Frankfurt a. M. hatte sich

der aus Bremen gebürtige Friedrich Willi B.
zu verantworten. Der Angeklagte, der jahrelang
im Ausland, auch in Amerika gelebt hatte, machte
in Frankfurt die Bekanntschafteiner jungen Ver¬
käuferin, die auch schon einmal in Amerika war.
Er behauptete, wieder nach Amerika reifen zu
wollen und erbot sich, die Ueberfahrt mit dem
Mädchenzu machenund ihm bei der Besorgung
einer Anstellungbehilflichzu sein. Das Mädchen
war gewillt, mitzureisen und übergab B, einen
größeren Geldbetrag zur Besorgungeines Visums
bei dem amerikanischen Konsulat. Das Geld jedoch
behielt V. für sich, der außerdem noch einen Zech-
hetrug in einem Hotel beging. Für beide Be¬
trugsfalle wurde der Angeklagte zu einer Ge¬
fängnisstrafe von fünf Monaten verurteilt.

5A -8tui "mksuptfülifei " Qsi 'k . Lo ^cles

krzichung zum Kampf durch das Sfl-Sportabzeichen
Lin gesunder Seist in einem gesunden Körper ist unerläßliche Voraussetzung zur Lrringung des Sieges im Leben

Lrwirb auch du das Sfl-Sportabzeichen!
Stehenden dem Nationalsozialismus zuzuführen,
die einmal Erfaßten weiterzubilden, ihnen den
Glauben zu stärken und zu erhalten, gesunde und
durch ihre Gesundheit schöne Körper nicht nur zu
schaffen, sondern bis ins hohe Alter zu. pflegen,
ist die große Aufgabe, die der Führer feiner SA.
übertragen hat. Die SA., die heute genau so wie
früher mitten im Volke steht und imstande ist,
den vom Führer gepredigten Glauben in die
Herzen zu pflanzen, die SA., die sich bemühen
wird, die großen Masten des Volkes dem SA.-
Sport zuzuführen, um hier den Mann wehrfähig
und wehrfreudig zu formen und zu erhalten. Es
genügt nicht, daß ein Mann am Tage nur seiner
Arbeit nachgeht — und es geht nicht an, daß
das ganze Leben wie ein Uhrwerk — jeden Tag
dasselbe— abläuft. Herz, Hirn, der ganze Körper
müssen mit der Zeit erschlaffen. Schauen wir uns
diese Menscheneinmal genauer an, so bleibt für
den SA.-Mann nur der Ausdruck: Verkalkt.

Neben der weltanschaulichen Schulung des
Geistes muß eine kämpferischeSchulung des
Leibes durch einfache, nützliche und natürliche
Körperübungen gefordert werden. So bestimmt
der Führer in seiner Stiftungsurkunde für das
SA.-Sportabzeichen vom 15. Februar 1935.

Eine Weltanschauung, die dem Deutschen Volke
dienlich und nützlich ist, die ihm die Grundlagen
im Dasein im Kampf um das Leben gibt und
Schaffensdrang und Lebensfreude mit sich bringt,
eine Weltanschauungnicht am .grünen Tisch oder
am Katheder hinter hohen Bergen verstaubter
Bücher erfunden und erdacht, sondern im Leben
erlebt und. erprobt : Das ist der dem deutschen
Volke vom Führer gegebeneNationalsozialismus.

Eine gesundeWeltanschauungaber in sich auf¬
nehmen und begreifen zu können, sür sie einzu¬
treten und sie zu verteidigen bis zum Einsatzdes
eigenen Lebens, dazu gehört ein gesunderKörper,
dazu gehört eine Natur , die kämpfen kann und
kämpfen will, eine Natur , die nicht dem ersten
Ansturm erliegt und auf fremde Hilfe wartet.

Gesunder Geist — gesunder Körper, eins ohne
das andere hält sich auf die Dauer nicht. Und
beides zu schaffen, beides zu formen, geistige und
körperliche Kampfnaturen zu erziehen und zu
erhalten, ist Zweck und Ziel des »om Führer
geschaffenenSA.-Sportabzeichens.

Schauen wir zurück auf die Zeit vor dem
Kriege.  Der schulentlassene Knabe bekam eine
Ausbildung bzw. mußte er als ungelernter
Arbeiter sich Betätigung suchen, ganz dem
geistigen Können oder dem Stand seiner Eltern
und deren Bankkonto angepaßt. Wenige Jahre
später genügte er seiner Militärpflicht, um dann
wieder ins ruhige Leben zurückzukehren oder in
den Armen der sogenannten Volksbefreier zu
landen. Jedoch beim Militär , der besten und
größten Schule des alten Deutschlands, wurde der
junge Mann zum Kerl gestempelt. Alles Weiche,
Unsichere wurde verdrängt, und es entstand ein
Mensch mit sicherem, selbstbewußtemund diszi¬
pliniertem Auftreten. Man konnte jedem Gedienten
auf längere Jahre hinaus die Leim Militär
anerzogenenund im Leben so notwendigenEigen¬
schaftenanmerken. Bis dann, je älter der einst
so stramme Soldat wurde, das meiste Anerzogene
nur noch in der Erinnerung zurückbliebund die
einst so schönen zwei bis drei Jahre als große
Zeit beim Glase Bier am Stammtisch gefeiert
wurden. Möglichst schnell wurde eine Frau
genommen, Kinderchenkamen, der Ehemann ließ
sich einen tunlichst großen Bart wachsen und
glaubte nun so bei kleinem zu den alten Leuten
gerechnet werden zu müssen. Ging es dann
an die vierziger Jahre , so wurde von gewisser
interessierter Seite so ganz nebenbei und so harm¬
los wie möglich schon der Versuch gemacht, den
Besitz des so furchtbar alten Mannes für alle

evtl. eintretenden Fälle testamentarischzu ordnen.
Das war die Zeit vor dem Kriege: Gute und
straffe Erziehung, jedoch ohne Weiterbildung,
ohne inneren Halt und Glauben.

Kommen wir zu der Zeit von 1918 bis
1 933 . Die Heimat, vor Kriegsende schon mürbe
gemacht, sog die zurückflutenden unbesiegten
Armeen in einer Form auf, wie es schlimmer
nicht hätte gemachtwerden können. Erschlaffung,
Mutlosigkeit und Verzagtheit traten ein. Art¬
fremde Menschen mit .jüdischem-Blut predigten
in ihrer Eigenschaftals VolksministerPazifismus.
Die Arbeit wurde geächtet, der anständige
Arbeiter zum Proleten herabgedrückt. Vaterlands¬
verräter , Verbrecher und Zuhälter konnten sich
offen ihrer Taten rühmen. Die sich für ihr Vater¬
land einsetzendenMänner wurden den Feinden
ausgeliefert bzw. abgeurteilt und in den Kerker
geworfen. Die Jugend, in eigensüchtige und
wollüstigeBahnen geworfen, verlotterte und ver¬
seuchte. Ein Mädel, eine Zigarette und die der¬
zeit berühmten Nachtvorstellungenwaren Trumpf,
und trotz allergrößter Arbeitslosigkeit war alles
zu haben. .Persönlich« Ehre wurde zum zweifel¬
haften Begriff, anständige Charakterhaltung ver¬
lacht, und wer sich redlich um Arbeit bemühte, als
nicht geistig normal angesehen.

Das war die Zeit von 1918 bis 1983. Alles
Gute, alles Edle, jeglicher aufflackernderGlaube
an Deutschlandund jeglicher kämpferischer Einsatz
wurden bewußt unterdrückt und zur Ausrottungverdammt.

Dann kam der Führer.  Er riß das
deutsche Volk aus seiner Lethargie wieder heraus
und gab die neue Parole : Kampf.  Kampf
stellte er seinem Handeln voraus. Das Wort
Kampf schleuderteer in die gleichgültigen doch
hochaufhorchenden und staunendenMassen. Kampf
um Ehre, um Freiheit und um das tägliche
Leben. Das Wort wurde aufgegriffen von einigen
wenigen Männern , denen Freiheit und Ehre
heiliges Gut geblieben war, die bereit waren zu
kämpfen und ihr Leben einzusetzen. Und größer
und größer wurde diese Schar, wuchs heran zu
den braunen Sturmabteilungen , mit denen der
Führer den Umbruch der Nation vollziehenkonnte.

Und Ehre und Freiheit sind heute wieder das
höchste Gut der Nation. Die Arbeit hat Wert und
Achtung. Der deutsche junge Mann geht durch die
Schulen des Arbeitsdienstes und der Wehrmacht
und erhält hier wieder die praktische Ausbildung,
die zum Einsatzfür sein Vaterland notwendig ist.
Das Volk hat den Glauben an sich selbst, an das
eigene Können vom Führer zurückerhalten. Selbst¬
bewußt und sicher kann jeder Deutsche in der Welt
auftreten, er braucht sich seines Landes nicht zu
schämen.

Viel Arbeit ist getan, aber viel Arbeit muß
noch geleistet werden. Alle die heute noch abseits

Der Führer aber will Kampf¬
naturen,  will Menschen mit fanatischem
Willen und Glauben, mit zähem elastischen
Körper. Solche Menschenwerden nicht in vier
Wänden geschaffen, sondern: Der SA.-Sport
verlangt keine Spitzenleistungen. Er ist eingestellt
auf Breitenarbeit . Der SA.-Sport im Rahmen
des SA.-Sportabzeichens soll dem Manne die
notwendigeKampfnatur anerziehen und erhalten.
And daß der vorherrschende Kampf und
Strapazensport sowie Leibesübungen und der Ee-
ländedienst bahnbrechend und erfolgversprechend
sind, beweisendie bisher erzielten Ergebnisse. In
stets steigerndemMaße wird der Sportabzeichen-
Bewerber in alle Disziplinen eingeführt. Von
Uebung zu Uebung bemerkt man, wie der anfäng¬
lich so zaudernde und scheue Prüfling sicherer
und ehrgeiziger wird und versucht, Resultate zu
erzielen, an die er im entferntesten nicht
geglaubt hat. Mit verbissener Zähigkeit ringt
er um wenige Zentimeter Boden. Der Kampf
setzt ein. Und so soll er sein. Gerade durch die
Vielseitigkeit der Sportarten , die beherrscht
werden müssen, um das SA.-Sportabzeichen
erwerben zu können, erhält der Mann eine Aus¬
bildung, die nicht nur Körper und Hirn elastisch
und geschmeidig machen, sondern darüber hinaus
dem Betreffenden zwangsläufig eine Natur
anerziehen, die auf Kampf eingestellt ist und auf
Grund der Wiederholungsübungen als Kampf¬
natur erhalten bleibt.

Viele deutsche Männer tragen bereits das SA.-
Sportabzeichen. Sie haben sich losgelöst vom
grauen Alltag, vom täglichen Einerlei , wollen
nicht verkümmern an Herz und an Seele und
reihen sich ein in die Front der Aktivisten. Und
diese Front zu vergrößern, wird die Aufgabe der
SA. sein, damit ein Volk entsteht: Unzerbrechlich.

Neue ALttieE Acettte-r
kulopo -Colost:

«Lewitter im Mai"
Die gleichnamige Novelle von Ludwig Eang-

hofer gab den Stoff zu einem gemütvollen Film¬
roman aus den bayerischen Bergen, auf dessen
Herstellungdie für Filmwevkegleichen Charakters
schon mehrmals erfolgreich eingesetzt« Arbeits¬
gemeinschaftPeter Oster -mayr (Herstellungs¬
leitung), Hans Deppe (Spielleitung ) und Graf
Bossi - Fedrigotti (Drehbuch ) wieder alle
Kunst einer liebevollen Milieuzeichnung und
eines spannenden Handlungsablaufs verwandte.
Ein Seemann, der seinen Eltern als Junge fort¬
gelaufen war, kommt als ein Kerl. der sich im
Leben bewährt hat, in die bayrische Heimat zurück
und gerät hier in einen Konflikt zwischen Liebe
und Kameradschaftspflicht, den er mit seinem
Jugendfreund Domini teilt . Beide lieben das
gleiche Mädel, das dem Domini heimlich anver-
lobt ist. selbst aber den Heimgekehrt«« liebt, dessen
Andenken sie von Kindheit an im Herzen be¬
wahrte. Auf einem dörflichen Festabend ent¬
laden sich die angesammelten Spannungen, aus
Freunden werden Todfeinde. Schwer trifft den
Seemann der Vorwurf, er passe nicht mehr ins
Dorf, er sei bergfremd geworden. Um das Gegen¬
teil zu beweisen, nimmt er eine Besteigung des
Berggipfels vor, den bis jetzt nur Domini be¬
zwäng. Es gelingt, aber ein gefährliches Mai¬
gewitter hemmt seinen Abstieg und bringt ihn
in höchste Lebensgefahr, aus der ihn in edel¬
mütiger Selbstverleugnung Domini errettet. Er
gibt das Mädel frei, die Heimat hat den See¬
mann zurückgewonnen.

Die höchst dramatischen Szenen der zweiten
Filmhälfte werden mit einer freundlich aufge¬
hellten Einleitung vorbereitet, in der Hein und
Brom gewissernfaßen das Buffopaar darstellen, an
dem sich die Gegensätzenord- und süddeutschen
Wesens humorvoll ausspielen. Viktor Staal ist
ein prächtiger, kerniger Bursche, dem man glaubt,
daß er in der Heimat wieder festen Fuß fassen
wird; Hansi Knoteck  sein blitzsauberes, lieben¬
des und bangendesMädel, Anny Seitz und Hans

kr wollte die Valin anhalten
Verkelirserzieliung aus der Praxis — Beide wollten „noch schnell vorbeikommen . .

Die kleinste Unachtsamkeit, Nachlässigkeit und auch
die leider zur Gewrchnheit gewordenen kleineren Ver¬
stöße gegen die so wichtigen BerkehrSbesbimmungen
führen nur zu oft zu schweren UnglückssSNen. Wird
einmal auf diese Verkehrssünden hingewiesen , so heißt
die Antwort meist: „Dabei ist ja noch nie etwas
passiert . . ." Jetzt ist aber ein solcher Fall einge¬
treten , bei dem es infolge solcher leider alltäglichen
Verstöße gegen die bekanntesten Verhaltungsmaßregeln
zu einem schweren Unfall kam. Am Mittwoch setzte
sich uiy 9.10 Uhr ein« Straßenbahn , die in der G e n e -

MiMM iö i L s
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gl'KIM
heute,  20 Uhr , letzter Kammermnsikabend im kleinen
Saale der Glocke mit Kompositionen von Weber , Emil
Robert Hansen und Brahms (Klavierquintett ). Karten
bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1 . und
Abendkasse.

Die Bremer WissenschaftlicheGesellschaft
erinnert an die Vorlesung von Herrn Pros . Dr . H.
Heimsoedh, Köln , Über „NietzschesIdee der Geschichte",
heute, 20.15 Uhr , gr . Saal des Eewerbehouses , Ans-
gavitorstr . 24.

Ksv/srde- unä Inüuslrie-
Vsrem. Lrsmsne.V.

Freitag , 4. März , 20.15 Uhr , im Ee-
werbehaus . Vortrag , Herr Jng . E . '
Müller , „Was wir vom Krieg nicht

a«wu-b<! rissen ". Am 18. März spricht Herr
Linien Gewerbeoberlehrer E. Seesheim vom

Wandern und Handwerksbrauch und Lisch

ral - Lndendorss - Straße  unmittelbar vor
der Wallkrenzung angehalten hatt «, wieder in Be¬
wegung und fuhr  in Richtung znm Bahnhof weiter.
Von links war zur selben Zeit aus dem Wall ein Per¬
sonenkraftwagen ebenfalls bis zur Kreuzung gekommen
und von rechts hatte ein Radfahrer , der von der Sögc-
straße her auch aus dem Wall entlanggefahren war,
die Kreuzung erreicht . Der Kraftfahrer hatte nun aber
nicht damit gerechnet, daß er so plötzlich an der Kreu¬
zung anhalten müßte . ' Er bremste — und konnte
feinen Wagen nicht anhalten ! Denn die Bremsen be¬
fanden sich in einem derartigen Zustand , daß der Wa¬
gen später aus dem Vorkehr gezogen ivevden mußte
und polizeilich sichergestellt wurdet Als der Fahrer
nun merkte, daß er nicht mehr anhalten konnte , riß
er sein Steuer noch links herum und bog in gleicher
Richtung mit der bereits etwas schneller sahrcndcn
Straßenbahn in die Straße zur Lrtstrankenkasse ein.
Er vermied dadurch den Zusammenstoß mit der Bahn.
Kaum hatte der Fahrer seinen Wagen aber aus diese
Weise nach links herum gesteuert, da stieß er mit dem
bereits erwähnten Radfahrer zusammen . Dieser hatte
das Vorfahrtsrccht der Straßenbahn (sie war ihm
gegenüber als ein mit Maschinenkrast angetriebenes
Fahrzeug vorfahrtsbcrechtigt ) nicht beachtet und hatte
versucht, noch vor der bereits über die Kreuzung fah¬
renden Bahn „vorbeizukommen "! Dies war ' dem
Radfahrer — einem 18jährigen Boten — auch noch ge¬
lungen , er hatte dabei aber natürlich nicht sehen
können , db hinter der Bahn aus der ihm durch die
Wagen verdeckten anderen Fahrbahnhälste der Ver¬
kehr gerade frei war . Hier befand sich jedoch der PKW.
Kaum war der Nadsahrer also glücklich an der Bahn
vorbeigekommen, da stieß er mit dem PKW . zusam¬
men und erlitt dabei schwere Verletzungen, die s 'ine
sofortige Heberst",hrung ins Krankenhaus notwendig
machten.

Ein älterer Bewohner eines benachbarten ländlichen
Ortes wollte am Tienstaq kurz nach 18 Uhr mit
einer Straßenbahn von der Verkehrsinsel der Farilcn-
straße aus weiterfahren . Der Mann war nicht mehr
ganz nüchtern , er glaubte daher , eine vorbeifahrende
Straßenbahn durch ein Winkzeichen anhalten zu
können . Nachdem er das „Haltzeichen" gegeben hatte,
versuchte er, aus die Bahn aufzuspringen , wobei er
M Fall kam und nchMtch parkstzt wurde. SS

Richter  verkörpern in unverfälschter Art das
heitere Gschpusi, und die übrigen hervorstechenden
Rollen wurden mit süddeutschen Darstellern be¬
setzt, die ausnahmslos den richtigen Ton als
Menschen einer bayrischen Dorfgemeinschaft zu
treffen verstehen. Karl Attenberger schuf wieder
sehr schöne und stimmungsvolle Aufnahmen aus
der Welt der Berge.

Tivoli -Tksotsr:

„Das indische Lrabmal"
Der zweite Teil des Richard-Eichberg-Films

lief auch in Bremen unter der Parole „Ausver¬
kaufte Vorstellungen" an und bewies damit seine
Durchschlagkraft als ein Volltreffer auf den viel¬
zitierten Publikumsgeschmack, der sich mit glei¬
cher Begeisterung einem zeitnahen Filmwerk vom
Range „Urlaub auf Ehrenwort" zuwenden
konnte. Welchesist nun der richtige? Des Volkes,
das ist hier des FilmbesuchersStimme hat sich
für beide entschieden; er sucht im Kino ebenso
den guten, zoitbezogenenJdeenfilm, der An¬
sprüche an seine geistige Miterlebensfähigkeit
stellt, wie den abenteuerlichen Reißer, der ihm
Spannung und Entspannung zugleich bringt. Und
in dieser Beziehung läßt das „Indische Grabmal"
keine Erwartung unerfüllt. Der „Tiger von
Eschnapur" wär ein Waisenknabe gegen diesen
zweiten Teil, der mit Aufregungen und Sensa¬
tionen aus dem Wunderland von Tausendund-
einer Nacht nicht spart, denn erst jetzt ist man
mitten drin im indischen Dschungel. Die mit dem
Abenteurer Demidoff geflohene Maharani ist
gefangen, Demidoffverfolgt ihre Spur , um sie zu
befreien, und trifft in Eschnapur auf den Archi¬
tekten Fürbringer, der hier das Grabmal er¬
richtet, in dem der Mobaradschaseine ungetreue
Frau lebendig einmauern lassen will. Der Ver¬
traute des Maharadschas, Ramigani, zettelt unter¬
dessen eine Verschwörung gegen seinen Gebieter
an, in deren Strudel die Europäer hinein¬
gezogen werden, es gibt Ueberfälle auf ihr
Lager, wilde Flucht, grausame Gefangenschaft,
Sabotage und gewaltige Katastrophen, Brand,
Mord und Totschlag— bis zum Schluß der böse
Feind erledigt und die Untreue der Maharani
durch ihren Opfertod gesühntist. Kintopp — aber
spannend- spannend, spannend! Ruhepnnkte in
der Flucht gruseliger Erscheinungen sind Auf¬
nahmen der herrlichen Bauten, der Städte und
Schlösser, die Indiens uralte Kultur geschaffen
hat . die kurzen Ausblicke auf Landschaft und
Straßenleben; aber in der letzten Filmhälfte gibt
es kaum mehr etwas davon, denn das unwahr¬
scheinlich angeschwollene Knäuel sensationeller
Verwicklungenmuß dann Schlag auf Schlag ent¬
wirrt werden. Die Darsteller der Hauptrollen
sind die gleichenwie im ersten Teil : Frits van
Dongen. Alexander Eolling, Hans Stüwe . Theo
Lingen. La Iana und Kitty Iantzen. — Im Vor¬
programm gibt es «inen gut gemachtenKultur¬
film von der Schmuckwarenindustrie in Idar-
Oberstein.

8cs>oudurg:
„Wenn der Vater mit dem Lohne"
Ein Vater, der sich gern unter den Pantoffel

seines feschen Sohnes stellt, ihm mit bekümmerter
Miene von seiner scheuen, vom Pech verfolgten
Liebe zu Eugcnia beichtet und so den vielen Mor¬
gen, die er seinem nachsichtigen Jim macht, noch
eine weitere hinzufügt — das ist eine echt ameri¬
kanische Erfindung vom Reiz eines unbekümmer¬
ten Schachzugcs gegen landläufige Anschauungen,
der die unverbindliche Darstcllungsgabe ameri¬
kanischer Schauspielertnpen sogar' noch Glaub¬
würdigkeit zu verleihen versteht. Es gibt bessere,
weit bessere Lustspiele aus USA. — in diesem
verfielen Drehbuch und Regie (Robert Z. Leo¬
nard) zu sehr in den Fehler, Buhuenfzepenund

Bühnendialoge zu formen — aber man hat trotz¬
dem seinen Spaß an dem Ulk, der nach Ueber¬
windung vieler Hindernisse Vater und Sohn zu
den Angebeteten ihres Herzens verhilft. Die Lei¬
den verliebten Generationen stellen Robert
Montgomery  und Frank Morgan  auf der
einen, Mägde Evans und Billie Burke  auf
der anderen Seite scharmantund humorvoll dar;
eine herrliche Type ist Lora Witherspoon
als eine immer um mehrere Töne zu laute Frau
Neureich. ^.rniirnis-'VV'

Das niedersachsischevauerngehöst
Die Ausstellungder 85 Entwürfe für eine Um¬

gestaltung des niedersächsischen Vauernqehöfts in
der Kunsthalle findet weitgehende Beachtung.
Aus dem sehr regen Besuch, vor allem auch vom
Lande, darf man schließen, daß es eine sehr bren¬
nende nnd wichtige Frage ist, die hier von Bre¬
men aus aufgegriffen wurde. Aus diesemGrunde
bleibt die Ausstellung bis einschl. Sonntag , den
13. März, bestehen und ist täglich von 10 bis
16 Uhr — auch Dienstags — geöffnet. Ueberdies
werden Führungen veranstaltet, an denen jeder
Volksgenosse ohne irgendwelcheKosten teilnehmen
kann und zwar an den beiden Sonnabenden um
15 Uhr, an den beiden Sonntagen um 10 und
um 12 Uhr. Fachschulen. Vereine und Gesellschaf¬
ten. die zu anderer Zeit geführt werden wollen,
wenden sich einen Tag zuvor durch Postkarte an
Bauinspektor F. Platz , Bremen, Weserstraße1,
oder fernmündlich unter 4 62 96 an Diedrich
Steilen,  Bremen , Osterdeich 193.

Aus der Weser geborgen ist ein 13 Meter langer.
50 cm Dutchmesser haltender Baumstamm (Pappel ). Der
Eigentümer muß sich innerhalb 14 Tagen beim
Strandamt , Polizeihaus . Zimmer 333. melden ; andern¬
falls wird der Stamm dem Bcrger übergeben.

MK ÜM bchÄsM
NSDAP.

Ortsgruppe Bunicntor . Heute . Donnerstag , den
3. März , 20.30 llhr , Ocffentlick>e Zellenversammlung
der Zellen 0. 10 und 13 lm Festsaal der Oberrcalschnle
in der Brückenstratze. Es spricht der Kreisredner Pg.
Gonschorck, Bremen . Am Freitag , 4. März , 20.30 llhr,
Ocffentliche Zellenversammlung der Zellen 22 und 23
in der Hnekelriede (Klubzimmer ) : es spricht Krciswirt-
schaftsbcrater Pg . Dr . Reimers , Bremen , und am
gleichen Tage Oesfcntliche Zellenversammlung der Zel¬
len 2, 7. 8 nnd 0 im Festsaal der Oberrealschule in
der Brückenstratze. Es spricht Eanredncr Pg . W.
llhde . Bremen.

Ortsgruppe Hastedt. Freitag , den 4. 3. 1938, treten
alle Politischen Leiter und Amtslciter , uniformierte
und nichtunisormicrt , um 20 llhr vor der Einhorn¬
apotheke Dobbewvea/Hiimboldtstraße zum Kreisappcll
im Easino an.

Ortsgruppe Burg . Der für heute , Donnerstag , ange¬
setzte Schulungsabend für Parteianwärter stillt aus . —
Freitag , den 4. März , fahren die Politischen Leiter
(in Uniform ) und Parteihelfer um 19.15 llhr ab Burg
zur Kundgebung im Easino . Montag , den 7. März,
großer Schulungsabend sür die Pol . Leiter , Partei-
helscr, Frauenschaftsleiterinncn und die Walter nnd
Warte der Gliederungen bei Warncken in Burg . 20.30
llhr . '

NS .-Frauenschaft
Krcisfraucnschastslcitung

Heute , Donnerstag . 3. März , 10 llhr , werden im
Sitzungssaal des Parteihauses , Holler -Allce 79, Unter¬
weisungen im Bedienen des Filmapparates gege¬
ben, Sämtliche Frauen , die sich zur Bedienung des
Apparates bereit erklärt haben , müssen unbedingt
pünktlich crsäicincn.

Die Karten für den Vortrag der Abt . Volksw./Haus-
wirtschast sind heute, Donnerstag , .3, März , in der
Kreistage der NS .-Frauenschast abzuholen . Der Vor¬
trag ist am Montag , dem 14. März , im großen Saal
der Union,

Achtung , Kinderschar ! Die Besprechung mit den
Ortswärtinncn am 8. 3. 1938, muß aussallcn.

Ortsgruppe Schwachhausen. In dieser Woche fällt
die Sprechstunde der Ortsfraucnschastslciterin aus.

Ortsgruppe Herdentvr . An unserem beutigen Schu¬
lungsabend . nm 20.30 Uhr . in der NTV ., Düstern-
stvaßc 1. können auch Gäste teilnehmen . Für Amts-
walterinnen . Ncserentmnen und Helferinnen Pilicht.

NS .-Kriegsopserversorgung
Morgen , Freitag , 4. März 1938, Sprechstunde nur

bi« 1S Mr.

Donnerstag , 3. März : 8,10 Weckruf, Morgenspruch,
Wetter . Anschließend: Leibesübungen . 6.20 Stadt und
Land ; Tagesfragen zur Ernährungswirtfchost . S.»g
Zum fröhlichen Beginn ! Unsere Morgenmusik . In der
Pause : 7.00 Wetter , Nachrichten. 8.00 Wetter : Haus¬
halt und Familie . 10.00 Volksliedsingen . 10.30 So
zwischen elf und zwölf. Dazwischen: Unser« Alters¬
ehrung . 11-40 Eisbericht . 11.45 Meldungen sür die
Binnenschiffahrt : Binnenlands - und Seewetterbericht.
12.00 Musik zur Wcrkpause. 13.00 Wetter . 13.05 Um¬
schau am Mittag ., 13,15 Musik am Mittag . 14.00
Nachrichten . 14.15 Musikalische Kurzweil . 15.00 Mel¬
dungen der deutschen Secschissahrt. 15.15 Marktbericht
des Reichsnährstandes . 15.25 Musik für Kammer,
vrchester. 15.50 Eisbericht . 16.00 Musik , am Nach¬
mittag . Zwischendurch: Dom Schassen und Wirken der
Frau . ' 17.15 Bunte Stunde :. Vom Abendrot zum Mor-
genlicht. Eine WechselreicheHörfolge . 18.00 Im Mär¬
zen der Bauer . . . Aus dem Jahreskreis des bäuer¬
lichen Lebens. 18.30 Kleines Zwischenspiel (Schall¬
ausnahmen ). 18.45 Wetter , Hafendienst . 19.00 Erste
Abendnachrichten . 19.10 Richard Strauß (Schallplatten ).
20.00 Zeitspiegel . 20.10 Musik. Tanz und Plauderei zur
geselligen Unterhaltung . 22.00 Nachrichten . 22.15 Der
Sport im Februar 1938. 22.30 Spätmusik.

ZVsttoriUonsS ssr 82.
Wotterberiebt ckes Ueielisrvettercklenstes

tLnsssbeort 13reinen)

wieder warmer, unbeständig
In rascher Folge treten jetzt die Wetteränderungen

auf . Durch ein mit seinem Kern über den Losoten
gelegenes Tief strömen an der Nördostabdachung des
Azorcnhochs von Westen feuchte und mild«, dagegen
von Nordwesten kalte Luftmassen heran , während am
Mittwochvormittag noch freundliches Wetter herrschte,
trat durch die Zufuhr der Meeresluft gegen Abend
Verschlechterung ein, die auch während der Nacht an¬
halten wird . Der Wind erreichte in Spitzenböen wieder
20 Sekundenmetcr.
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Voraussage für den 3. März : Bei anfänglich noch
frischen Winden um West, die später aus Südwest
zurückdrehen , nach vorübergehender Aufheiterung Be¬
wölkungszunahme , einzelne Regensällc, wieder anste,-
gende Temperaturen,

Letzte Führung im Focke-Museum . Im Rahmen der
Führungen der Bolksbildungsstätte Bremen durch das
Focke-Museum sinket heute um 17 Uhr die letzte Füh¬
rung des Arbeitsabschnittes 1937/38 statt . Diese Füh¬
rung behandelt die Bauernabteilung und zeigt das
ländliche Leben." Vorherige Anmeldung zur Teil¬
nahme ist nicht erforderlich . Jeder Volksgenosse kann
an dieser Führung teilnehmen.

Letzter Bcobachtungsabend auf der Sternwarte . Der
letzte Beobachtungsabend der Volksbildungsstätte Bre-
men auf der Sternwarte (in der Seefahrtsschule ) fin¬
det heute um 20 Uhr statt . Jedem Volksgenossen, der
bis letzt noch nicht die Gelegenheit hatte , an solchen
Beobachtungsabenden teilzunehmen , ist hier die letzte
Möglichkeit gegeben, einmal näher die Sternenwelt zu
betrachten , Vorherige Anmeldung zur Teilnahme ist
nicht erforderlich.

Lucienne Bohcr , die bekanirte französische Künstlerin,
gastiert am morgigen Freitag in Bremen.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Utbremen . Freitag , den 4. ds.

Mts , 19.30 Uhr , Antreten sämtlicher Amtswalter und
Helfer zur Teilnahme an der Kundgebung im Easino,
Treffpunkt Panzenberg , Unisvrmierte in Uniform . Er¬
scheinen ist Pflicht!

NSV .-Ortsgruppe Altstadt . Die Ausgabe und der
Verkauf der Bolksgasmasken findet von jetzt ab nur
noch Dienstags , nachmittags von 16 bis 20 Uhr , in
unserer Ortsgruppe , Obernstraße 55, statt.

NSV .-Ortsgruppe Stcintor . Die Ausgabe der
Vollsgasmasken  ersolgt jede Woche Freitags
in der Zeit von 18 bis 20 Uhr . Wir bitten die In¬
haber von Zuweisnngsscheinen , die zum Empfang der
Kotksgasinaske berechtigen, um Jnnehaltung des fest¬
gelegten Termins.

Hitler -Jugend
Acrztcschaft des Bannes Bremen (75). An die heule,

20.30 Uhr . stattsindende Besprechung der Aerzte und
Zahnärzte wird erinnert.

20.15 Uhr am PolizeilMis an.

Krohflugtag om 6. würz in pdelsteide
Der Krcisbraustrogte sür das WHW . ersucht alle

Block- und Zellcnwalter der NSV ., heute , Donnerstag,
bis spätestens 17 Uhr an die zuständige Ortsgruppe
Meldung zu geben, wie viel Eintrittskarten voraus¬
sichtlich nicht im Vorverkauf abgesetzt werden . Die
Ortsgruppen geben die gesammelten Meldungen bis
18 Uhr telefonisch dem Krcisamt , Apparat 91, aus.
Die Rückgabe der unverkäuflich gemeldeten Karten
Mutz am Freitag bis 10 Uhr vormittags beim Kreis-
amt , Zimmer 20, bestimmt erfolgen , weil die Rück¬
sendung an das Gauamt zu diesem Zeitpunkt per
^xtzrctz geschieht, damit die Karten noch "rechtzeitig für
den zu erwartenden grotzcn Andrang an der Kasse zur
Verfügung stehen. Die Rücksendung der dann noch
verbleibenden einzelnen Karten geschieht mit der Ge-
samtabrcchnung in der nächsten Woche.

Ortssllhrung Ostertor . Hausfrauen der Ortsgruppe
Ostertür ! Am Sonnabend , dem 5. März . findet unsere
Tütcnsammluna wieder statt . Wir bitten die Tüten
zu füllen und für die Abholung am Sonnabend bereit
zu stellen. Unsere Amtswalter nnd die HJ . kommen in
der Zeit zwiichen 18 und 20 Uhr , also nicht, wie
sonst üblich ,,m Sonntag,

Ortssllhrung Altstadt . Am Freitag , dem 4. März,
sindet die Ausgabe von Lebensrnitteln und Kohlcngut-
scheinen statt . Handtaschen sind mitzubringen . Die
auf den Handzetteln angegebenen Zeiten sind unbedingteinzuhalten.
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Welcke LLn6sr nekmen teil
am XII. Internationalen Eartenbaukongreß?
Dem XII, Internationalen Eartenbaukongreß

wird schon jetzt in der ganzen Welt das stärkste
Interesse entgegengebracht. Von den von der
deutschen Regierung eingeladenenLändern haben
bisher folgende ihre. Beteiligung zugesagt:

Aegypten
Algerien
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Chile
Dänemark
Danzig
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Großbritannien
Holland
Italien
Japan
Irland
Jugoslawien

Kanada
Lettland
Litauen
Luxemburg
Mexiko
Neuseeland
Norwegen
Oesterreich
Polen
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Tschechoslowakei
Tunis
Türkei
Ungarn
Union von Südafrika
Uruguay
USA.

Somit kann schon heute — 6 Monate vor Be¬
ginn des Kongresses— mit der Teilnahme von
40 auswärtigen Ländern gerechnet werden. Es
ist aber zu erwarten, daß sich ihre Zahl noch
wesentlicherhöht. Um eine klare Verständigung
aller Teilnehmer herbeizuführen, werden sämt¬
liche Kongreßberichte in vier Sprachen vorge¬
tragen und zwar deutsch, italienisch, englisch und
französisch.

Wer will Jiegenlüinmer mit
Reickszusckiissen kaufen?

Da die Bewilligung von Zuschüssen zum
Kaufe von guten weiblichen Ziegenlämmern im
vergangenen Jahre erst spät bekanntgegeben
wurde, konnte sich diese Maßnahme nicht mehr
in der gewallten Weise auswirken. Um nun
in diesem Jahre das 1937 Versäumte möglichst
nachzuholen und die neuen Möglichkeiten voll
auszunutzen, sind alle Untergliederungen der
ReichsfachgruppeZiegenzüchter schon jetzt dabei,
den Bedarf an Mutterlämmern festzustellen. Das
ist nötig, damit die Aufzucht guter Tiere gesichert
wird, während sonst vielfach Lämmer aus
leistungsfähigen Stämmen abgeschlachtet und
anderswo minderwertige Tiere rn d'ie Zucht ge¬
bracht werden. Die Zuschüsse werden bis zu einer
Höhe von 13 Mark gegeben. Wer ein weibliches
Ziegenlamm mit solchem Reichszuschuß kaufen
will, wende sich möglichst bald an einen Ziegen¬
zuchtverein, an die KreisfachgruppeZiegenzüchter
oder an den Ziegenzuchtwart seines Kreises!

Auf «tem Taubenscklag lmMärz
Vielerorts würde die Taubenhaltung wirtschaft¬

licher sein, wenn die Tiere in ordentlichen
Schlägen  untergebracht und mit Futzrlngen
versahen würden, um dadurch jederzeit ihr Al¬
ter feststellen zu können.

Es gibt heute noch immer ein« große Menge
Tauben, die lediglich „Kostgänger"  sind.

Als Wirtschaftstauben, die gut feldern und
viele fleischige Junge bringen, seien folgende
Rasten empfohlen: „KoburgerLerchen", „Straster" ,
„Luchstauben" und „Brieftauben". — Unter „o r -
dentlichen"  Taubenschlägenverstehe ich solche,
die sich ohne Schwierigkeiten betreten und rei¬
nigen lasten und eine regelmäßige Prüfung ge¬
statten. Eine öftere Nestkontrolleist schon deshalb
geboten, um rechtzeitig etwaige eingegangene
Jungtiere beseitigenzu können. Wo sich etwa zwei
Täubinnen als Paar zusammengefundenhaben,
ist diesem Zustand schnellstens«in Ende zu machen,
jdenn ihre Eier sind selbstverständlich u n be¬
fruchtet. Sauf - und Badewasser nicht vergessen,
ebenso nickt die Darreichungvon kleingeschnittenem
Grünzeug!

UnheimlicheGäste auf unseren Taubenschlägen
find kne Speck - oder Mehlkäfer,  denen schon
manche junge Taube zum Opfer gefallen ist. Zu
ihrer Bekämpfung empfehleich, auf zerkleinerten
Mauersteinen aufgeschnittene alte, angefeuchtete
Säcke auszubreiten. In diesem Sackleinenfangen
sich die ollengenannten Käfer und können durch
kochendes Master getötet  werden . 8obv.

Dcl5 sclot- unct pflcmzfertiye Loncä
kin paar prolctisclis unc! wichtige Minies für ^ ussocit unc!

In ein paar Wochen hat her Kleingärtner sein
Land saat- und pflanzfertig. Die hierzu vorbe¬
reitenden Arbeiten haben wir in oer letzten
Gartenbeilage ausgeführt. Es sollen nun heute
einige .Winke über Aussaat und Pflanzung
folgen.

Als wichtigsterSah für unsere Aussaatarbeit
kann. der folgende gelten: Das beste Saat¬
gut ist stets im Gebrauch das billig  st e.
Samenbezug darum nur durch ein einwandfreies'
Samen -Fachgeschäft.  Hier bekommt der Gar¬
tenfreund auch die oft noch erforderlichennäheren
Auskünfteüber geeigneteSorten , »saatgutmengen
u. a. Der vertrauenswürdige  Geschäfts¬
mann, besten eigener Wunsch und Bemühen wirk¬
liche erfolgreicheArbeit und Ernteerfolg für den
Kleingärtner sind, ist darum unser Samen¬
lieferant. Die Bedarfsmengen von den einzelnen
Gemüsearten sind meist so gering, daß wir größ¬
tenteils bei der Mindestabgäbevon oft nur zehn
Gramm Restmengenübrigbehalten. Nun bleiben
aber die weitaus meisten Gemüsearten mehrere
Jahre keimfähig. Wir werden darum auf jede
gekaufte Samentüte das Einkaufsjahr
schreiben. Meistens erhalten wir das Saatgut im
Jahre nach der »Ernte ; allerdings ist stets bei
Saatgut nur die Keimfähigkeit, nicht aber die
Keimdauer gewährleistet, so daß auch noch gut
keimfähige, aber über- und mehrjährige Saaten
gehandelt werden können, die nun nicht mehr
mehrere Jahre lagerfähig sind. Darum nehmen
wir bei den Lberjährigen Saatgutmengen vor der
Aussaat die Keimprobe  vor , ein Verfahren,
das wir schon vor einiger Zeit behandelten. Ver¬
schiedene Gemüse bleiben aber nur 1 bis 2 Jahre
keimfähig. Bei diesen ist das Aufheben des Saat¬
gutes zwecklos. Hierzu gehören Schwarzwurzeln,
Zwiebeln und Porree.

Die Aussaat ist in mehrerlei Hinsicht mit gro¬
ßer Sorgfalt auszuführen. Bei den kleinen Men¬
gen der Aussaat kann der Gartenfreund diese
Sorgfalt aufs beste, walten lassen. — Feuchtig¬
keit und Wärme,  aber auch Bodendurchlüf¬
tung, sind zur Keimung erforderlich. Unsere Bo¬
denpflege hat hierzu die ersten Voraussetzungen
geschaffen. Die Winterfeuchtigkeitdringt jetzt in
den Bodenkapillaren der wieder gesetztenErd¬

schicht zur Oberschicht, die nur flach bei der Be¬
stellung gelockert wurde und nach der Einsaat bei
besondersfeinen Saaten wieder angedrückt wurde.
So erhalten die Samenkörner die Feuchtigkeit
aus den tieferen Schichten. Muß dennoch bei an¬
haltender Trockenheit einmal gegossenwerden,
so soll dies vorsichtig, aber nicht planschendge¬
schehen, denn hierdurch entstehendeVodenverkru-
stung ist auf jeden Fall zu vermeiden. Nasser
Boden ist ungünstig, da die Nässe Luftarmut mit
sich bringt und die Atmung der Keimlingswurzeln
erschwert. Raffer Boden ist auch zumeistkalt. —
Zur Keimung ist aber auch Wärme  erforder¬
lich. Ein zweiter sehr wichtiger Satz ist darum:
Nicht vorzeitig vor genügend vor¬
geschrittener Erwärmung des Bo¬
dens aussäen.  Hieraus ergibt sich die ver¬
schiedene Veetbestellungszeit, Aussaat und Pflan¬
zung, bei schweren und bei lockeren Böden. Der
Gartenfreund mit schwerem Boden, der vorzeitig
seine Aussaatarbeiten begann, hat schon oft das
Sprichwort bewahrheitet gesehen: „Eile mit
Weile ". Zu Frühernten muß sich der Klein¬
gärtner hei solchen, sich erst spät erwärmenden
Bodenverhältnissen der Dorkulturen  be¬
dienen: Vorkeimen, Aussaat und mehrmaliges
Verstopfen im Saatbeet oder im Mistbeetkasten,
der Schutz mit Fenstern oder mit Papierhauben.
— Der Wärmeanspruchzur Keimung ist hei den
einzelnen Gemüsövrten verschieden. Man kann
sagen, daß der Wärmeanspruch zur Keimung
geringer wird, je länger der Samen Zeit zum
Quellen braucht; also in solchen Fällen kann auch
früher ausgesät werden. Zu solchen Saaten gehö¬
ren : Möhren, Schwarzwurzeln, Zwiebeln, Porree.
Dicke Bohnen; diese können demnach sehr früh.
sobald der Boden (rostfrei und abgetrocknet
ist, eingebracht werden. Dann folgen Radies,
Stielmus , Petersilie, Kerbel, Dill, Erbsen. 2e
nach der Jahreswitterung beginnt dann von
April ab die Saat der Kohlarten und Freiland-

Faule Trümer verschrammen
Krw Vsrrcigsm vsrclsn «furch ^ rühjahrL -sifropfungsn nutzhringsncis köums

aussaat von Kohlrabi u. a. Bohnen und
Gurken sind darauf die letzten Freiland-
aussaaten. Sie brauchen schon eine Mindestboden-
temperatur von zehn Grad Celsius. Bei diesen
wärmebedürftigen Gemüsen zerstört schon ein
leichter Frost die keimenden und im ersten Wachs¬
tum befindlichenPflanzen. Hat der Gartenfreund
hier nicht mit Wärmeschutz, Fensterabdeckung oder
Papierhauben, vorgesorgt, dann mache er sich zum
Grundsatz: Nur keine Ueber st ürzung.

Bei der Aussaat selbst denken wir zunächst an
die Saatgutbeizung.  Die Beizung allen
Saatgutes muß Pflicht sein. Wir behandelten
darum diese wichtige Arbeit bereits an besonderer
Stelle. Betont sei hier noch, daß für den Klein¬
gärtner die Trockenbeizung  mit Upsulun,
Ceresan, Tilitan u. a. m. am empfehlenswertesten
ist. Die Trockenbeize ist leichter als die Naßbeize
durchzuführen, eignet sich für unsere nur kleinen
Saatmengen am besten, und es kann mit dieser
Beizung niemals Schadenangerichtetwerden. Die
Beizung tötet am Samenkorn haftende Krank¬
heitskeimeund regt außerdem das Wachstum an.
Oft stärkt Beizung auch die Keimfähigkeit. Der
Saatbedarf richtet sich nach der jeweiligen Korn¬
zahl je Gramm. Außerdem ist mit zwei- bis drei¬
facher Kornzahl gegenüber der benötigten Pflan-
zenzahl zu rechnen, also gewissermaßenmit drei¬
facher Sicherheit. Infolge des geringen Bedarfes
geben Gewichtsangabenbesonders bei feinen Sä¬
mereien oft nur unklaren Aufschluß. Wir erfragen
uns darum am besten immer die jeweilige Korn¬
zahl je Gramm. Zahlen, die heute schon in vielen
guten Samenkatalogen angegeben sind.

Sehr wichtig ist die Tiefe der Einsaat : „Je
feiner das Samenkorn , desto dünner
die Erdbedeckung ". Die Vodenbeschaffenheit
spielt eine Rolle bei der Stärke der Evdabdeckung.

Je schwerer der Boden, desto schwächer muß die
Erdabdeckung sein. Mit dem Sprichwort „der dop¬
pelten Abdeckungs- wie Samenkornstärke" ist nicht
immer für die Praxis fertig zu werden. Besonders
ist auf feinkrümelige Struktur der Deckschicht zu
achten.

Oberster Grundsatz ist die Reihen¬
saat.  Zum Zwecke der Bodenlockerung, gründ¬
licher Unkrautvertilgung und vor allem des zum
günstigen Wasserhaushalt im Boden immer wie¬
derkehrenden flachen Scharrens  wegen ist
die Reihensaat erforderlich. Die Reihen werden
mit der Schnur gezögen, flache Rillen gezogen,
dann der Same eingesät. Abdeckung mit leichter
fei..krümeliger Erde und leichtes Andrückender

'»-imiceihen ist günstig. — Mähren, Zwiebeln
u. a. feine, langkeimendeSämereien werden Purch
Zwischen saat  mit Radies und Salat mar¬
kiert.  So ist ein den Keimlingen günstiges
Lockern und Durchlüftendes Bodens noch vor dem
Auflaufen z. B. der Möhren möglich.

Saatschutz  ist gegen Spatzen und auch vor
allem Finkenvögel notwendig. Mechanische Mit¬
tel sind genügend bekannt, helfen aber nicht im¬
mer und nicht anhaltend. Mennig pulver,  in
das die angefeuchtetenSamen eingewälzt wurden,
hilft bei Erbsen und Schwarzwurzeln die Vögel
und auch die Mäuse abhalten. — Asche. Kalk,
Tabakstaub auf die taufeuchtenPflanzen gestreut,
ist Abwehrmittel gegen Erdflöhe.  Die Erd¬
flöhe und auch die Kohlfliegcn werden auch durch
eine dünne Lösung (ein Zehntel auf zehn Liter
Wasser) von Lysol. Creosot, Creolin abgehalten.

Noch einiges über die Pflanzenanzuchr
der anzuziehendenGemüsepflanzen. Ein Saatbeet
im Freiland oder ein schwachwarmesMistbeet
sind Orte der Aussaat und Pflanzenanzucht. Die
Aussaaterde soll humusreich. leicht sandig sein,

darf aber nie mehr u n verrottete Kompoststofse
enthalten. Humus- und torfmullreiche Anzucht¬
erde fördert die Wurzelbildung. Frischer Stall¬
dung soll niemals ins Saatbeet gebracht werden.
Einmal gibt er eine zu sehr mästendeErnährung
für die Setzlingeund dann ist er ungeeignet, weil
er Kohlfliegen  anlockt. Reihensaat wird auch
im Saatbeet beachtet, mehrmaliges Verstopfen
und Abhärten der Pflanzen ist wichtig. Ueber
Aussaat- und Anzuchtstellenund über die Be¬
handlung, Entseuchung der Anzuchterden haben
wir schön in den letzten Wochen an mehreren
Stellen dieser Beilage berichtet.

Vor dem Auspflanzen der Setzlinge soll der
Boden gut durchgefeuchtet werden. Pflanzen mög¬
lichst mit Ballen setzen und beim Herausnehmen
den Wurzelballen schonen. Die Pflanzenabstänoe
werden nach den Arten und den Sorten der ver¬
schiedenen Gemüse bemessen, oft wird zu eng .ge-
pflanzt. Der Kleingärtner muß daran denken, daß
weniger  Pflanzen in richtigem, genügend
weitem  Abstand mehr  Ertrag bringen als
zu viele. ^u eng  gesetztePflanzen.

Sollen im allgemeinen schon Setzlinge nicht
zu tief  in die Erde gestopft werden, so gilt
das besondersfür Salat und Sellerie. Beide wer¬
den so hoch gepflanzt, daß der Wind die Salat¬
pflanzen hin und her bewegt, daß das Knöllchen
beim Sellerie heraussieht, was aber nicht daran
hindert, daß die Setzlinge fest gepflanzt werdchr
müssen. — Im . Frühjahr kann das Angießen mei¬
stens gespart werden, da die Pflanzen hierdurch
gleich im Wachstumsanfang zu leicht der Erkäl¬
tungsgefahr ausgesetztwerden. Wenn die Pflan¬
zung am Abend vorgenommen wird, werden
wir die Setzlinge auch ohne Angießen kaum dem
„Schlappen" aussetzen. Wenn in besonderenFällen
gegossen werden mutz. so sollen die einzelnen
Pflanzen angegossen, nicht das ganze Beet über-
hraust werden.

Diese praktischenRatschläge und Winke für die
Beetbestellungsollen in späterer Zeit mit der Be¬
handlung einiger Sommerkultur-Maßnahmen und
der Pflegearbeiten im Gemüsegarten ergänzt
werden. 2Villi dlüllsr.

Frügest - ocier Misti )eetIrÄsterl
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Die Reifezeit der Pflanzen zu ver¬
kürzen, die Blumen- und Fruchtbildung
in eine frühere Jahreszeit zu verlegen,
war schon von jeher das Bestrebendes
Menschen. Dies geschah durch Herstel¬
lung von Kultürräumen . die durch
günstigsteäußere Belichtung und durch
künstliche Erwärmung von innen den
Pflanzen bestmöglichsteLsbensbsdin-
gungen schafften. Diese Bestrebungen
haben heute im modernen Gewächs¬
haus und Frühbeetkasten ihren Höhe¬
punkt erreicht. Der Frühbeet- oder
auch Mistbeetkasten ist die ideale
Pflanzenzucht- und Pflanzenkultur-
stätte. Durch verhältnismäßig einfache und billige
Herstellung ist das Frühbeet besonders sllr den
Kleingärtner und Kleinsiedler geeignet. Bei der
Anlage des Kastens  ist darauf zu achten,
daß er möglichst windgeschützt liegt, besondersvon
der Nordseiteher. Von der Süd-. Ost- und West¬
seite darf keinerlei Beschattung  ein¬
treten. Bei dem einfachen Kasten haben die
Glasflächen nach einer Seite Neigung, und zwar
nach Süden. Als Baumaterial  verwendet
man Holzbohlen und -stiele oder Betonpfeiler.
Für den Kleingärtner hat sich der Holzkasten oder
eine Kombination von Vetonpseilern mit einge-
schobenenHolzbohlen, gut bewährt. Die Beton-
pfeiler lassen sich leicht in einer entsprechenden
Holzschalungstampfen (Betonmischungsverhältnis
1:8). Die quadratische Oberfläche der Pfeiler
muß etwas Schrägung erhalten, entsprechendder
Schrägung der Glasfläche. Die Eck- und Mittel¬
pfeiler werden 30 Zentimeter tief in die Erde
versenkt, der Abstand der Mittelpfeiler beträgt
etwa 2 Meter. Durch Höher- bzw. Tiefersetzen der
Pfeiler an der Vorder- und Rückseite des Kastens
erhält man die Schrägung der Glasfläche. Die
beiden Stirnwände müssenalso ebenfalls schräg
zugeschnittenwerden. Die Hinteren Wandbohlen
sollen 2 bis 3 Zentimeter in die Erde reichen,
damit der Kasten möglichst dicht wird, die vor¬
deren sind entsprechend tiefer zu setzen. Um Wit¬
terungseinflüsse  abzuhalten , empfiehlt es
sich, die Holzteile mit einer dünnen Zementbrllhe
zu bestreichen. Kästen, ganz aus Holz hergestellt,
machen natürlich weniger Arbeit, halten dafür
aber nicht so lange, während bei der zuerst
genannten Bauweise die Bohlen im Winter her-
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ausgezogen und geschützt aufgestapelt werden
können. Die Abdeckung des Kastens
erfolgt mit Frühbeetfenstern, von denen 2 Maße
in Frage kommen, erstens das sog. Berliner
Fenster 94X158 Zentimeter mit 2 bis 3 Längs-
fprossen und das neue Einheitsfenster 100X150
Zentimeter. Nach diesen Maßen mutz man sich also
auch bei der Herstellung des Kastens richten.
Wieviel solcher Fenster man aneinanderreiht,
richtet sich nach der Menge der heranzuziehenden
Pflanzen, die Zahl dürfte aber für klemgärtne-
rifche Zwecke8 wohl kaum überschreiten.

Der Mutterboden im Kasten wird etwa 50 Zen¬
timeter tief zur Aufnahme der Packmaterialien
ausgeschachtet. Als untere Lage nimmt man
frischen Pferdemist oder Laub, als Abdeckung
dient Komposterde. Ende März kann mit dem
Packen begonnen werden. Der sog. „warme
Kasten" für Frühkulturen wird mit frischem
Pferdedung angelegt, er kommt hier aber weniger
in Betracht. Für Kleingärtner kommt in der
Hauptsacheder kalte Kasten  in Frage. Hier¬
zu verwendet man Laub. und zwar in einer etwa
30 bis 40 Zentimeter hohen Schicht, die fest und
waagerecht gepackt wird. Darauf kommt eine
20 Zentimeter hohe Erdschicht, bestehend aus
guter Komposterdemit Sand und Torfmull ver¬
mischt. Sie ist die eigentliche Pflanzerde. Die
Oberfläche, die keine Neigung hallen darf, wird
dann sauber abgeharkt und der Kasten ist saat-
bzw. pflanzfertig. Aehnlichverfährt man bei der
Anlage des warmen Kastens,  dieser
darf aber erst nach Abziehen der ersten Hitze für
die Kultur verwendet werden, weil sonst die
Pflanzenwurzeln leicht verbrennen. Der Frllh-

beetkasten dient in erster Linie dem Kleingärtner
zur frühzeitigen Anzucht seines Bedarfs an Ge¬
müse und Plumensetzlingen im Frühjahr , ferner
der Kultur von Treibsalat oder auch von Kasten¬
gurken. die in Töpfen vorkultiviert, von Mitte
Mai bis August eine gute Ausnutzungder Kasten-
fläche bedeuten. Im Herbst wird der Kasten aus-
gekarrt, man kann dann noch spätblühend« Frei-
landchrysanthemenmit Ballen im Kasten ein¬
schlagen. die hier vor Frost geschützt noch bis in
den Winter hinein Schnittblumen liefern. Auch
zum Einbringen von Sellerie , sskwree, Mohr¬
rüben und Wurzelpetersilie, ist der Kasten bei
guter Abdeckung zu benutzen.

Aussaat cler Sommerblumsn
Es wird immer zu den Liebhabereien des Gar¬

tenbesitzers gehören, sich wenigstens einen Teil des
sommerlichenBlumenschmuckes  durch eigene
Aussaat heranzuziehen. Eine ganze Anzyhl Sor¬
ten erfordern die Anzucht in eurem Mistlleet. Es
handelt sich meist um weniger wärmebedllrftige,
zum Teil ziemlich feinsamigeArten, deren Samen
zur Not bei späterer Aussaat selbst im freien
Lande noch keimen würden, die aber nicht so rasch¬
wüchsig als andere Arten sind.

Als beste Aussaatzeit  für diese Sommer¬
gewächse gilt Ende März. Werden die Pflänz¬
linge verstopft, d. h. vereinzelt, so kann auchschon
früher ausgesät werden. Später als Ende
März , Anfang April  säe man nur dann,
wenn die Pflanzen erst in der zweiten Sommer¬
hälfte benötigt werben. Die bekanntestenund be¬
liebtesten gehören zu dieser Gruppe, wie z. B.
-z.irtirrlriirum. Astern, Lslliopsis, Lkrz-ssvtkswuin
carivstum. Levkojen, Oisvtbus carz-apkyllas,
Gaillardien, Hslevium, Phlox u. a. m.

Zum Teil kommt in Frage, einige der genann¬
ten Arten in kleine Töpfe zu setzen, da sie sich
dann viel schönerentwickelnund ohne Störung
ausgepflanzt werden können. Die genaueren Kul¬
turanweisungen sind den einschlägigen gärtneri¬
schen Verzeichnissenund guten Lehrbüchern zu
entnehmen. Erfreulicherweisesind die einjährigen
Sommerblumen in den letzten Jahren wieder
mehr zu Ehren gekommen. Ihre vielseitige Ver¬
wendungsmöglichkeit, ihre Farbenpracht und ihr
Bllltcnreichtum machen sie für den Garten und
andere Zwecke in der Tat unentbehrlich. Xa.

Nichts ist unangenehmer im Obstbau als nicht
befriedigende Erträge angepflanzter Bäume, die
Jähr für Jahr trotz guter Pflege auf die
Fruchtbarkeit  warten lassen. Das sind die
sogenannten faulen Träger, die ihren Platz im
Garten nicht verdienen.

Auch stehen nicht selten im Garten Bäume, die
zwar fruchten, aber wertloses  Obst liefern,
das für wirtschaftliche Zwecke kaum zu ge¬
brauchen ist.

Das sind Sorten, die in der Reg-Sl für unser
Klima nicht geeignet sind, oder auch alters¬
schwach gewordene Porten, die sich überlebt
haben und selten noch gesunde, meist rissige und
schorfige Früchte dringen.

Schließlichwurde auch mal ein Baum ge¬
pflanzt, der unter dem Namen einer rühmlichst
bekannten Sorte gekauft, sich später als eine
falsch  gelieferte herausstellte, die nun nicht
minder schwere Enttäuschungenbereitet.

Hier heißt es Wandel schaffen und möglichst
bald und entschlossenaus Versagern nutzbrin¬
gende Obstbäume machen. Jeder undankbare
Baum, jede ungeeignete Sorte muß aus den Gär¬
ten verschwinden und lohnenden Sorten Platz
machen.

Um möglichst rasch zu diesemZiel« zu kommen,
hoben wir ein vorzüglichbewährtes Mittel zur
Abstellung eingangs erwähnter Baum- und Sor¬
ten mängel:

die Umveredlung der Bäume
im Frühjahr!

Freilich, nicht jeder Baum lohnt die Mühe der
Pfropfung. Krebskranke, spitzendürre, ins Greifen-
alter gelangte Bäume haut man besser heraus,
anstatt sie umzuveredeln; aber lebenskräftige,
roüchsige, gesunde Bäume machen die Arbeit
immer bezahlt, wenn ihren Kronen nur Sorten
aufgepfropft werden, die hfer bestens gedeihen,
fruchtbar sind und wertvolles Obst liefern.

„Auf die Sorte kommt es an !" und
darauf .sortenechte Edelreiser  zu ver¬
wenden, damit man nicht wieder ins Blaue hin¬
einarbeitet, sondern mit Gewißheit das auf¬
pfropft, was man haben will und wirklich echt
und gut ist.

Die Pfropfungselbst ist natürlich weniger ein«
Arbeit für den Gartenfreund und Laien, sondern

«ine Aufgabe für berufene Hände, für den obst-
baulich erfahrenen Fachmann. Es gehört schon et¬
was Geschick dazu, ein« ältere Baumkrone richtig
nmzupfropfen, namentlich dann, wenn es sich
nicht um das simple Rinden-pfropfen, sondern um
bessereVeredlungsverfahren handelt.
> Bei jungen Bäumen mit fingerdickenKronen-
trieben ist die einfacheKopulation, auch das An-
platten gut und gebräuchlich; bei älteren Bäu¬
men mit ausgewachsenenKronenästen von Ge¬
lenk- oder gar Armstärke bevorzuge ich die
Geißfutzveredlung, die besser, viel besser als das
Spaltpfropfen ist, da sie weniger Wunden schafft
und die innigste Verbindung zwischen Pfropf¬
reis und Unterlage (Kronenarm) ermöglicht.

Sowohl beim Kern-, wie auch beim Steinobst,
ausgenommen Pfirsichund Aprikose, läßt sich die
Frühjahrspfropfung mit bestem Erfolg aussühren.
Steinobst, Kirschenund Pflaumen, sind möglichst
zeitig  vorzunehmen; Kernobst folgt nach. Mit
bestem Erfolge pfropfte ich in den letzten Jahren
Kirschen- und Pflaumensämlingsstämine bereits
im Februar ; später noch einsetzende Kältegrade
haben den Veredlungen gar nicht geschadet.

Wichtig ist natürlich der Wundenabschluß mit
einem guten, kaltflüssigen Vaumwachs, das bei
Wärmeeintritt weder abfließt, noch bei Kälte
reißt öder springt. Völlig verkehrt ist es, Lei
älteren Bäumen nur einen Teil der Krone um-
zupfropfenund den Rest der Aeste erst im folgen¬
den Jahr . Die ganze Krone ist auf einmal vor¬
zunehmen, nur dann ist eine gute Triebkraft und
Äeichmäßige Entwicklung her aufgepfropften
Reiser gesichert.

Bei älteren Kronen dürfen gern ein paar Zug-
äste stehenbleiben, unbedingt notwendig zur
Safthebung und Regulierung sind sie nicht.

Gut ist es, den aufgesetztenReisern etwas
Stabschutz zu geben, damit weder vom Wind noch
von sich aufsetzendenVögeln die Veredlungen
ausgebrochen werden. Mit den aufgepfropften
Reifern treiben in »der Regel eine ganze Anzahl
Reiser aus den unter der Veredlung liegenden
Aestcn aus, die zunächst nicht beseitigt, sondern
erst im Laufe des Sommers bei fortschreitendem
Wachstum geköpft werden. Ganz herausgenom¬
men werden sie erst beim nächstenWinterfchnitt.

prruwl lullu » köttg «r
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Trmkgefäst für Kleinkllken
Zweifelsohne hat der Züchter, der sich das ab¬

gebildete Trinkgefäß für seine Küken anfertigte,
am eigenen Geldbeutel erfahren müssen, wie ver-
derbnisbringend es ist, wenn sich Küken be-
nässen.  Zu einem Trinkgefäß, das diese Mög¬
lichkeit ausschloß, benutzte er ein Stück einer alten
Dachrinne, das er sich in seinem Schuppenfür den
Eebranchsfall aufbewahrt hatte. Durch den

Klempner ließ er sich beide Enden durch ein
Blechstück abdichten, außerdem durch Anlöten von
Blechstreifen als Füße dem Trinkgefäß einen
festen Stand geben. Dann wurde ein dünnes
Brett  so zurechtgeschnitten, daß es mit wenig
Spielraum in das Gefäß hineinpaßt, d. h. auf
dem Wasser schwimmt, wenn der Vehälten mit
Wasser gefüllt ist. In dieses Brett werden einige
Löcher gebohrt, so daß die Küken Wasser auf¬
nehmen können, ohne dieses zu beschmutzen odersich selbst-uLenässen. Leb».

Alljährlich tritt die Ruhr immer wieder ver¬
heerend in unseren Bienenständen auf. Die ersten
Anzeichen sind erbsengroße, braune, übelriechende
Klexe  auf dem Flugbrett , später auch im Flug¬
loch und dann zuletzt auch auf den meisten Waben,
auch auf den Flügeln einzelner Bienen. Im Flug¬
loch fließen die Klexe zusammenund bilden eine
förmlicheKruste, wie auch an den Rähmchen, an
den Kasten- oder Korbwänden und auf dem Beule-
boden. Viele Bienen fliegen dann bei ganz schlech¬
tem Wetter ab, kommenaber nicht wieder heim.
Die Völker werden von Tag zu Tag schwächer.
Sie sind meist verloren oder so elend schwach, daß
sie in die Ernte des kommenden Jahres nicht mehr
mit Erfolg eingreifen können.

Auf manchenStänden tritt die Ruhr schon um
die Jahreswende  auf . Da heißt es denn,
jede Gelegenheit zu einem ausgiebigen Reini-
gungsslug nach Möglichkeitnützen. Hoch die Lä¬
den, fort mit den Blenden, wenn an einem Win¬
ter- oder Vorfrühlingstag der Wärmemesserschon
morgens auf 6—8 Grad Celsius hinaufklettert,
wolkenloserHimmel lacht und windstilles Wetter
herrscht. Nach einem solchen Flug erhalten alle in
Betracht kommendenVölker je einen Liter lau¬
warmer Zuckerlösung.  Das tröstet über
einige Wochen hinweg.

Besser wäre freilich: Vorbeugen! Merken wir
uns für die nächste Einwinterung : Alle gefähr¬
lichen Honigsorten ausschleudern (Hederich-, Ko¬
niferen-, Heidehonig!) und während des ganzen
Winters jede Beunruhigung von den Bienen
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fernhalten. Nicht zu warm einbauep,  da¬
mit besonders der Bruteinschlag und damit die
Zeh'rung in den ersten Jahresmonaten nicht allzu
üppig fortschreiten. ' IVeigsM
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->1schrecken werdet ihr mich nicht!"
Iwan KolonewitschsSschruf für Tamara Srolonewitsch/ Die Antwort an die Mörder

Noch ist das furchtbareAttentat von Sofia , bei dem durch eine Höllenmaschine, die von
GPU.-Agcntcn geschickt worden war, Frau Tamara Solonewitsch (die Bersasserin des
Buches „Hinter den Kulissender Sowjetpropagonda", Essener Vcrlagsanstalt) und der Sekretär
Iwan Solonewitschs, Michajloss, getötet wurden, in aller Erinnerung. Iwan Solonewitsch
hat in der antibolschewistischen Emigrantcnzcitung „Eoloß Rossii", die er in Sofia herausgibt, in
einem längeren Artikel mit dem Nachruf sür die Opfer des Attentats seiner Stellung des »»er¬
schüttertenKämpfertums Ausdruckgegeben. Wer die Bücher Iwan Solonewitschs kennt („Die
Verlorenen" und „Flucht aus den, Sowjetparadies". EssenerVcrlagsanstalt), wird den unmittel¬
baren persönlichenStil des Schriftstellers wiedererkennen, dem alles, was er schreibt, zum
Bekenntnis wird. Wir vcrössentlichcn>m folgende» den Aussatz Iwan Solonewitschsin deutscher
llebersctzung.

Am Vorabend hantierte Georg bis spät in die
Nacht hinein an seinen Bildern, die beim Trans¬
port von einer Ausstellungbeschädigt wurden. 2ch
konnte die ganze Nacht überhaupt nicht schlafen,
nahm gegen Morgen zwei Tabletten und schlief
endlich ein. Gegen zehn Uhr erwachte ich von
einem fürchterlichen Krachen. Etwas Weißes
schlug mit furchtbarer Gewalt gegen die Wand,
etwa einen halben Meter von meinem Kopf. Hin¬

stellte? und vom Todeskampf verzerrtes Gesicht
mit Wasser. Das Zimmer füllte sich allmahlrch
mit Menschen, die sich über die Haufen von
Ziegelsteinen durch die eingedrückteWand hin¬
durcharbeiteten. Nach einer unglaublich kurzen
Zeit erschien die Feuerwehr. Sie steht hier unter
dem Befehl unseres Landsmannes E..P . Sachart-
schuk und stellt Rekorde an Schnelligkeitauf. Bis
zu diesem fürchterlichen Morgen kannten wir

Es lohnt sich nicht, darüber zu sprechen, wer
eigentlichTamara und Michajloffermordete. Das
ist bestimmt allen bekannt. Gemordet haben die
Mörder.  Dieselben , die schon 20 Jahre lang
das russische Volk morden, die sich auch unterein¬
ander morden, für die das Morden Religion,
Beruf und Notwendigkeitist. und die überhaupt
ohne zu morden nicht leben können. Ob man die
eigentlichen Mörder findet oder nicht, das ist nicht
so wichtig.

Die wirklichen Mörder kennen wir
ohne eine besondere Untersuchung . . . Und
wenn ich immer gegen die in manchen Län¬
dern verbreitete Meinung von der Möglichkeit
einer Evolution des Bolschewismusankämpfte,
so war ich vielleicht doch etwas im Unrecht: selbst¬
verständlichist diese Evolution da : — die Anzahl
der Morde wächst mit jedem Tage.

Die am 3. Februar in die Redaktion der Zei¬
tung .Eolosi Rossii" gebrachte Höllenmaschine war
selbstverständlich für mich bestimmt. Es versteht
sich von selbst, daß ich keinerlei Illusionen darüber
hege Last das die letzte Bombe ist: für die Ge¬
nossen(Towaritschi) bin ich ein recht unbequemer
Mensch. Doch haben sie diesmal etwas daneben-
geschossen: ich bin einstweilenam Leben geblieben.
Diesem Anschlag fielen eine russische Fräu , Tamara
Solonewitsch. und ein russischer Junge . Nikolaus
Michajloff. zum Opfer. Leider werden sie nicht
die letzten sein. Ueber Nikolaus schreibt mein
Sohn Georg an anderer Stelle — ' die beiden
waren große Freunde. Ueber Tamara will ich
schreiben— wir waren sehr große Freunde. Mein
Bericht wird wahrscheinlich ein wenig zusammen¬
hanglos sein. doch werden meine Freunde sicherlich
verstehen, daß ich augenblicklichzu einer zusam¬
menhängenden Erzählung gar nicht imstande

Eigenartig sowohl meine erste Begegnung mit
Tamara . als auch der letzte, der allerletzteAbschied
von ihr. ereigneten sich in der gleichen. Atmo¬
sphäre des Kampfes gegen die kommunistischen
Umtriebe. Im Jahre 1914 — ich entsinne mich
des genauen Datums nicht— brachtemir Tamara
in die Redaktion der Zeitung „Sjewero-Seapad-
naja Shisn" in der Stadt Minsk ihren ersten
Artikel. Am 2. Februar 1938 schrieb sie ihren

^Leo Tolstoi schreibt in einem seiner Werke, daß
all - glücklichen Familien auf gleiche Art glücklich
und all« unglücklichen jede auf ihre Art unglücklich
sind. Ich bin mit Tolstoi fast in allem nicht ein¬
verstanden — auch damit nicht. Nein, jede glück¬
liche Familie ist auch auf ihre Art glücklich. . .

Wir waren eine glückliche Familie — sie ist
nicht mehr. Sie ging durch phantastischePrü¬
fungen, und sie wäre nicht durchgekommen, wenn
nicht die unglaublicheEnergie Tamaras gewesen
wäre : sie war das tatkräftige Mitglied unserer
Familie. Ohne sie wären wir nie aus dem
Sowjet-Paradies entkommen, mochten wir noch
solche Athleten sein . . .

Ich möchte nicht das liebe, von der Höllen¬
maschine entstellte GesichtTamaras mit einem
Heiligenscheinumgeben. Sie war keine Heilige,
wie wir keine Heiligen sind.

Unser Arbeitstag
begann so: ich stehe gewöhnlichgegen sechs Uhr
morgens auf und setze mich an die Arbeit. Ta-
mara und Georg schlafen noch. Sie arbeiten fast
immer bis ein Uhr nachts und stehen gegen neun
Uhr auf. Um diese Zeit begebe ich mich ins
Speisezimmer (gleichzeitigRedaktionsbüro). So¬
gleich tönt aus dem SchlafzimmerchenTamaras
ihre wohlklingendeStimme: „Watik, bist du es?"
Gleichzeitigdröhnt aus Georgs Zimmer ein pro¬
vozierendesGebrüll. Ich nehme Tamara auf die
Arme trage sie durch zwei Zimmer zu Georg.
Eine kleine, für Tamara selbstverständlichhoff¬
nungslose Balgerei entsteht: zwei kleine Frauen-
pfötchen gegen vier athletischeMännertatzen.

Den ganzen nun folgenden Tag waren die
Händchen Tamaras ununterbrochen beschäftigt.
Der ganze finanztechnischeTeil unserer „selbst-
gebastelten" Zeitung lastete auf ihr. Bald trom¬
melten ihre Fingerchen auf der Schreibmaschine,
bald klapperten ihre Abiätze durch die Wohnung,
auf die Post, auf die Banken, in die Druckerei,
in die Expedition — Dutzende von allen mög¬
lichen Geschäften, die unvermeidlichmit der Her¬
ausgabe einer Zeitung zusammenhängen.

Ich verstehe wohl — in einem Artikel, wie
ich ihn jetzt schreibe, ist es nicht ganz angebracht,
über verschiedenerein familiäre Intimitäten zu
berichten. Oder ist es auf jeden Fall unschicklich.
Doch ich bin absolut kein „Aristokrat", und es ist
mir ganz pieps, was schicklich und was unschick¬
lich ist

Also, vom Standpunkt der Etikette der großen
Welt sollte man von Tamaras Händchen— von
den „Arbeitspfötchen". wie sie Georg nannte —
nicht sprechen. Aber diese „Pfötchen" arbeiteten
ihr ganzes Leben, Und ohne ihre Hilfe hätten wir
aus dem Lager nicht fliehen können: von der
Hungerration im Zwangsarbeitslager wäre es
unmöglich gewesen, einen Prooiantvorrat für
sechzehnTage Wanderung durch die karelische
Taiga aufzuspeichern.

Tamara verließ die Sowjetunion mehr oder
minder legal (die Einzelheiten kann ich einst¬
weilen noch nicht erzählen), fünf Tage später
flohen wir. aber erfolglos; ein Jahr später flohen
wir wieder — und gerieten ins Lager. Tamara
erteilte zu dieser Zeit in Berlin Unterricht in
verschiedenen Sprachenund versorgteuns auf ganz
phantastischeArt und Weise mit Lebensmittel¬
paketen aus Torgsin — mich, Georg und auch den
Bruder Boris . Aber auch hier, in der Zeitung
„Goloß Rossii" lag der größte Teil der Arbeit in
den Händen Tamaras . Räch der Explosion blie¬
ben von diesen „Arbeitspfötchen" nur Splitter
von zerbrochenen Knochen.

Die Attentäter
haben ziemlich genau die täglichen Gepflogen¬
heiten unserer Familie ausgekundschaftet: gegen
halbzehn Uhr versammelten wir uns alle im
Speisezimmer, flüchtig wurde dabei die Morgen¬
post durchgesehen— fast olle Chancen waren ge¬
geben. daß niemand von uns lebendig entkam.
Die Berechnung war richtig, und wenn sie doch
nicht ganz stimmte, so war es gewiß nicht die
Schuld der Mörder.

terher stellte sich heraus, daß es die Tür zu mei- . uns nicht,
nein Schlafzimmermar. die aus dem Rahmen ge- ' Ich stand über den entstellten Körper Tamaras

gebeugt mit Gefühlen, von denen man nicht
sprechen kann. G. P . sagte mir nachher, daß ich
eine erstaunlicheSelbstbeherrschunggezeigt hätte.
Ich glaube aber, daß das die Selbstbeherrschung
eines Menschen war, dem man mit einer Brech¬
stange einen Schlag gegen den Kopf versetzt hatte.
G. P . fragte mich auf bulgarisch, was los sei. Ich
zuckte die Achseln und antwortete russisch: „Eine
Bombe natürlich." G. P . zuckte auch die Achseln
und sagte etwas Aehnlichcs wie: „Reden Sie
keinen Unsinn. Wie heißen Sie übrigens ?"

„Solonewitsch."
G. P . drückte mir die Hand und sagte:
„2a, dann natürlich — eine Bombe. Merk¬

würdig nur, daß es so lange gut ging . . ."
Georg saß neben Tamara oder richtiger neben

ihrem Körper und hielt ihren blutüberströmten
Kopf. Sie flüsterte immer leiser und leiser. Ein
Krankenwagen der „SchnellenHilfe" fuhr vor . . .

Die Bulgaren leiden an unserer russischen Vor-
kriegs- oder genauer gesagt, vorrevolutionären
Krankheit und nennen alles was schlecht gemacht
werden soll, „bulgarische Arbeit". Ich bezweifle
aber, daß z. V. in Frankreich alles mit solcher
blitzartigen Geschwindigkeitund solcher Genauig¬
keit funktioniert hätte, wie es hier bei uns der
Fall war.

Der Krankenwagen der „Schnellen Hilfe"
brachte Tamara fort, obwohl eigentlich jedwede
Hilfe bereits nutzlos war. Die Ueberreste von
Nikolaus sammelte man in allen Ecke der Woh¬
nung auf und schaffte sie in einem Vlechkasten
fort. Die Untersuchungsbehördenerschienen. Erst
jetzt fiel mir ein, daß ich nur in Unterwäscheund
fast barfuß herumlief und daß irgendwo ganz
tief in meinem Innern noch die Hoffnung
flackerte, daß Tamara am Leben bliebe. Und
wenn sie durchkommt? Ohne Arme, nur mit
einem Auge, mit verstümmeltem Gesicht? Lieber
Herrgott ! Wofür soll ich beten? Für ihre
Genesung— oder für ihre Erlösung? Alles war
wie in blutigem Nebel. Ich glaube, ich schickte die
Polizisten fünfmal nacheinander, das Kranken¬
haus anzurufen — ob Tamara noch am Leben

rissen und durch den Druck der Explosiongegen die
Wand geschleudertwurde. Klirrend flogen die
eingedrücktenFensterscheibennach allen Seiten.
Das ganze Haus wankte. Der erste Eindruckwar
— ein Erdbeben!
- Ich sprang auf : vor allem mußte Tamara
gerettet werden — Georg mit seinen Muskeln
wird sich schon allein helfen. Georgs Zimmer war
leer. Das Speisezimmer war voller Rauch. Auf
dem Fußbüden brannte Papier , in der Ecke neben
dem Ofen lag Georg auf den Knien und schrie mir
wie wahnsinnig zu: „Watik Watik. Tamara
stirbt !" Ich stürzte zu ihm. Vor ihm. auf dem
Fußboden, lag Tamara in zerrissenem Morgen¬
rock. durch die Explosionhalb verkohltund grauen¬
haft verstümmelt. Sie murmelte etwas wie:
„Georg. Georg, gib mir, gib mir . . ." Ich ergriff
ihre Hand. aber von dem „Arbeitspfötchen"
blieben nur zertrümmerte Knochen. Der andere
Arm war fast ganz abgerissen. Wir hoben Ta¬
mara auf u^ >trugen sie auf das Bett. Die ganze
Wand, die ihr Zimmer vom Korridor trennte,
war von der Explosion eingedrückt. Auf dem
Fußboden lag das . was von Nikolaus übrigblieb.
Beide Zimmer waren mit Blut bespritzt, und
überall lagen Stücke menschlicher Körperteile.

Ich kann mich jetzt schwer der Erlebnissedieser
fürchterlichen Minuten entsinnen. Ich lief ins
Badezimmer nach Wasser für Tamara . aber es
erwies sich. daß der Korridor durch die heraus¬
geflogenen Türen und Möbeltrllmmer verbarri¬
kadiert war. Ich stürzte in mein Zimmer nach dem
Wasser; ich dachte nicht daran , daß da eine
geladene Doppelflinte stand. Georg hat aber
daran gedacht Ueber die Haufen der zertrüm¬
merten Mööel und des brennenden Papiers
springend, holte er mich ein und packte mich bei
den Händen. Sein Gesicht war verrußt und blut-
bespritzt und der Wahnsinn stand in seinen Augen:
„Watik, du wirst dir doch nichts antun ? 'Gib
mir dein Ehrenwort, daß du dir nichts antust . . .!"
„Mein Ehrenwort, Schorschi! Wir wollen's denen
noch zeigen . . .!" „Ja . jetzt zeigen wir's ihnen."
„Bist du denn heil?" — „Ja . ich glaube . . ."

Wir gingen zu Tamara zurück. Sie lag
bereits in Agonie. Ich benetzte ihr ent-
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sei. Dann trat ein Feuerwehrmann auf mich zs, s
nahm seinen Helm ab und bekreuzigtesich: Vor- ^

'bei . Alle standen auf und bekreuzigtensich eben¬
falls. Georg legte mir den Arm um die Schulter»
und sagte nur:

„Nu, Watik, wir kämpfen doch bis zum End«.*
Die Frage, ist nur die, wann dieses Ende

kommt. . .

Das Aystem der Verufsniörder
Als ich meine antibolschewistischeArbeit auf¬

nahm, wußte ich, was ich tat und hegte keine be¬
sonderen Illusionen bezüglichmeiner Lawzlebig-
keit — und mache mir auch jetzt keine. Dierkolsche-
wistischeKampfmethode schließt in sich als ein
unentbehrliches Element auch das Geiselsystem:
sie morden nicht nur die „Konterrevolutionäre"
selbst, sondern auch ihre VLter, Mütter , Frauen
und Kinder. Ueberhaupt hat es in der Welt-
geschichte offenbar noch niemals eine solch unge¬
heuerliche Aktiengesellschaft gegeben, die ihre
Dividende aus Morden zieht. Ich möchte nicht
sagen, daß Tamara als ein Zufallsopfer Ziel: sie
wußte auch. welchen Kampf sie führte. Aber sie
dachte immer, daß man in erster Linie nach
meinem Leben trachten würde, und flehte mich
an, abends nicht auszugehen. So ging ich abends
nirgends hin — und die Bombe kam morgens
Und nicht sie, sondern ich bin am Leben
geblieben. . . Und zusammenmit mir auch„Eolotz
Rossii" — ich wein nicht für wie lange. Bis zur
nächsten Höllenmaschine?

Lohnt es sich, über diesen neuesten Mord sich
mehr als über die übrigen zu erregen oder
empört zu sein? Das wäre genau so, als wollt«
man sich über die Zähne des tollwütigen Hundes
oder über die Flecktyphuslaus empören. War das
der erste Mord? Oder war es der letzte? Wie
viele Millionen, Dutzende von.Millionen russischer
Menschen sind seit der Machtergreifung' der
Kommunistenermordet worden! Wie viele Morde
werden alltäglich, allstündlich, vielleichtsogar all-
miniltlich auf dem Territorium des sechsten Teiler
des Festlandes der Erde verübt?

Den Sarg Tamaras geleitete die gesamte
russische Kolonie. Wer gibt aber das letzte Geleit
den Millionen von russischen Frauen , die in den
Kolchosen, in Zwangsarbeitslagern , in den Der-
liesen der GPU. umkommenoder einfach Hungers
sterben? Und dort gibt es keine Kränze, keine
Grabreden, sondern einfach irgendeine Schlucht,
aus der die verwilderten Hunde die Gebeineder
Bürger des „fröhlichstenund freiesten Landes der
Weltgeschichte" davonschleppen. . .

Wir haben unsere Tamara beigesetzt. Ueber
ihrem noch nicht zugeschütteten Grabe haben
Georg und ich einander geschworen: bis zum
Ende zu gehen. Diesen Schwur hörte die russische
Kolonie Sofias , ihn hörte auch die orthodoxe
Kirche. Wir werden bis zum Ende gehen— ent¬
schuldigenSie mal . . . Und dem Berufsverband
der Berufsmörder antworte ! ich wie einst Stoly-
pin, der Ministerpräsident des letzten Zaren in
der Duma : „Schrecken werdet ihr mich
nicht !"

Die Geister des Mandschurengrabes / Von tzeiry Möllendorf

Bei den Berichten, die ich jetzt so in den Zei¬
tungen über Geschehnisse in Fernen Osten lese,
ist in meiner Erinnerung wieder jene kleine
Episode lebendig geworden, die mir einmal
Stepan Jgorjewitsch Jlschin erzählt hat ; wohl
vor 25 Jahren oder mehr. Sie soll in seiner Rede-
und Darstellungsweise wiedergegeben sein:

Sie wissen ja , wie es 1995 im russisch-japa¬
nischenKriege auf dem mandschurischen Kriegs¬
schauplatzestand. Die russischen Armeen waren
in vollem Rückzug unter ständigen schweren
Kämpfen.

Ich war damals Praporschtschik(Unterleut¬
nant) bei einem Kavallerieregiment. Lag schon
längere Zeit im Lazarett, irgendwo da in einem
der kleinen mandschurischenNester mit den un¬
aussprechlichenNamen. Hatte es tüchtig abbe¬
kommen bei den Kämpfen um Mulden und
Typhus noch obendrein. Wäre wahrscheinlich
draufgegangen, wenn nicht - Na ja, da war
eine Rote-Kreuz-Schwester in diesem Lazarett.
Für mich war sie die Rettung. Einfach daß sie da
war, die Schwester Sinaida Erigorjewna ! Be¬
denkenSie, bitte : ein junger Mensch von zwan¬
zig Jahren wie ich damals . . . Und da ist solch
ein Mädel . . . und fragt nicht nach Bequemlich¬
keit für sich. . . und fragt nicht nach Ansteckungs¬
gefahr in der Typhusbarackeund nicht nach den
Eingeborenenbandcn, die uns jeden Augenblick
überfallen können. Bitte , sagen Sie selbst, ist es
ein Wunder, daß ich sie liebte und verehrte wie
die wundertätige Madonna von Petschory?

Also ich liege da und habe Fieber. Nicht wenig,
glauhe ich. Na, einerlei ! Kommt da irgend je¬
mand und macht mir Umschläge. „Wie," frage ich,
„wo ist SchwesterSinaida ?"

„SchwesterSinaida , — ich weiß nicht; fort,
glaube ich, abgefahren, irgendwohin mit einem
Transport . Vielleicht nach Charbin oder Kirin
oder sonstwo, an den Sungari , hörte ich er¬
zählen." .

„Abgefahren —? ! Jetzt, wo die ganze Gegend
hier herum von mandschurischenBanden wim¬
melt? Waren wenigstens Kosaken mit ?"

„Kosaken? Vielleicht waren auch Kosaken mit.
Aher ich weiß nichts Genaues. Sie war also ein¬
fach abgefahren — mit einem Krankentransport
durch diese Gegend voller mongolischerBanden!
Misten Sie, was das bedeutet: mongolische Ban¬
den? Nein, Sie wissen es nicht; sonst würden Sie
verstehen . . .

Ich weiß noch heute nicht, wie ich das eigent¬
lich zustande gebracht habe, kurz und gut : noch am
selben Tage war ich unterwegs, zu Pferde,
allein, Hinterher. Ich ertrug es einfach nicht
länger!

Der Wind blies wohl hier oben in den Ver¬
bergen noch empfindlichkalt, daß mir die Zähne
aufeinanderschlugen? Oder war es das Fieber?
Trah — Schritt — Trab — Schritt . . . Stunde
um Stunde. Zuweilen schien es mir, als ob die
Berge rechts und links wie gewaltige Kissen auf
mich zukämen, um mich zuzudecken. Dann standen
sie wieder unhewcglich, ihre Hänge verzerrten sich
seltsam und wurden zu flachen, gelbbraunen
Mongolengesichtern.

Es wurde Abend. Selbst mit einem frischen
Pferde und in anderem Zustande hätte ich hier
in den Bergen jetzt nicht weiterleiten können.
Dazu war es Neumond; einfach eine Stock-
finsternis ringsum.

Plötzlichbemerkeich, daß der dunkle Klotz dort
seitlicham Wege eines jener geheimnisvollenun¬
bewohnten Häuschen ist, wie man sie dort zu¬
weilen auch in den ödesten Gegenden antreffen
kann. Man sagt, es seien Grabstätten irgend¬
welcher mandschurischerEinsiedler oder Heiliger
oder so was. Nun, oh Heiligengrab oder nicht, —
wir war jetzt alles einerlei.

Ich kroch hinein. — Unvorsichtig, nicht wahr?
Aber ich war schon zu stumpf für Vorsicht. Ge¬

rade noch, daß ich meinen Revolver entsichertin
die Hand nahm, dann überfiel mich eine Art
Dämmerzustand.

War es Traum ? War es das Fieber, das in
meinem Körper zuckte und riß? — Da hatte mich
doch eben etwas gestreift! Dort — dort hinten —
verraschelte doch eben etwas? Jetzt ein Wispern—!
Verstummt!

Ich lauscheangestrengt in die Dunkelheit hin¬
ein — Nichts! Bleierne Stille ! Nur das Fieber
singt in meinen Ohren. Wieder will Schlaf mich
einsangen. Da ist es wieder, das Wispern!
Schleichtda nicht etwas vorsichtigdurch die Fin¬
sternis? Unwillkürlich zucken meine Füße zurück
und verursachen ein kurzes scharrendes Geräusch.
Das Schleichenbricht jäh ab. Meine Taschen¬
lampe fällt mir ein. Ich hole sie hervor und
schaltean. Die Batterie ist ausgebrannt , nur ein
schwacher, rötlicher Schein zuckt für den Bruchteil
einer Sekunde auf und verlischt zitternd. Was
war das für ein schreckliches riesenhaftes Gesicht
mit fletschendenZähnen, das in diesem schwachen
Lichtschein mich eben angestarrt hatte ? War das
eines der grauenhaften mandschurischenGötzen¬
bilder, oder war es - ? Doppelt lastend steht
nun die Finsternis um mich her.

Ich ertrage das nicht länger ! Mit einem Satz
bin ich auf den Füßen und fezire sinnlos Schuß
um Schuß gegen diese grauenhafte, wispernde
Dunkelheit. Ich höre die Kugeln hart einschlagen;
zwischen dem Knall der Schüsse ist es mir einmal,
als lache oder kreische etwas schrill, hoch und er¬
stickt, wie aus zugepreßter Kehle. Dann versagen
mir Kräfte. Ich sacke langsam zusammen, mein
Kopf wird schwer, schlägt irgendwo hart auf . . .
Einmal ist es mir noch— wie im 'Traum —, als
klapperten draußen auf dem felsigen Boden
Pferdehufe, als redeten da hastig Stimmen durch¬
einander —

Ach, es ist ja alles nicht wahr ! Da liege ich
doch im Lazarettbett . . . Und SchwesterSinaida
kommt— wie immer! Und-

„Aber Sie waren doch
Gedankenzusammen.

Kf Da?/Uck Qmne/t
(2. Fortsetzung)

Er wollte ihr danken, aber sie schnitt ihm das
Wort ab. „Wenn Sie mir danken", sagte sie,
„könnenSie mich nicht aus Ihrem Hause weisen,
aber das wird nötig sein, wenn Sie nicht wollen,
daß vierhunderttausendKleinstädter neben Ihnen
ein Grab und eine Geliebte sehen."

An diesem Tage wurde Rut Rößling noch etwas
anderes für ihn, als nur Freundin der Frau , Gast
und Angestellte. Aber er fand für dieses andere
keinen Namen. Dieser Name hatte nichts mit Mu¬
sik zu tun, deshalb fiel ihm die Suche schwer, be¬
sonders schwer aber, weil er spürte, daß dieser
Name mit irgendeiner, jetzt noch nicht greifbaren
Gefahr für ihn verbunden sein würde. So suchte
er nach dem unbekannten Namen und hatte dock
gleichzeitigAngst, ihn zu finden.

Aber was kann man denn wissen? — Es gibt
doch gar nichts, was man wissen könnte! — denkt
noch immer Karruhn. Da hält der Wagen por der
Villa am Wald.

Peter Heineman steigt die Treppen hinauf zur
Wohnung Björnsens. Er ist noch immer ärgerlich.
Hat ein Mann wie Björnjen es nötig, ihn zu be¬
schwindeln? Muß er von Briefen sprechen, wenn er
weiß, daß vor der Tür die kleine Seiffert wartet?
Wer ist denn schon die Seiffert ! Wenn wenigstens
die Rößling vor der Tür gestandenhätte. Da
könnte man noch verstehen, weggeschickt zu werden.
Der Vriefschwindelwäre allerdings auch dann
nicht notwendig gewesen. — Aber eine Rößling
wartet wohl nicht vor der Tür ? —

Das weiß nun Peter Heinemann nicht genau.
Er hat auch keine Zeit, darüber weiter nachzuden¬
ken, denn er muß klingeln, dem Mädchen sagen,
daß Björnsen ihn erwartet, muß Hut und Mantel
ablegen und durch die Tür eintreten, die das
Mädchenfür ihn aufgenmcht hat.

Als er vor seinem Meister steht, sind die kleine
Sciifert und die große Rößling und sogar der
Schwindelmit den Briefen vergessen,

„Kommen Sie, Heinemann", sagt Björnsen,
setzen.Sie sich hierher und stärken Sie sich erst

einmal. Schwarzer Kaffee, alter Korn und schön
ausgeruhter Tabak sind die besten Hebammen
für gesunde Ideen. Und unsre Ideen müssenbe¬
sonders gesundsind, damit sie sich im Eeneralswind
nicht erkälten." —

Heinemann lacht. Aber zugleich muß er an die
vielen Ideen denken, die sich bereits in diesem
Wind nicht nur erkältet haben, sondern an der
Erkältung sogar gestorben sind: Da wundert er
sich, daß er lacht und zieht vorsichtig die Mund¬
winkel wieder ein. Dabei bekommt er auf einmal
Angst, sie könnten klirren oder rascheln, und ist
sehr erleichtert, daß es ihm lautlos gelingt und
Björnsen nichts gehört hat.

Heinemann nimmt sich eine Zigarette, zündet sie
an und sieht den zarten, hellblauen Rauchfäden
nach, die aus der Glut nach oben fließen. Ein
Lusthauch reißt die Fäden ab. Ute Björnsen ist
ins Zimmer gekommen,

Sie nickt ihrem Mann zu, begrüßt Heincmann,
der aufgesprungenist, geht zur Couch in der Ka¬
minecke, setzt sich und läßt sich umfallen. So bleibt
sie liegen und wartet , daß die beiden mit der Ar¬
beit beginnen.

Das ist immer so. Als Heinemann zum ersten¬
mal hier war, ist sie ebenso hereingekommenund
hat sich hingelegt. Damals war er sehr aufgeregt.
Er wurde einfach mit der Tatsache nicht fertig,
daß sie sich hinlegte. Kam sich dumm und albern
vor und benahm sich entsprechend. Vielleichthatte
ihn das Hinlegen gar nicht so verwirrt , wie sie
selbst, aber das würde er sich nie zugeben. Da¬
für ist er um so fester davon überzeugt, daß er sie
liebt.

Deshalb dürfte man eigentlich Ute Björnsen
nicht mit den Augen Peter Hcincmanns sehen
wäre er nicht der einzige, der sie richtig sieht.

Er vergleicht sie mit einer müden Glocke, -die
auf cls gestimmt ist. Nicht 6m sondern ^.s, ob¬
gleich es derselbeTon ist. Er ärgert sich über den
Vergleich, der sich ihm aufgezwungenhat, er findet
ihn lächerlich, aber er kommt davon nicht los.

Er hat noch nicht erkannt, daß auch wahr sein
kann, was nicht logisch ist, und daß Gefühl eine

andere Logik hat als der Verstand. Eine Glocke
ist Metall , in eine bestimmteForm gegossen. Wie
kann Metall müde sein? 6is und Ls sind nur zwei
Namen für die gleiche Schwingungszahl. Wie
können sie verschiedenklingen? Und doch gleicht
Ute Björnsen einer müden Glocke, die auf
gcstimmt ist. —

Peter Heinemann hat noch nie allein mit Ute
Björnsen gesprochen. Und wenn es nun doch ein¬
mal geschieht? Was soll er ihr dann sagen? Daß
er sie liebt? — Er weiß nicht, ob sie lachen oder
ihm übers Haar streichen würde, aber er weiß
bestimmt, baß seine Liebe dann nicht mehr wahr
wäre. So jungenhaft ist das Gefühl, das Peter
Heinemann mit Liebe verwechselt.

Aber mit Björnsen sprechen, wenn Ute zuhört —
bann weiß er, was er ihr sagen will. Dann wird
aus dem Gespräch ein Turnier , und er kämpftmit
seinem Meister um den Preis der minniglichen
Frau . Allerdings kann er sich nicht vorstellen,
worin dieser Preis bestehen sollte, denn weder die
minnigliche Frau noch der Meister wissen etwas
von den Turnieren und dem jungen Ritter , der
in Gedankennoch im Mittelalter lebt.

Auch jetzt ist Ritter Heinemann mitten im
Kampf. Auf dem Tisch liegen die Bühnenbilder.
Björnsen hat sie geprüft und findet sie im Grund¬
riß gut, mit Ausnahme vom letzten Akt. Weiß-
gelb mit dunkelrotcn Toren läuft auf diesem Ent¬
wurf die Zirkusnummer, fast parallel zur Rampe,
über die Bühne. Nur rechts und links weicht sie
kaum spürbar zurück. Oben wird sie durch die
Bühnenöffnung abgeschnitten und scheint durch
diese Begrenzung sehr hoch zu sein.

Der Raum zwischen Rampe und Mauer ist leer.
Björnsen sieht lange auf das Bild, aber seine

Gedankenspielendarüber hinaus.
„Eine Autosirma", sagt er, „hat einmal ihre

Werbung auf der Erklärung aufgebaut, sie erzeuge
nicht schone Wagen und überlasse es dann den
Fahrern, darin Platz zu finden, sondernsie nehme
zuerst die Fahrer und baue den Wagen dann um
sie herum. Das macht'zwar praktisch jede andere
Autofirma auch, aber diese Selbstverständlichkeil
zum erstenmalals Werbe-Idee auszusprechen, war
klug und wird sich wohl gelohnt haben. Ebenso
selbstverständlich müßte es lein. zuerst die Hand¬
lung herzunehmenund dann das Bühnenbild um
sie herum aufzubauen. Auch das macht im Grunde
jeder Bühnenbildner, aber — und hier liegt der
Konstruktionsfehler— er vergißt oft in seiner

Freude über Farbe und Form, ob die Menschen,
die in dieser Farbe und Form handeln sollen, sich
darin auch so wohlfüllen, daß das Publikum ihnen
das Wohlfühlen glauben muß.

Haben Sie schon einmal eine Venus gesehen,
Heinemann der Sie geglaubt haben, daß Sie sich
in ihrer Muschel wohlfuhlt? Eine wie die andere
lcegt drin, weil Wagndr es so wünscht, und ist
froh, wenn sie endlich wieder raus kann.

Na und in Ihrem letzten Akt wird sich Carmen
bestimmt nicht wohlfühlen und wird froh sein,
wenn der Vorhang fällt.

Das wundert mich um so mehr, als Sie in den
ersten drei Akten das Bühnenbild bis aufs kleinste
um die Handlung herumgebaut haben, sich gar
nicht darum gekümmert haben, was für ein Ge¬
samtbild entsteht. Deshalb sind die ersten drei Akte
auch so gut. Und im letzten vergessen Sie auf ein¬
mal, was Sie drei Akte lang gewußt haben?" —

Ein Treffer für Björnsen? Heinemann setzt zum
Gegenstoßan.

„Ich habe nichts vergessen", sagt er, „im Ge¬
genteil! Vielleicht ist in keinem andern Akt die
Handlung mit so wenig Mitteln io stark um¬
schlossen. Ich hätte Menschen ins Bild zeichnen
können, aber ich wollte das Bild nach Leffnem des
Vorhangs zeigen. Nichts als Hitze soll auf der
Bühne lein, und die Mauer , die so hoch ist daß sie
an die Ewigkeit stößt." —

Ute wendet den Kopf. „Siehst du, Björnsen —
er ist doch ein Dichter!" —

Da ist nun auf einmal geschehen, was Heine¬
mann träumt. Die minnigliche Frau hat ihm
einen Kranz zugeworfen. Aber er trifft nicht.
Fällt in den Sand, und Heinemann versuchtnicht
einmal, ihn vor den Hufen der Pferde zu retten.

Peter Heinemann ist ärgerlich über Ute. Da
liegt sie nun, hört zu und schweigt. Das ist gut so.
Oder wenigstens hat er sich daran gewöhnt, es
als gut zu empfinden. So paßt sie in den Traum
vom Turnier . Auf einmal . . . spricht sie und der
Traum zerfällt. Wie eben ist es nur meist ein
Satz, aber er paßt nie in das Gespräch der Män¬
ner. Er hängt eine Zeit zwischen ihnen und kehrt,
weil man ihn nicht aufnehmen will, dahin zurück
woher er kam.

„Mein lieber Heinemann", sagt Björnsen man
kann nichi malen und dichten zugleich, und Bilder
die erst durch DichtungLeben bekommen, sind trotz¬
dem tot und tun gut, es zu bleiben. Das gilt erst
recht für Bühnenbilder. Deshalb ist es ja ' auch so

Die Pflicht des Menschen ist, seinesgleichen
zu unterstützen in allem, was van ihm ab¬
hängt, das ist der Kern aller Moral.

krieckrickcker 6roLe

verdammt schwer, anständige Bühnenbilder zu
stellen.

Vo» sich aus müssen sie leben, und doch mutz
, man bei jedem Pinsefftrich wissen, ob man ihn

später aus Holz oder Schirting, kaschiert, als
Hängestück oder als was weiß ich wiedersehen will.
Und sicher muß man sein, daß jeder Pinselstrich in
drei Dimensionen ebenso lebendig bleibt wie in
zwei. Aber Ihre Mauer konnte ich mit hundert¬
tausend Watt noch nicht heiß kriegen, und außer¬
dem gibt's in der Ewigkeit keinen Schnürboden,
in dem ich sie aufhängen kann. -

Tja , und dann wollte ich Ihnen noch sagen, daß
ich die Carmen mit Ihren Bildern machen
werde. Ueber den letzten Akt werden wir uns schon
einigen. Denken Sie nicht auch Peter Heine¬
mann? - "

Am Abend ist „Fidelio". Soeben beginnt der
zweite Akt. Der Korrepetitor , der Dienst hat, gibt
dem Bühnenarbeiter am Vorhang nach dem Kla¬
vierauszug das Zeichenzum Hochziehen, setzt sich
dann auf die Bank der Bühnenorgel und beginnt
zu dirigieren.

Arst dieser Bank, die in so praktischer Vorhang-
nähe steht, sitzen an manchenAbenden gleich drei
Musikassistenten, schlagenTakt, zwingen ein un¬
sichtbaresOrchester, das in den Orgelpfeifenver¬
steckt scheint, in ihren Bann, geben unsichtbaren
Sängern Einsätzeund Hilfen und sind sehr ärger¬
lich, wenn sie einen Fehler entdecken.

Das steht zwar komisch aus, weil jeder eine be¬
sondere Dirigiermethodehat, aber die General-
anwärter wissen es nicht. Wenn man genau hin¬
sieht, kann man sogar erkennen, welchem Kapell¬
meister jeder von ihnen assistiert.

Eben springt Voller, der Inspizient, an den Or-
geidirigenten vorbei die Stufen zum Künstler-
zimmer hinauf, aber Rut Rößling kommt ihm
'chon entgegen. „Bitt ' schön, Auftritt !" sagt er
und ist bereits wieder im Dunkelder Hinterbühne
verschwunden.

_ (Fortsetzungfolgt.).

„Ganz, ganz ruhig liegen, Stepan Jgorje¬
witsch!" sagt SchwesterSinaida , macht ein ernst¬
haftes Gesicht und droht mit dem Finger . Ich
will mich aufrichten, — kann nicht. „Sinotschka",
sag ich und vor Aufregung und Freude laufen
mir die Tränen herunter, „sind Sie da, Schwester -
Sinotschka? Ich habe also diese ganze böse Sache
nur geträumt? !"

„Gar nichts haben Sie geträumt, Stepan Jgor¬
jewitsch! Dummheiten haben Sie gemacht, und
ich mußte mit den Kosaken hinaus , Sie wieder
zu suchen, Sie Landstreicher! Gut, daß wir Sie
schießen hörten, sonst hätten wir Sie vielleichtnie
gefunden!" sagt Schwester Sinaida , setzt sich an
mein Bett und streicht mir über die Stirn wie
einem kleinen Kinde. - -

„Sie, Sinotschka. . . ? Hinaus . . . ? Mich
suchen. . . ? !" rege ich mich aus.

„2a, ich! Wer denn sonst!" sagt sie, als wäre '
das die' natürlichste Sache von der Welt.

-" suche ich meine

„Nichts war ich! Der Heilgehilfe, der Ihnen
da was vorgeschwatzt hat, ist ein Esel!" antwortet
SchwesterSinaida . „Aber jetzt wird geschlafen!
Verstanden! Sonst gehe ich wirklich!"

Nun, und damit ist die Geschichte eigentlich aus.
Ach so, was da gewispert hat wollen Sie wissen,
Sie nüchternerWestler. Die Kosaken haben in der
Nähe des Mandschurengrabes einige vor Angst
schlotterndeChinesen gefunden. Vielleicht waren
es die, vielleicht waren auch sie dort unterge¬
schlüpft. Vielleicht aber auch - . Nun, denken
Sie darüber wie Sie wollen! Sie glauben ja doch
nicht an sowas.

Im übrigen : Sie sehen, ich bin am Leben ge¬
blieben und gesund geworden. Und-

Aber da bringt man den Samowar ! Gestatten
Sie, daß ich bekannt mache: Sinaida Grigor-
jewna, meine Frau ; und dieser hier, Sinotschka,
ist mein deutscher Freund Heinrich Heinricho-
witsch. Ich habe ihm eben die Sache mit dem
Mandschurengrab erzählt."
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